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Rußland. Wie verlautet, reichte der Gouverneur
von Livland, Sinowjeff, dem Kaiſer einen Bericht
ein, in welchem die wirkliche Verſchmelzung Liv-
lands mit Rußland für unmöglich erklärt wird,
ſo lange der baltiſche Adel politiſche Sonderrechte
beſte die Aufhebung der letzteren ſei unbedingt noth

wendig.Katkow. Herr Geheimrath Katkow hatte bekannt-
lich ſich ſelbſt dem Willen des Kaiſers aller Reußen wider
ſext. indem er die bekannte deutſchfreundliche Auslaſſung
es Zaren nicht abdruckte. Er wurde infolgedeſſen zum

Kaiſer beſchieden und muß ſich glänzend gerechtfertigt
haben. Jedenfalls äußerte der ar unmittelbar
nach jener Unterredung: „Katkow iſt wirklich der Einzige,

der ſich ausſchließlich durch wahrhaft wohlverſtandenen
ruſſiſchen Patriotismus leiten läßt.“ Wer iſt dieſer
mächtige Mann? Der Leſer wird gern etwas näheres
erfahren. Die N. Fr. Pr. ſchreibt über ihn: Derjenige
Mann in Rußland, welcher r nicht damit zufrieden
eben will, daß die bulgariſche Kriſe durch eine friedlicheSeſmdiing r werde, iſt er Katkow, der

Herausgeber der Moskauer Zeitung. Er hat den Muth
gehabt, dem neulichen Communiqué des „Regierungsboten“,
welches eine freundliche Schwenkung der ruſſiſchen Politik
gegen Deutſchland hin markirte, die Aufnahme in ſein Blatt

zu verweigern, und wer mit einiger Aufmerkſamkeit die Ant
wort der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung auf jenes
Communiqué las, dem wird die merkwürdige Gegenüber-
ſtellung nicht entgangen ſein, welche das Organ der
deutſchen Reichskanzlei zwiſchen der Perſon des Czars
und der unter „privater“ Einwirkung ſchreibenden ruſſiſchen
Preſſe ſtatuirte. Dieſen Unterſchied beleuchten ſeitdem die
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Katkow iſt es, den ſie dabei nicht blos im Auge haben,
ſondern mit ſeinem vollen Namen nennen. Wenn Herr
Katkow nun nichts weiter wäre, als der Beſitzer und

Herausgeber der Moskauer Zeitnng, ſo würde er aller
ings in Bezug auf die Entſchließungen des Petersburger
abinets als ein Privatmann zu betrachten, dann aber
ürde ihm auch die nicht beizumeſſen ſein,

welche ihm in Berlin zugeſchrieben wird. Er iſt aber in
ffneg ahrheit mehr als der Mann der Moskauer Zeitung,
zwei er iſt das Haupt der Altruſſen, denen er in ſeinem Blatte
r die Parolen austheilt; er bedeutet den weſtlichen Strö
ig n. mungen Petersburgs gegenüber eine Macht, mit der man
e h. an der Newa rechnen muß, und daraus erklärt es ſich
vom zur Genüge, daß auch in Berlin ein größeres Intereſſe
a an ihm genommen wird, als es der bloße Zeitungs
1 u. herausgeber erwecken würde.
gaſſe Es gab eine Zeit, in welcher Herr Katkow ſeine Rolle
c ausgeſpielt zu haben ſchien. Nachdem er in den Sech-
rm iger-Jahren zu einer Höhe emporgeklommen war, daß
ſſen ar Alexander II. ſagen konnte, es gebe nur zwei Men-u. ſhen, welche Rußland lieben, ihn ſelbſt und Katkow, ſank

er in den d r auf eine Stufe zurück, daß
r von ſeiner ungeheuren Reputation auch in Rußland nicht
L viel mehr übrig zu ſein ſchien, als der Ruf eines ver
Uhr biſſenen Querkopfes, eines antiquirten Sonderlings. Das
r waren die Folgen der Freundſchaft zwiſchen Deutſchlandl und Rußland, welche der deutſch rangbſiſche Krieg zu
inn. einer ſeitdem nie wieder erreichten Jntimität geſteigert
inn. hatte. Katkow empfand dies mit der ganzen Bitterkeit
hege eines vom Gipfel der Popularität hinabgeſtürzten Jdols,
ſt und er ſuchte nach Kräften ſich den veränderten Verhält-
u. niſſen anzupaſſen. Wo immer es anging, declarirte er

ſeinen Reſpect vor Deutſchland, auch in einer berühmten
den Unterredung, welche er mit dem nach Moskau gekommenen
er deutſchen Kronprinzen hatte. Aber es iſt bekanntlich
tadt ſchwerer, einen ſteilen Berg hinanzuklimmen, als von ihm
S An Alexander II. hatte nun einmal dasinabzugleiten.

S ltruſſenthum, das in ſich alle reactionären Jnſtincte des
für ruſſiſchen Volkes verkörpert, keinen Bekenner, und es ent-

fremdete ſich ihn vollends, als es vor dem türkiſchen
Kriege mit dem Panſlavismus gemeinſame Sache machte.

atkow war und iſt kein Panſlaviſt (7); aber um wieder
er mächtige Mann zu werden, der er ehedem geweſen,
ebot er ſeinen wirklichen Empfindungen Schweigen es
nnte ſogar mitunter ſcheinen, als ob er das Altruſſen-

hum von ſeiner Seele abgeſtreift und mit der Eventua-
ität von Reformen ſich befreundet habe.

Die Magske fiel, als Alexander II. an dem Tage, an
welchem er einen Verfaſſungs-Entwurf unterzeichnen wollte,
z emordet worden war und Alexander III. den Thron
eſtieg. Die Kataſtrophe hatte der Freundſchaft zwiſchen

Petersburg und Berlin einen mächtigen Stoß verſetzt
der neue Czar empfand nicht ſo tief, wie es bei
ſeinem Vater der Fall geweſen, das Gefühl
der Blutsverwandtſchaft mit dem Hauſe Hohenzollern,
er blickte im Gegentheile mit Liebe nach dem Mütterchen
Moskau, und wie der Rieſe Jlja von Murom, ſo gedachteer ſein autokratiſches Herrſcherthum ohne auswärtige Frennd

ſchaften lediglich an dem orthodoxen Altruſſenthum und mit
er Unterſtützung Moskaus und zu feſtigen. Es
ab ſogar Stunden, in denen Alexander III. dem Gedanken
gänglich war, Petersburg zu decapitiren und im Kreml

en,

n
ee

deutſchen Blätter in allen Variationen, und eben 7

Halle, Dienstag, 4. Januar 1887.
(Ausgegeben am 3. Januar Abends.)

ſeine dauernde Reſidenz aufzuſchlagen. Das war die Zeit,
in der Katkow's Stern wieder aufleuchtete. Der Alt-
ruſſe wurde wieder lebendig in Katkow, und der Czar
wendete ihm ſein ganzes Vertrauen zu ihm und dem
SynodProcurator Pobedonoszew, die Beide, ein Jeder
in ſeiner Art, die Jntentionen Alexander's III. verſtan-
den. Katkow wurde der politiſche, Pobedonoszew der kirch-
liche Rathgeber des Monarchen. Die Vertrauensmänner
Alexander's II., die Schuwalow, Abaza, waren über
Nacht beiſeite geſchoben; der Moskauer Zeitungsheraus
geber hatte, ſo oft er nach Petersburg kam, freien Zu
tritt zu den Gemächern des Czars, und er kam, ſo oft
es nur anging, denn Alexander III. citirte ihn jedesmal,
wenn er eine wichtige Entſchließung zu faſſen im Be
griffe war. Da war denn Herr Katkow wieder der
nächſte Mann nach dem Alleinherrſcher, Moskaus Macht
über Petersburg ſpiegelte ſich in ihm, und heute be-
trachtet ihn nicht blos Rußland ſondern ganz Europa
wie vor zwanzig Jahren als einen Factor der ruſſiſchen
Politik, der ſchwerer wiegt als die Miniſter, welche den
Willen des Czars nicht zu lenken, ſondern nur widerſpruchs-
los auszuführen haben. Ein Privatmann iſt der Geheim-
rath Katkow unter ſolchen Umſtänden nur, inſofern er
durch keine officielle Stellung an irgend welche Rückſichten
gebunden iſt; er iſt es ſo wenig, daß er ſich ſogar heraus
nehmen darf, ein officielles Communiqué, das ohne ſein
Zuthun aus dem kaiſerlichen Cabinete hervorgegangen, zu
desavouiren, und daß dieſe Thatſache in Berlin von re
gierungswegen vermerkt wird.

Nicht ohne Kopfſchütteln konnte man in der Antwort
der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung auf das Com-
muniqué des Petersburger „Regierungsboten“ die Fiction
einer „privaten“ ruſſiſchen Preſſe wahrnehmen. Eine
ſolche Preſſe giebt es in Rußland nicht, denn jedes Blatt
empfängt ſeine Jnſpirationen von einem der Miniſterien
und es kann denſelben nur Ausdruck leihen unter Gut
heißung und Genehmigung der Cenſur und der Ober-
Preßverwaltung. Die einzige Ausnahme bildet die
Moskauer Zeitung des Herrn Katkow, weil dieſer mächtiger
iſt, als alle Miniſter und die Ober-Preßverwaltung zu
ſammengenommen. Was aber Herr Katkow repräſentirt,
das iſt die altruſſiſche Reaktion, die Feindſchaft gegen
das Ausland überhaupt und gegen Deutſchland insbe-
ſondere. Heute ſteht dieſer mächtigſte aller Publiciſten
wieder in temporärer h zu dem Panſlavismus,
nicht bloß weil dieſer, um i nicht in den Verdacht
einer Konnivenz gegen den Nihilismus zu ſetzen, von
ſeinen alten ReformJdealen zurückgekommen iſt, ſondern
auch weil in der bulgariſchen Angelegenheit die beider-
ſeitigen Tendenzen ſich eng berühren. Der Panſlavismus
will von dem ruſſiſchen Einfluſſe in Bulgarien nicht ein
Jota opfern, das Altruſſenthum fürchtet eine Einbuße des
orthodoxen Glaubens, und es hat ſchon ſcheel genug darein-
eblickt, als der andersgläubige Alexander von Batten-
erg den bulgariſchen Thron beſtieg. Die inneren

Mächte, welche den vorigen Czar in den türkiſchen Krieg
trieben, ſind abermals fieberhaft thätig; ſie widerſetzen
ſich einer Verſtändigung mit Deutſchland, welche auch
nur das leiſeſte Einlenken Rußlands zur Prämiſſe haben
könnte, und ſo weit geht ihr Widerſtand, daß Herr
Katkow es ſogar wagt, wider den Czar ſelbſt zu frondiren.
Es iſt merkwürdig genug, daß Fürſt Bismarck mit HerrnKatkow um den Einfluß in Gatſchina ringen muß, aber

es iſt ſo. Wenn die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
egen die ganze ausländiſche Preſſe ausfällt, ſo meint ſie

in Wahrheit Herrn Katkow, der leider kein unter privater
Anregung ſchreibender Journaliſt, ſondern der Repräſen-
tant einer populären Stimmung in Rußland iſt und deſſen
Autorität in der Schätzung des ruſſiſchen Volkes gleich
hinter derjenigen des Czars zu ſtehen kommt.

Schweiz. Vor längerer Zeit haben Vereinigungen
von Lehrern, Journaliſten und Buchdruckern beim Bundes
rath petitionirt, es möchte derſelbe Schritte thun, um die
Einberufung einer intergermaniſchen Konferenz
behufs Anbahnung einer gemeinſamen deutſchen Recht-
ſchreibung zu veranlaſſen. Jetzt vernimmt man, wiedie Frankf. i meldet, daß die vom Bundesrath in dieſer

Richtung bei den deutſchen Staaten gethanen Schritte ge-
ſcheitert ſind. Bin ich recht berichtet, ſo hatte man ſich
rer nach Berlin gewandt. Jn unſeren Schulen und

ruckereien herrſchen gegenwärtig die verſchiedenſten Ortho-
graphieSyſteme oder vielmehr es herrſcht eine gewiſſe
Orthographie-Anarchie. Ehe bekannt war, daß andere
Staaten zu einer Abmachung nicht geneigt ſeien, wollte
man aber ſelbſt nicht auf eine Einigung im Lande dringen
und eine beſondere Schreibweiſe vereinbaren. Jmmerhin
haben ſich eine Reihe Zeitungen auf Annahme einer
ſolchen geeinigt und es dürfte deren Zahl nach der ab
ſchlägigen Antwort des deutſchen Auslandes, nun wachſen.
Von der r der Delegirten kantonaler Erziehungs-
behörden will der Bundesrath ſeinerſeits Umgang nehmen.

Frankreich. Das im „Journ. off.“ veröffentlichte
Dekret des Präſidenten der Republik, welches
das Kommando über die ffeſten Plätze regelt (wir
brachten vor Monaten ein Telegramm über die Angelegen-
heit. Red. d. H. Z.), ſtützt ſich auf einen Bericht des
Kriegsminiſters. Nach dieſem Bericht werden die feſten
Plätze in Gruppen getheilt, die dem Bezirk der Armee-
korps entſprechen. Einige dieſer Bezirke enthalten mehrere
Gruppen. Jede Gruppe erſter Linie wird von einem
Diviſionsgeneral oder einem Brigadegeneral, der deſſen

179. Jahrgang.

Obliegenheiten verſieht, befehligt. Demſelben unterſtehen“
alle Dienſtzweige der Feſtungen, ſowie die Untermilitair
bezirke. Die Gruppen der zweiten Linie werden von
Brigadegenerälen befehligt. Jedem der Diviſionsgeneräle
ſteht ein Brigadegeneral zur Seite, welcher den Befehl
in der Hauptfeſtung des Bezirks hat. Alle dieſe Ober-
befehlshaber ſtehen unter dem Korpskommandanten. Jn
Paris wird neben dem Gouverneur ein Oberbefehlshaber
der Vertheidigung ernannt. Der Diviſionsgeneral, welcher
dieſen Poſten einnimmt, iſt unter dem Befehl des Gou-
verneurs mit allem betraut, was die Vertheidigung des
verſchanzten Lagers von Paris betrifft. Er iſt zugleich
Platzkommandant von Paris. Jm Kriegsfall wird er an
die Stelle des Gouverneurs von Paris treten, da dieſer
dann den Befehl über eine Armee übernehmen wird.
Dieſen wichtigen Poſten erhält, wie ſchon telegraphiſch
emeldet wurde, der Diviſionsgeneral Thibaudin, derſravere Kriegsminiſter.

Nach dem „Telegraphe“ veranlaßten die Kri-
tiken deutſcher Fachmänner das letzte Dekret
Boulanger's über das Feſtungsweſen.

Die Ernennung des Generals Thibaudin
zum Kommandanten von Paris hat, wie erwartet
werden mußte, in gewiſſen Kreiſen große Entrüſtung her-
vorgerufen, welche in den Spalten der konſervativen und
gemäßigten republikaniſchen Organe zum Ausdrucke
langt. Auch wird als bedenklich hervorgehoben, daß Ge-
neral Thibaudin, dem jetzt die Ueberwachung der Sicher-
heit von Paris obliegen wird, vor zwei Jahren als Kan-
didat für die Deputirtenwahl im Nièvre-Departement ein
ultraradikales Wahlprogramm aufſtellte, worin er Cle-
menceau weit überholte und ungefähr den politiſchen
Standpunkt Rochefort's einnahm.

Bulgariſches. Jn dem Werke „Der bulgariſch-
ſerbiſche Krieg“ von Hugo Ritter von Billimek-Waiſſolm, k. k. Oberſt, Wien 1886, finden wir die auch

von anderer Seite, wie mitgetheilt, behauptete intereſſante
Thatſache beſtätigt, daß re Alexander am
dritten, entſcheidenden Gefechtstage von Slivnitza

den 19. November nicht auf dem Schlachtfelde
ſelbſt anweſend war. Billimek ſchreibt darüber „Auf
die rügen Meldungen über das Verhalten und die
Stärke der Serben bei Breznik vermuthete der Fürſt eine
ernſte Gefahr für ſeine Hauptſtadt, in welcher ſich Niemand
befand, um das Commando über eine vielleicht in neuer
Richtung zu beginnende Operation zu übernehmen. Er
begab ſich demnach etwa um 8 Uhr Morgens von Slivnitza
nach Soſia, zur Zeit, als der Angriff vom rechten Flügel
aus unternommen wurde. Jn den erſten Stunden
des Nachmittags reiſte der Fürſt nach Slivnitza zurück
und kam vor Eintritt der Dunkelheit an, als die günſtige
Entſcheidung faſt geſichert war.“ Die Erfolge des
Tages ſind der Leitung des Majors Gutſchew zuzu-
erkennen. „Es iſt ein bemerkenswerther Fall“, heißt
es von anderer Stelle, „daß an dem entſcheidenden Tage
von Slivnitza die beiden Kriegsherren vom Schlachtfelde
abweſend waren. Während Fürſt Alexander in Sofia
ſich befand, war König Milan in Ak-Palanka, um
den Miniſter des Aeußern zu erwarten. Es blieb daher
die Leitung der aſien Armee dem Generalſtabs-Chef
(Kriegsminiſter Oberſt Petrovic) überlaſſen

Ueber die Aufnahme der bulgariſchen Abordnun
in England ſchreibt man der „K. Z.“ u. a. „Jhr Tiſ
im Alexandra Hotel zu London iſt mit Einladungen
bedeckt. Jch war zufällig geſtern Abend der unfreiwillige
Zeuge einer individuellen Sympathiebezeugung. Währenddie drei Herren in der Vorhalle des Gaſthofs auf ihren

Wagen warteten, trat ein langer Engländer auf ſie zu
und ſagte: „Meine Herren, Sie können hier in England
auf den Beifall des ganzen Volkes rechnen, wir be-
wundern Jhren Muth und werden für Sie einſtehen. Jch
bin der Major Gordon.“ Die Abgeordneten verbeugten
ſich ſchweigend und fuhren davon. Die Beſuche, die ſie
bis jetzt bei auswärtigen Diplomaten abgeſtattet, ſind in
der befriedigendſten Weiſe ausgefallen.

Chineſiſche Schiffstaufe.
(Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.)

K--s. Bredow b. Stettin, 3. Januar.
Auf den hieſigen Schiffswerften des „Vulcan“ wurde

heute Mittag nach 12 Uhr eines der beiden mehrerwähnten
chineſiſchen Panzer-Gürtelſchiffe vom Stapel gelaſſen.
Den Taufakt bezw. die Ceremonie der Namensertheilung
bewirkte der chineſiſche Geſandte Hſü-Ching-Chéng,welcher geſtern Abend um 10 Uhr von Paris nach

Berlin zurückgekehrt und heute Vormittag 11 Uhr in
Begleitung des Dolmetſch Sekretärs Dr. Kreyer, desLegationsſekretärs TchuTchunTchean, des Geſandtſchafts

zahlmeiſters Wang und der Attachés n Schiſe Yang
und Sije, letzterer aus Paris, hier auf den Schiffswerften
des „Vulcan“ eingetroffen war. Die Ceremonie begann
mit der Ehrenbezeugung für die Göttin des
Meeres nach den populären chineſiſchgebräuchlichen
Religionsvorſchriften für Heroenanbetung. Zu dieſem
Behufe war eines der Bureaux des „Vulcan“ zum Bet-
ſaal hergerichtet, in welchen ſich der Geſandte und ſeine
chineſiſchen Begleiter bald nach ihrer Ankunft verfügten.
Der Altar wurde durch einen Tiſch dargeſtellt, auf
welchem Fleiſch, Früchte, zwei brennende Lichter
ſtanden und von welchem aus Sandholz-Sägeſpänen be-
reiteter Weihranch aufſtieg. An der Nordwand hing
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mit großen chineſiſchen Lettern der Name der „heiligen
Mutter des Himmels“, wie die Meeresgöttin in der
religiöſen Benennung heißt. Dieſem Symbol der heiligen
HimmelsMutter zugewendet, beugten der Geſandte und
ſeine chineſiſchen Begleiter dreimal das Kniee, bei jedes
maliger Kniebeugung dreimal die Erde mit der Stirn
berührend. Nach wenigen Minuten war der religiöſe
Akt vorüber, worauf ſich der Geſandte, die ſechs Geſandt
ſchaftsmitglieder, die Aufſichtsraths bezw. Direktionsmit-
lieder des „Vulcan“ und die übrigen Anweſenden auf
ie Bühne verfügten, welche vor dem zum Ablaß bereitſtehenden ar ges iffe errichtet worden war. Hier hielt,

unmittelbar darauf, der Geſandte zu dem neuen Schiffs
panzer gewendet in chineſiſcher Sprache die Taufrede,
welche in deutſcher Ueberſetzung ungefähr wie folgt
lautet:

„Nach unſeren Ueberlieferungen legten die erſten Menſchen,
welche ſich einem ſchwimmenden Baume anvertrauten, um an
das jenſeitige Ufer zu gelangen, die Grundlage zur Schifffahrt.Zur Zeit der Han Dynaſtie (am Ende des vorchriſtitchen Zeit

alters) gab es bei uns Schiffe mit mehreren Stockwerken;
das waren die damaligen chineſiſchen Kriegsſchiffe. Jn dieſen
uns fernen Ländern des Weſtens ſchuf der raſtloſe Erfindungs
geiſt des Menſchen die Dampfmaſchine und paßte ſie den Ele
menten an, um ſein Schiff auch gegen Wind und Wellen fort
zubewegen. Gegen die zerſtörende Kraft der Artillerie ſchützte
er das Schiff mit Panzer. Dieſen Fortſchritt Europas wür-
digend hat die kaiſerlich chineſiſche Regierung den „Vulcan“
ſchon früher mit dem Bau von drei Panzerſchiffen betraut,
welche als vor al Werke der Schiffsbaukunſt anerkanntworden ſind. de en blieb der menſchliche Geiſt bei dieſen
Typen nicht ſtehen. Ein neuer S tnrne wurde geſchaffen,
der die neueſten Gedanken des Schiffsbaues und des Krieges,
des Maſchinenbauers und des Metallarbeiters zuſammenfaſſen
e um dem Schiffe die größtmögliche Gefechtstüchtigkeit zu

ern.Dieſer ſtolze Bau ſteht heute vor nuns, um dem Elemente,
für das er beſtimmt iſt, übergeben zu werden. Jn Wirklichkeit
iſt es die Thätigkeit in der Ferne für welche dieſes Schiff be
ſtimmt iſt. Durch ſeine Seetüchtigkeit, ſeinen geringen Tiefgang,
ſeine ungeheure Maſchinenkraft ſoll es in den entfernteſten,
ſtürmiſchen und ſeichteſten Meeren ſeine Kraft äußern können
und durch Geſchwindigkeit den Feind überraſchen. Durch ſeinen
Panzer iſt ihm ein langes Ausharren im Kampfe ermöglicht
und droht ſeine Bewaffnung über und unter dem Waſſer dem
verwegenen Angreifer Tod und Verderben! Doch die „Yen“
unſerer NationalAethik, entſprechend der „Caxitas“ des Chriſten
thums, lehrt uns den Frieden. Darum hoffen wir, daß wir
die ungeheuere Kraft, welche dieſem Schiffe innewohnt, niemals
im fürchterlichen Kampfe und dem wilden Durcheinander der
Seeſchlacht zur Geltung komme! Mögen die übernatürlichen
höheren Mächte (Götter) ſeine Reiſen ſchützen!

Und ſo fahre denn hin unter dem Namen „King-
uen!8 Es folgte die Champagner Taufe, doch nicht durch

Zerſchellen der Champagnerflaſche am Bug des Schiffes,
was nach chineſiſcher Deutung Unglück bedeutet; der
Champagner ergießt ſich vielmehr aus einer über den
Schiffsbug hängenden Schale durch plötzliches Um-
kippen auf Letzteren, welchen entlang das ſchäu-
mende Naß hinunterläuft und die Erde benetzt. Es
kann dies gewiſſermaßey als ein dem Gotte des „trockenen
Landes“ dargebrachtes Trankopfer zum Danke dafür
gedeutet werden, daß das Schiff zu Lande ſo weit ge-
diehen iſt, um nunmehr dem Elemente des Waſſergottes
übergeben werden zu können. Auf einen Wink ſchließlichlöſen ſich die Feſſeln des Schiffes und der ſtolze Bau

litt hinab in ſein Element. Zum Schluß verſammeln
die Theilnehmer im Hotel de Pruſſe zu einem Diner,

ei welchem der „Vulcan“ z zu bieten pflegt.
Unmittelbar darauf erfolgte die Rückkehr des Geſandten
und der Geſandtſchaftsmitglieder nach Berlin.

Kolonien und Reiſen.
Zwiſchen Deutſchland und r iſt (zufolge einerReuterſchen Depeſche) eine Convention bezüglich der Grenzen

ihrer Beſitzungen im ſüd weſtlichen Afrika zum Abſchluß ge
bracht worden. Die portugieſiſche Grenze im ſüdlichen Angola
iſt wie folgt feſtgeſtellt: Dem Laufe des Fluſſes Cumene von
der Mündung des zweiten Katarakts im Chella oder Canna
Gebirge folgend, läuft die Linie parallel mit dem Fluſſe bis
um Cubango, wo ſie dem l dieſes Fluſſes in einer ſüd-
ichen Richtung bis Andara folgt. Von dieſem Punkte aus

läuft die Linie den Fran ren bis zum Zambeſi ent
lang, und kreuzt dieſen Fluß an der Quelle der Stromſchnellen
von Celimo. Die Grenzen im Norden von Mozambigque ſindbeſtimmt durch den Lauf des Roouma bis zu deſſen Zuſammen
fluß mit dem Mſinge, und von da läuft die Linie bis zu den
Ufern des Nyaſſa. Laut den Beſtimmungen der Convention
verpflichtet ſich Deutſchland, in dieſen Gebietstheilen keine Herr-
ſchaft herzuſtellen und in der ganzen Region zwiſchen Angola
und Mozambique, außer gewiſſen von anderen Mächten früher

Nachdruck verboten).

Ueber die Gebirgsformen in den Alpen.
Von

Dr. Johannes Hundhauſen.
(2. Fortſetzung).

II

Wo die Natur im Großen ſchafft, da will ſie auch
im Großen verſtanden werden. Jn dieſem Sinne müſſen
Sie die Alpen anſehen, und in dieſem Sinne muß ich die
Grundzüge von der Vorſtellung über die Gebirgsbildung
im allgemeinen voranſtellen.

Allbekannt iſt die größtentheils bewieſene Hypotheſe,
daß unſere Erde ſich urſprünglich im dampfglühenden
n befunden hat, wie die Sonne noch jetzt, und in
ortdauernder Erkaltung begriffen iſt. Zunächſt bildete

ſich durch der gluthflüſſigen Maſſen eine
Kruſte, eine Rinde, die Rinde ſchrumpfte mit weiterer
Erkaltung und bildete Erhöhungen und Vertiefungen der
Oberfläche; an vielen Stellen zerbarſt die ſchrumpfende
Kruſte und aus den Spalten empor quoll die glühende
Maſſe des Jnnern und verſtärkte die Unebenheiten. Bei
der Abkühlung ſchlug ſich der Waſſerdampf auf der Erd-
rinde nieder; das gebildete Waſſer ſammelte ſich an den
Vertiefungen zu Meeren und Seen, und von den Höhen
herab begann die Waſſerarbeit, zerlöſte und zerſpülte die
Berge wieder zu Thale: „Die Felſen zerrieb ſie zu Kie
e die Kieſel zerrieb ſie zu Sande,“ wie Scheffelingt. So wurde wieder Niederſchla der Gewäſſer, was
vordem ein Berg geweſen war. Unſer Planet hat dann

eine ganze Reihe ſolcher Niveauſchwankungen durchgemacht,
eine ganze Reihe ſolcher Abtragungen hat ſtattgefunden,
eine ganze Reihe ſolcher Niederſchläge hat ſich gebildet.
Wir nennen die ſo entſtandenen Schichtenreihen die geo-

Formationen, die Zeiten, in denen ſie ſich ge
bildet haben, die geologiſchen Zeitalter oder Perioden.

erworbenen Punkten, weder ein Protectorat anzunehmen noch
den portugieſiſchen tut zu beeinträchtigen. Deutſchland er
kennt auch das Recht Portugals an, ſeine Souveränetätsrechte
und ſeinen civiliſirenden Einfluß in den erwähnten Territorien
auszuüben.

Stanley, welcher in Brüſſel eintraf, kehrte nach einer
zweiſtündigen Unterredung mit dem König nach London zu
u um die letzten Vorbereitungen zu ſeiner Expedition zu
reffen.

Oberſt Tisdale, der berühmte AfrikaForſcher, landete
am 29. v. M. von Buenos-Aires kommend, in Plymouth und
reiſte von dort nach Genf weiter. Der Oberſt hat ſoeben
Forſchungen in Süd- Amerika beendigt, die er im Auftrage der
Regierung der Vereinigten Staaten unternahm. Er hat den
Amagzonenſtrom 2000 Meilen aufwärts verfolgt und den Juuß
La Plata gleichfalls. Oberſt Tisdale erforſchte ſeiner Zeit au
für den König der Belgier das Congo-Gebiet.

Halle, den 3. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Plattdütſche Verein veranſtaltete geſtern Abend

im Reſtaurant „Aichamt“ 27 Kindern der Vereinsmit-
glieder eine Beſcheerung.

Eine Hallorendeputation brachte den Pfännern
und mehreren höheren Perſönlichkeiten unſerer Stadt
geſtern und am Neujahrstage ihre Glückwünſche dar.

Die Monatsverſammlung des Gaſtwirthsvereins
findet diesmal erſt am 15. ſtatt. Für das große
10. Stiftungsfeſt werden ſchon jetzt umfangreiche Vorbe
reitungen getroffen.

Die zu geſtern Nachmittag 4 Uhr nach der Moritzburg Linberuſene Verſammlung, in welcher der Reichs

tagsabgeordnete Haſenclever hier über die Militair-
vorlage ſprechen wollte, iſt auf Grund des Socialiſten
geſetzes vorher verboten worden.

Jm großen Saale des Reſtaurants Prinz Carl
finden heute und morgen Abend zwei große Soiréen der
in den früheren Jahren ſchon mit ſtets großem Beifall
aufgenommenen Stettiner Quartett-Sänger ſtatt.
Die Programme ſind beſonders gewählt, durchweg neu.

Wer billig eine der ſchönſten Reiſen unternehmen
will, der möge ſich nach dem Panorama in der
Kaiſer Wilhelmshalle begeben, wo der Beſchauer in
dieſer Woche durch die franz. Schweiz geführt wird.
Aus der Zahl der höchſt intereſſanten Bilder heben wir
als beſonders intereſſant hervor die Anſichten vom Hafen,
der Promenade, der ruſſiſchen Kirche etc. zu Genf wie
des Genfer Sees ſelbſt, ferner die Anſichten aus Lauſanne,
die Gletſchergebilde des Monte Roſa u. ſ. w. Billiger
als für den Preis von 20 Pfg. wird man ſich wohl kaum
den Anblick jener herrlichen Gegend verſchaffen können.
Noch einmal auf die vorzügliche Ausführung der Bilder
ſowie auf die günſtige Beleuchtung hinzuweiſen, dürfte
für diejenigen, welche bereits die früheren Serien beſich
tigt haben, überflüſſig ſein.

Jn mehreren größeren hieſigen Reſtaurants iſt den
Kellnern rc. verboten, den Gäſten zum neuen
Jahre zu gratuliren. Zeitgemäß wäre es, wenn alle
Wirthe c. ſo verfahren wollten.

Der Direction des „VictoriaTheaters“ iſt
es gelungen, das Duettiſten-Paar Geſchwiſter Jenſen,
dem der beſte Ruf voraufgeht, für ihre Bühne zu ge
winnen. Dieſelben treten am Din zum erſten Male
auf. Mögen die unausgeſetzten Bemühungen der Direc-
tion, ihr Repertoir abwechslungsreich und intereſſant zu
machen, die verdiente Anerkennung finden.

Das Schauſpiel Enſemble des Herrn Directors
Gluth, des Leiters des früheren Jnterimstheaters
hierſelbſt, hat fich in Jena, wo es bis vor Kurzem gaſtirte,
roßen Beifalls zu erfreuen gehabt. Gleich günſtige ErWige hat es nach den uns von dort zugehenden Mittheil-

ungen gegenwärtig in Mühlhauſen i. Th. aufzuweiſen,
wo bis jetzt die Stücke „Sternſchnuppe“, „Unſere Frauen
und „Haus Lonei“ in Scene gingen.Jn dem Hauſe Liliengaſſe 3 kam es, wie wir

unſerer Notiz in der erſten Ausgabe ergänzend mittheilen,
in der Sylveſternacht zu einem blutigen Auftritt. Der
dort wohnende Hallore Moritz glaubte Grund zu haben,
auf ſeine Frau, die nebenbei noch eine Aufwartung bei
einem einzelnen Herrn hatte, eiferſüchtig zu ſein. Seinem
öfteren Wunſche, die r aufzugeben, kam die
Frau nicht nach und ſo waren denn Streitigkeiten zwi
ſchen beiden Eheleuten nichts Neues. So auch in der ge
dachten Nacht. Jm Laufe des Streites ergriff Moritz ein

tiger Hauptbeſtandtheil tritt hier aber die el e
teine er

geit. die von den Bächen und Flüſſen erfaßt oder in den

Die Condenſation des Waſſers
und der Eintritt der Kohlenſäure ſind die beiden Haupt
daten aus der erſten e der Erdrinde,
die der Erſcheinung der organiſirten Welt als nothwendige
Vorbedingungen vorangingen.

Die Continuität der Entwicklung, die das Studium
der verſteinerten Thier- und Pflanzenreſte, wie ſie ſich
Schicht um Schicht in den Sedimenten abgelagert haben,
für die organiſirte Welt zu Tage gefördert hat dieſe
bedeutendſte Erkennntniß der Naturwiſſenſchaft, die ſie ge
lehrt hat, nichts Feſtes mehr in dem Beſtehenden, dem
Gewordenen zu erblicken, ſondern das Feſte allein in der

ſog. Zwillingsmeſſer und ſtieß es ſeiner Frau in die linkeBruſtſeite, ſo daß dieſe laut aufſchreiend flüchtete. Zum

Glück iſt die Verletzung keine erhebliche. oritz ſtellte fich
ſelbſt der Polizei, angebend die Abſicht zur Tödtung ſeiner
Fraa gehabt zu haben; er wurde in Haft genommen.

Am Shlveſter-Abend herrſchte in allen Gaſtlocalen
unſerer Stadt ein reges Leben, meiſt hervorgerufen durch
die Sitte der Wirthe, an die ſie an dieſem Abend be-
ſuchenden Gäſte gratis Grog oder Punſch und Herings
ſalat verabfolgen zu laſſen. Zu Ruheſtörungen ernſterer
Art iſt es in der Sylveſternacht nicht gekommen außer
dem ren „Proſit Neujahr“ rufen der Paſſanten iſt
nichts Beſonderes vorgefallen. Eine große Anzahl Ver-
eine, Geſellſchaften c. hielten in den Balllocalen unſerer

Stadt ab.Im Beſitz des Einſenders dieſes befinden ſich nicht
weniger als 4 Schmetterlinge, die ſich im warmen Zimmer
ganz wohl befinden.

Die Zukerfabrik Oppin hat ihre Campagne beendet.
Sie ſäen nicht, ſie ernten nicht, und doch werden

ſie erhalten nicht etwa die Vögel, ſondern unſere „Latt
cher“. Dem biederen Landbewohner, welcher von ihnen
irgend eine Gefälligkeit verlangt, kommt es theurer zu
ſtehen als wenn er ſich an einen Dienſtmann wendet.
So auch vor einigen Tagen wieder. Ein Bergmann
vom Lande fragte den auf dem Markte herumlungernden,
vielfach vorbeſtraften Arbeiter vulgo „Lattcher“ Sänger
nach dem Landgericht. Jn zuvorkommendſter Weiſe erbot
ſich der Angeredete, dem Fremden den Weg dahin zeigen
zu wollen, was ſtillſchweigend angenommen wurde. Als
der Bergmann ſein Geſchäft beſorgt hatte und wieder
aus dem Gerichtshauſe trat, war auch der gefällige
Hallenſer wieder zur Stelle und frug um weitere Befehle
an. Der Bergmann wollte billig eſſen; auch dem ſollteentſprochen werden. S. führte ſeinen Fremden nach der

Thurm'ſchen Reſtauration und beſtellte hier ohne Weiteres
zwei Beefſteaks à la Roß, auch einige Töpfchen Bier,
natürlich auf Rechnung ſeines Begleiters. Nachdem der
Bergmann nolens volens bezahlt, begab er ſich von dannen,
Sänger natürlich mit. Jm Moritzzwinger ging er den
Bergmann um Verabfolgung einer Mark für geleiſtete
Dienſte an, und da er ſolche nicht erhielt, überſchüttete
er jenen mit den gemeinſten Redensarten. Wir theilen
dieſe auf Wahrheit beruhende nur deßhalb mit,
damit ſie dieſem und jenem zur Warnung dienen ſoll.

Veranlaßt durch Lattcher fand in der Nacht vom
1. zum 2. Januar in Oberglaucha ein Exceß ſtatt, wobei
mehrere Verletzungen durch Meſſerſtiche ſtattfanden.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Stadttheater.
Die Jungfrau von Orleans.

Es hat uns gefreut, bei der Wiederholung der „Jungfrau“
Aufführung einen der Hauptfehler der erſten Vorſtellung ver
beſſert zu finden. Durch Wiedereinfügung der wichtigſten
Scenen am Beginn des 3. Aktes in rürdter Form iſt die für
das Verſtändniß des Folgenden unbedingt nothwendige Ver
bindung wieder r t worden. Wenn wir uns dagegen
durch den offizie
Rolle beſetzt worden war, zu der Hoffnung hatten verleiten
laſſen, daß auch die MontgomeryScenen gegeben werden würden,
ſo hatten wir uns getäuſcht. Montgomery figurirte eben nur
auf dem Papier. Wenn, wie wir recht wohl wiſſen, dieſe
Scenen auf vielen anderen Bühnen ebenfalls P chen werden,
ſo geſchieht dies, da durch ſie allein die Vorſtellung nicht un
gebührlich verlängert werden würde, nur deshalb, weilfür dieſe
allerdings ſchwierige Partie eine erſte Kraft meiſt nicht mehr
zur Verfügung ſteht. Sollte nicht Herr Direktor Jantſch im
Intereſſe des Kunſtwerks auch einmal eine nur epiſodiſche Partie
übernehmen? Unter voller Anerkennung deſſen, was im Uebrigen
ſchauſpieleriſch geleiſtet wurde, müſſen wir jedoch geſtehen, daß
Edmund Schmaſow als La Hire abſolut nicht an ſeinem
Platze war. So gut er uns im ſchwarzen Schleier als
luſtiger Heinz gefiel, ſo wenig günſtig liegt ihm dieſe Rolle.
Das vergnügte Geſicht, mit dem er auftrat, um die Unglücks
botſchaft (I. 5) zu überbringen, mußte die Jlluſion zerſtören.
Dagegen durfte man mit E. M. Mauthners ſchwachem, mildem
König Karl VII. einer nichts weniger als leichten Partie, durch
aus zufrieden ſein. Wunderbarerweiſe ſtellte er die beiden Se
„Es iſt beſchloſſen. Keine Worte weiter!“ ebenſo wie bei der
erſten Aufführung um. Jn einzelnen Scenen hätten die ſtummen
Perſonen mehr auf ſich achten können. So ſtanden z. B. in
der erregten Scene zwiſchen Karl, Dunois und den Raths-
herren (I. 5) die Pagen gelangweilt da und ſchienen nicht das

ingſte Jntereſſe an der Handlung, großes dagegen an denger
Theaterbeſuchern zu nehmen. Der Erzbiſchof wurde von Arthur

Runge bedeutend beſſer als bei der Première gegeben; ebenſo

Geſetzmäßigkeit des Werdens, in dem Beſtand durch das
Geſetz dieſe Erkenntniß iſt nunmehr auch für die
P Wliſchogeologiſche Exiſtenz unſeres Planeten gewonnen
worden.

Wie Sie aus der Geographie wiſſen werden, giebt
es drei Arten von Gebirgen: Kuppengebirge, Plateau-
gebirge und Kettengebirge. Die Kuppengebirge, wie z. B.
das Siebengebirge, das W n das böhmiſche und
ungariſche Mittelgebirge, die Höhgauer Kuppen, ſind
erloſchene Vulkane. Die Plateaugebirge, wie das ſkandi
naviſche Hochgebirge, das ſächſiſche Erzgebirge und die
ſächſiſche Schweiz, die Vogeſen, der Schwarzwald ſind
breitrückige, ebene bis ſchwach gewölbeförmige Erhebun
gen mit Thälern durchſetzt. Die Kettengebirge ſind die
am mannigfaltigſten und großartigſten gebauten. Die
größten i der Welt ſind Kettengebirge; ſo der
große weſtöſtliche nen in der alten Welt:
Pyrenäen, Alpen, Karpathen, Kaukaſus, TſchianTſchan,
Küenlüen, Karakorum, Himalaya; und der nordſüdliche
der neuen Welt: die Anden in Süd-, die Cordilleren und
das Felſengebirge in Nordamerika.

ie Erklärung der Kuppengebirge war in den Vul-
kanen, ihren noch gegenwärtigen Prototypen gegeben; in
ihnen iſt die Bergbildung zugleich eine Neubildung des
Geſteins, denn die Entſtehung der Berg-Maſſe und der
Berg-Geſtalt fällt ja beim Vulkan zuſammen. Jm Pla-
teau und liegt dagegen nur eine Ortsver
änderung längſt gebildeter Geſteinsmaſſen vor.

Beſangen in dem überwältigenden Anblick von den
vulkaniſchen Eruptionen und eingenommen von dem mit
ihnen, wie angedeutet, doppelten Jntereſſe der Geſteins-
und der Berges-Bildung betrachtete man die vulkaniſche
oder wie man hier allgemeiner ſagte, „plutoniſche“ Kraft
als das Agens der Gebirgsbildung überhaupt, betrachtete
alſo die Gebirge als von unten her durch plutoniſche
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ſtatt kriegeri

Tode erſcheint, um

die

t

waren verſchiedene andere Verſehen inzwiſchen gebeſſert worden,
ſo auch das übermäßig laute und zu lang anhaltende Glocken-

eläut. Ebenſo aber wie von der Direktion Fehler der erſtenVorſtellung verbeſſert waren, haben wir ſelbſt ein Verſehen zu

verbeſſern, das uns bei unſerer erſten Beſprechung inſofern
aſſirte, als wir zur Jlluſtrirung der Ausſprache von Emmy
riedemann ſagten, ſie habe u. A. das Wort „Kirche“ ſo

ausgeſprochen, als werde daſſelbe in der Mitte mit ſch ge
ſchrieben. Jener orthographiſche Fehler muß vielmehr in dem
jenigen Exemplare ſtehen, nach welchem Marg. Lehmann
ihre Rolle ſtudirt hat. Geſtern paſſirte aber dieſer der kleine
Lapſus nicht wieder. Weshalb wurde aber in jeder Scene, wo
man überhaupt einen muſikaliſchen Ohrenſchmaus zu erwarten
hatte, immer und immer wieder derſelbe J arg geſpielt? Die
ſelben Klänge, die den Krönungszug begleiten, ſie mußten ſelbſt

ſcher Signale oder eines kriegeriſchen Marſches die
Zum Schluß noch eine andere BeKampfſcenen illuſtriren.

merkung. Es iſt geheiligte Bühnentradition, daß die Rolle des
ſchwarzen Ritters in die ände derſelben Perſon gelegt wird,

ie den Tablot ſpielt. Ob das gerechtfertigt iſt? Jm Stücke
ſelbſt kommt keine Andeutung vor, woraus man darauf ſchließen
könnte. Jn ſich iſt es vielmehr ein Widerſpruch, daß gerade
der rationaliſtiſche Gegner der Jungfrau als Geiſt nach ſeinem

ohanna zu warneu. Jedenfalls wird da
Zur daß beide Rollen von derſelbeu Perſon geſpielt werden,

cene nicht wirkungsvoller. Ewald Schulze.
Die geſtrige Darſtellung des „Doctor Klaus“ kann als eine

durchaus befriedigende bezeichnet werden und es fällt der Kritik
die angenehme Aufgabe zu, faſt durchgängig die gebotenen
Leiſtungen zu loben. Fritz Kugelbergs „Doctor Klaus“ undAlb. Patrys Lubowski Klaus alter ego müſſen
an erſter Stelle genannt werden. Erſterer traf den Ton, in
dem die Rolle gedacht iſt, vorzüglich und hütete ſich, was be-
ſonders anerkannt werden muß, vor allzu großer Schroffheit
in ſeinem Weſen. Letzterer vermied mit viel Geſchick aus der
d des wiſſenſchaftsbefliſſenen Kutſchers einen ſogenannten

answurſt zu machen, wozu ſich mancher Darſteller leicht ver
eiten läßt, und wozu die Rolle Gelegenheit bietet. Adolf
Müller's Papa Grieſinger war eine in jeder Beziehung vor
treffliche, dem Leben genau re n Nicht minder
läßt ſich dies von Clara Ungar's Gattin Klaus und Mar-
garethe Lehmann's Emma konſtatiren. Die Vorwürfe über
die ihr von Seiten ihres Gatten durch deſſen Beruf bereitete
Vernachläſſigung im dritten Akte hätten von Erſterer
vielleicht etwas weniger pathetiſch geſprochen werden können;

indeſſen ſtörte dies die Geſammtwirkung nicht. Emmy Friede e
mann's Baronin Bode bot viele treffliche Momente; nur im
erſten Act in der Scene mit Vater Grieſinger ſchien ſie uns

enüber dem ſich ganz öffnenden zärtlichen Vaterherzen zu
l. Die unmittelbar folgende Scene zeigt uns ja ſogleich, daß

e durch die ariſtokratiſche Heirath nicht eine hochmüthige
okette geworden, ſondern die in ihren Anſchauungen unver-

änderte, warm empfindende Tochter geblieben iſt. Dieſe Kleinig
keit abgerechnet, wurde die Rolle von der Darſtellerin, wie be
merkt, recht gut durchgeführt. Arthur Bauer's Baron Boden

war eine tadelloſe Leiſtung; ob das Jntermezzo mit dem zer-
brechenden Stuhl vom Dichter vorgeſchrieben, können wir mo-
mentan nicht entſcheiden, wenn nicht, ſo können wir daſſelbe als
eine ſehr geſchickte Jmproviſation des Künſtlers bezeichnen.

milie Jeß's Martianne und Eug. M. Mauthner's Refe-
rendar Gerſtel vervollſtändigte das Enſemble in anerkennens-
werther Weiſe. Wohl mit Rückſicht auf die nahe bevorſtehende
Abendvorſtellung ſchien die Regie einige kräftige Striche ge
macht zu haben; einige auf dem Zettel aufgeführte Perſonen
kamen nicht zum Vorſchein, was indeſſen die Geſammtwirkun
durchaus nicht beeinträchtigte und vor Allem nicht hinderte, da
man mit dem Gefühl der Befriedigung das Haus verlies.

Todesfälle.
von Jhſſen, Kommandeur der 15. Jn

fanterie-Brigade iſt am 1. Januar in Erfurt verſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die große Naturform des Schnees hat in ihren

eng Dimenſionen Theil an der Planetenbildung im Son-
nenſyſtem. Denn nicht nur in den weißen Polarflecken des
Mars erkennen wir das Vorkommen des Schnees, ſondern in
noch viel größerem Maße und in ganz eigenartiger Geſtaltung
ſcheint er bei dem Planeten Saturn aufzutreten. Dieſer Planet
iſt vor allen übrigen auch noch dadurch ausgezeichnet, daß er
von einem Syſtem flacher Ringe umgeben iſt welche ihn in der
Ebene ſeines Aequators freiſchwebend umkreiſen. Die Beob-
achtungen dieſer Gebilde haben bewieſen, daß ſie nicht ſtarr ſein
können. Man hat wahrgenommen, daß in der Abgrenzung der
Ringe gegeneinander im Laufe der Jahrzehnte Veränderungen
eingetreten ſind, und ferner, daß durch den ſehr lichtſchwachen
innerſten Saturnsring hindurch die Umriſſe des Planetenkörpers
erkannt werden können. Rechnet man zu alledem noch hinzu,
daß die Menge des von den dichteren Ringen reflektirten Lichtes
eine en v iſt, ſo wird man ſich gern der Deutung
anſchließen, nach welcher die Ringe des Saturn aus ſehr
dichtem Schneegeſtöber beſtehen, zumal das a e enenn
des Waſſers auf dem Planeten auch ohnedies durch die auf
ſeiner Oberfläche bemerkbaren zonenartigen Wolkenſtreifen be
wieſen wird. Es herrſchen alſo, wie uns der Schnee beweiſt,
auch in den fernſten Räumen dieſelben Geſetze der Temperatur,

der r der Lichtreflexion, wie wir ſie auf derErde beobachten können. Die Natur gehorcht überall den-
e e om, 29 Dexeuber, wird ſchrieben: Prof

Aus Rom, 29. Dezember, wird geſchrieben: ProfeſſorBonghi macht in den Blättern bekannt, daß das ehe
archäologiſche Jnſtitut, welches bisher ein Conſortium von
Deutſchen und Jtalienern geweſen und in italieniſcher Sprache
die alten Denkmäler illuſtrirte, in dieſer Organiſation im April

man bei den ſo einfachen Erhebungen der Plateaugebirge
ohne Schwierigkeit anwenden konnte. Aber auch die
Kettengebirge glaubte man ſo erklären zu können. Gerade
der Bau der Alpen ſchien dieſer Meinung günſtig zu ſein.
Die Alpen beſtehen nämlich aus einer beſonders das Jn-
nere bildenden Reihe von ſogenannten Maſſiven. Das
ſind: gewaltige einheitliche Maſſen des Urgeſteins; ſo
das Maſſiv des Mont Blanc, Monte Roſa, Sinz, Fin-
ſteraarhorn, Gotthard, Adula, Tauern 2c. Dieſe Maſſive
betrachtete man als den Grundſtock des Gebirges; ſie, ſo
meinte man, ſeien durch plutoniſche Kraft aus der Tiefe

emporgeſtoßen und hätten die Decke der Sedimente durch-
ſprochen und in Falten zur Seite gedrängt; man nannte
das die Activität der Centralmaſſive. Die Thäler waren
die durch den Faltenwurf gebildeten Mulden und diedurch ſolche Erdrevolution auſgeriſſenen Spalten; in den

Alpen wie überall.
Wirklich zu erklären vermochte aber dieſe Anſicht die

Alpen ſowenig als die Kettengebirgsbildung überhaupt,
und am wenigſten in ſolchen Fällen, in denen, wie z. B.
bei den Gebirgen längs der Weſer, dem Taunus, Jura,
dalmatiſchen Gebirge, größten Theil der Pyrenäen, Ap-
peninnen, den ren und dem cantabriſchen Ge-
birge die Centralmaſſive ganz e Und als nun
die Alpen, die man bis in dieſes Jahrhundert für ein
allzu complicirtes und überhaupt nicht zu enträthſelndes
Gebirge hielt, erſt einer regelrechten ſyſtematiſchen Er
n wurden, eine Arbeit, in welcher der

ame Arnold Eſchers von der Linth als einer der Erſten
ſt da war die Zeit nicht mehr ferne, wo die alte

elbſt nicht klare Anſicht ganz fallen mußte.
(Fortſetzung folgt.)

1888 aufgelöſt werden ſolle; es ſei daher zu wünſchen, daß ein
neues archäologiſches Jnſtitut, gebildet aus Jtalienern und
Fremden, in Rom erſtehe. Es iſt jedoch zu bemerken, daß das
deutſche archäologiſche Jnſtitut nach wie vor daſſelbe bleiben
und fortbeſtehen wird, nur mit dem Unterſchiede, daß deſſen
Veröffentlichungen künftig, einem Befehle der Berliner Regier
ung gemäß, in deutſcher Sprache erfolgen.

Ein Vorfall, der unter Umſtänden zu den peinlichſte
auf dem Theater gehören kann, ſpielte ſich, nach dem „B. T.“,
in der letzten Vorſtellung des „Schwarzen Schleiers“ im Deut-
ſchen Theater ab. Jm erſten Akt, in der Gerichtsſzene hat
Thereſina Geßner, die Gräfin, bekanntlich ihre ganze Leidens-geſchichte, den Tod ihres Gatten u. ſ. w. zu erzählen und ge
rade in dieſem hochdramatiſchen Moment wurde die Künſtlerin
von einer Ohnmacht befallen, die ihr eine Zeit lang völlig die
Sprache raubte. Glücklicherweiſe bemerkte Herr Max Pategg,
der den Vorſitzenden des Gerichtshofes ſpielte den Vorgang,
und mit ſeltener Geiſtesgegenwart erhob er ſich, reichte Fräu-
lein Geßner die Hand über die Schranke und extemporirte die
Worte: Faſſen Sie ſich, Frau Gräfin, erholen Sie ſich von
Jhrem Schmerz!“ Darauf winkte er einem Diener, die ohn
mächtige Künſtlerin zu einem Stuhl zu führen, und nach wenigen
Sekunden Pauſe, die von dem Publikum gar nicht bemerkt
wurde, und während welcher Fräulein Geßner ſich erholt hatte,
konnte die Vorſtellung Dank dieſem glücklichen Eingriff ihren
ungeſtörten Fortgang nehmen.

T Wieder einmal Kaſpar Hauſer. Herr Antonius
von der Linde, Oberbibliothekar in Wiesbaden, hat zwei Bände
Pera gegeben in welchen er zu beweiſen ſucht, daß Kaſpar

auſer ein Lügner und Bet rüger war. t
Zum Beſten des verunglückten Schauſpielers Karl

Mittell fand. in Köln eine Aufführung des Moſerſchen
Schwankes „Reif-Reiflingen“ vor anſehnlich beſetztem Hauſe ſtatt.

Aus aller Welt.
Aſra und Eſel. Jn einem unſerer geleſenſten Unter

haltungsblätter ſtand vor Kurzem die Schilderung einer muſi
kaliſchen Abendgeſellſchaft. Heine's Lied vom Aſra und der
wunderſchönen Sultanstochter wird geſungen:

Täglich ſtand der junge Sklave
Um die Abendzeit am Springbrunn,
Wo die weißen Waſſer plätſchern,
Täglich ward er bleich und bleicher.

Als der Sänger in ſchmelzenden Tönen geendet
Und mein Stamm ſind jene Aſra,
Welche ſterben, wenn ſie lieben

wiederholt ein zuhörender Lieutenant:
Und mein Stamm ſind jene Eſel,

Welche ſterben, wenn ſie lieben.
Alles ſieht erſtaunt und mißbilligend den Muſikfrevler an.

Der aber entſchuldigt ſich, der Witz ſei von Heine, asra heiße
auf türkiſch „Eſel“. Die Geſellſchaft iſt ob dieſer überraſchenden
Kunde natürlich verſöhnt, ſelbſt die Damen zürnen dem Spötter
nicht mehr. Auch wir wollen ſeiner Geiſtesgegenwart die ge
bührende Anerkennung nicht verſagen; aber aufgeſchnitten, fürchten
wir, hat der Herr doch, Asra iſt zwar ein türkiſches Wort
S. darüber hinaus, mehr als), aber nicht asra ſondern esek
heißt der Eſel auf türkiſch, und auch im Arabiſchen ging es,
wenn ich recht unterrichtet bin, kein ähnliches Wort für dies
vielverkannte Thier

Ueber die Jllumination in Berlin am Neujahrstage wird
uns geſchrieben: „Endlich dämmerte der Abend herein und
eine wenn auch nur theilweiſe aber prächtige Jllumination be-
gann. Das herrliche Wetter hatte einen gewaltigen Menſchen
ſtrom auf die Straße gelockt. An der Südſeite der Linden und
an den Theilen der Friedrichſtraße, die in die erwähnte ſchöne
Boulevardsſtraße münden, war die Pſſage bisweilen förmlich
lebensgefährlich. Allein trotzdem erlitt die Feſteswürde nicht
den mindeſten Eintrag. Am glänzendſten w. ſich wie
immer die Jllumination Unter den Linden. Das „Cafs Bauer“,
das reich mit Blumen, Kränzen und Flaggen dekorirt war,
ſchwamm in einem förmlichen Lichtmeer. Faſt nicht minder
prächtig erleuchtet waren das „Café zur Oper“, das „Linden-
Café und das Reſtaurant Uhl. Aber auch in ſämmtlichen
r und auch in einigen Nebenſtraßen war die
Jllumination zum Theil eine glänzende zu nennen. Auch eine
ganze Anzahl Privatleute hatten ihre Fenſter erleuchtet. Daß
die Jllumination keine allgemeine war, iſt wohl aus dem Um-
ſtande zu erklären, daß für den nahe bevorſtehenden 90. Geburts
t h Rajoktät eine allgemeine, großartige Jllumination ge-
plant iſt.

Auch Faſter. Jn einer franzöſiſchen Zeitſchrift „La
Nature“ erzählt, veranlaßt durch die „Kunſthungerer“ Merlatti
und Succi, Wilfrid de Fonvielle die tragiſche Geſchichte des
Korſen Vitorbi, der lieber Hungers ſterben als auf dem Schaffot
endigen wollte und ſein Ziel in weniger als drei Wochen er-
reichte. Er erinnert auch an das beklagenswerthe Schickſal
eines Bauernjungen, der in einen verlaſſenen Schacht geſtürzt
war und dort 18 Tage lang aushalten mußte, ohne etwas An-
deres als ein wenig Waſſer zu genießen. Er wurde ſpäter ge
rettet und blieb am Leben. Heiterer lieſt ſich eine Geſchichte.
die Vr. Chéron in einem mediziniſchen Feuilleton des „National“
der Vergangenheit entnimmt. Sie handelt von einem Prieſter,
von dem in den „Chroniques de Noyon“ die Rede iſt und der,

gar wollen, im Jahre 1410 ſich 3
Jahre, 8 Monate und 12 Tage lang ohne Unterbrechung jeg
licher Nahrung enthielt. „Gemäß der Sitte ſeiner Zeit be
reitete er ſich aus einer Abkochung von Eidechſen, Vipern und
Kröten, vermiſcht mit einer Brühe aus Fiſchgräten und Todten
ſchädeln, ein Wunderelixir. Man wird begreifen, daß ein Löffel
voll von dieſer abſcheulichen Flüſſigkeit hinreichte, den Appetit
auf längere Zeit hinaus vergehen zu laſſen. Er wird ſpäter
durch den Papſt Eugen V. (Anm. d. Red. Da es nur4 Päpſte
Namens Eugen gegeben hat, ſo will die ſatiriſche Chronik wohl
hierdurch auf den Scherz aufmerkſam machen, den ſie ſich mit
dem gläubigen Leſer erlaubt) nach Rom berufen und unterzieht
hier die ſchwelgeriſche Küche des Vatikans einer durchgreifen
den Reformation. Endlich gelingt es den fortgeſetzten Jntriguen
des Bedienten- und Hofperſonals, ihn zu entfernen, und er
verläßt Rom gerade in dem Augenblick, als der heilige Vater
ſich daran zu gewöhnen anfängt, nichts mehr zu eſſen, „Wenn
er bei ſeinem Biſchof zum Mittageſſen gebeten war, ſo ſetzte ſich

wenn wir dieſer Quelle

T

der fromme Geiſtliche an den Tiſch und plauderte während der
ganzen Mahlzeit, ohne ſelbſt etwas zu ſich zu nehmen. Kam
er alsdann wieder heim, ſo klagte er ſeiner Haushälterin über
Magenſchmerzen, die ihm der Duft der an ſeiner Naſe vorüber
getragenen Gerichte verurſacht hatte. Wir überlaſſen ſo
bemerkt der obengenannte Gelehrte hierzu der Legende das
Wort, um das Ende des gottesfürchtigen Paters zu melden:
„Er war endlich ſo abgemagert, ſo ausgetrocknet und einge
ſchrumpft, daß, als er im Winter eines ſchönen Abends über
den Kirchhoff ging, um bei einem ſeiner Genoſſen in ſeiner
Weiſe die Abendmahlzeit einzunehmen, der heftige Sturm, der
an dieſen Plätzen gewöhnlich vorhanden iſt, ihn plötzlich auf
hob, im Wirbel um ſeine eigene Axe drehte und ihn davon
trug.“ Möge der Himmel ſeine Nacheiferer Succi und Mer-
latti vor einem gleichen Schickſal bewahren!

Ein 86jähriger Bräutigam. Jn Peſt fand vor kurzem
eine intereſſante Trauung ſtatt. Der glückliche Bräutigam nennt
ſich Abraham Mihlmann, iſt ſeines Zeichens ein wohlhaben
der und ſtadtbekannter Privatier und zählt gegenwärtig 86
Jahre. Er lebte bis vor kurzem in beſcheidener Zurückgezogen-
heit in dem Hauſe r Nr. 1, bis ihn vor etwa 3
Monaten das Unglück traf, daß ihm ſeine betagte Gattin ſtarb,
mit welcher er ſechzig Jahre in glücklichſter Ehe zuſammen gelebt
hatte. Die Freuden des Eheſtandes übten auf den Greis eineſolche Anziehungskraft aus, daß er ſich bald nach dem Tode
einer Frau nach einer zweiten Gattin umſah und dieſelbe in
er Perſon einer blühenden jungen Wittwe, namens Juliana

Singer, fand, mit welcher er trotz der Einſprache und des
Widerſtandes ſeiner Familie nach kaum oreiwöchentlichem Braut-ſtande am vorigen Sonntag ſeine Hochzeit feierte. Die junge

Frau fand in ihrer Familie nicht weniger als zwanzig Schwie
und Schwiegertöchter, an hundert Enkel und ſechzehn

renkel.
Dem Nilpferd im Berliner zoologiſchen Garten iſt leider

ein blühendes Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Hilfs
wärter Brauer, dem ſchon ſeit Jahren die Reinigung der Be

hälter der Nilpferde obliegt, war damit beſchäftigt, dies auch
vorgeſtern zu thun. Seiner Jnſtruktion gemäß hatte er beide
Thiere abgeſperrt und konnte ohne Gefahr ſeine Arbeit ver
richten. Aber jetzt öffnete er in unbegreiflich unvorſichtiger Weiſe
die Thür der Abtheilung, in welcher ſich das männliche Exemplar
befand, und wollte zu dem Thier hineintreten. Dies griff den Mann
alsbald an und trotz ſofortiger Unterſtützung der beiden außer
ihm im Hauſe thätigen Wärter und anderer auf ſeinen Hilferuf
herbeigeeilter Perſonen gelang es nur ihn ſterbend aus dem
Sie es mächtigen Thieres zu entfernen. Ein Zahn hatte
dem Unglücklichen an der rechten Seite des Halſes eine tiefe
Wunde beigebracht und durch Zerreißung der großen Hals
ſchlagader eine raſche Verblutung veranlaßt. Die ſofort ange
ſtellten eingehendſten Ermittelungen haben keinen Anhaltspunkt
dafür gegeben, daß die traurige Kataſtrophe durch eine andere
Veranlaſſung als die eigne Unvorſichtigkeit des Verunglückten
herbei dvrt worden iſt. Derſelbe hinterläßt eine Wittwe und
zwei Kinder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der vibdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.o

S Helfta, 1. Januar. (Krieger-Verein.) Der
hieſige vereinigte Kriegerverein feierte am heutigen Tage
das 80jährige Dienſtjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers
durch eine Zuſammenkanft am Abend, zu welcher der
Vorſtand die Mitglieder eingeladen hatte. Auch der Orts-
geiſtliche, ſowie der erſte Lehrer mit dem von ihm ge-
leiteten Geſangvereine waren erſchienen. Die Feier be-
gann mit dem Verſe: Nun danket alle Gott u. ſ. w.,
welcher ſtehend geſungen wurde. Darauf folgten An
ſprachen der genannten Herren, welche den Eintritt des
Kaiſers in die Armee als Prinz am 1. Januar 1807
ſchilderten und einen Ueberblick über die militäriſche Lauf
bahn des gefeierten greiſen Heldenkaiſers gaben, welche
mit einem Hoch auf denſelben ſchloſſen, in welches die
zahlreich Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Die Feier
wurde noch beſonders gehoben durch die eingelegten, von
dem Geſangverein vorgetragenen patriotiſchen Lieder, unter
denen Heinze's: „Der preußiſche Landwehrmann“ nicht
fehlte und allgemeinen Beifall fand. Höchſt befriedigt
ſchieden die Mitglieder erſt in ſpäter nächtlichen Stunde
unter herzlichem Glückwunſch für das weitere Gedeihen
des Vereins von einander.

Genthin, 2. Januar. (Kinderkrankheiten.
Selbſtmord). Während ſonſt der Winter mit ſeinem
Schnee eine Luſt für die Kinder iſt und dieſe ſich luſtig
tummeln, können ſie jetzt nur durch das Fenſter ſchauen;
die Krankheiten verbieten das Ausgehen. Unſere Volks
ſchule konnte bis zum Schulſchluß arbeiten, doch war zu
letzt die Anzahl der Fehlenden ſehr groß geworden, ſo
daß ſie hätte geſchloſſen werden müſſen, wenn nicht das
Weihnachtsfeſt gekommen wäre. Die Schulen bleiben zu-
nächſt in dieſer Woche noch geſchloſſen, die Noth verlängert
die Ferien. Wahrſcheinlich wird auch ſpäter, wenn der
Unterricht wieder beginnt, der Schulbeſuch ein ſehr un-
regelmäßiger werden und da der Winter erſt jetzt ſeinen
Einzug hält, bis Oſtern hin ſo bleiben. Jn dem Dorfe
Schartaucke wurde vor einigen Tagen eine Arbeiterfrau,
eine Wittwe, auf ihrem Hausboden erhängt vorgefunden.
Was die Frau dazu veranlaßt hat, ſich von ihrem Kinde
zu trennen, iſt unbekannt.

4 Prettin, 1. Jan. (Kirchliche Nachrichten.
Langjährige Treue). Jn der hieſigen Parochie, die
Gemeinden Prettin, Lichtenburg und Hinterſee mit circa
2600 Seelen wurden kirchlich angemeldet als ge-
boren 83 (im Jahre vorher 103) darunter 14 uneheliche
und 5 todtgeborene Kinder. Getauft wurden 77, confir-
mirt 67; getraut wurden 16 Paare, aufgeboten 20; ge-
ſtorben ſind 67 (10 weniger als 1885). Das hohe Alter
von über 80 Jahre erreichten 2 Perſonen. Communicanten
waren 847 (67 weniger als 1885). An Cymbelgeldern kamen
31 Mark ein. Jm Alter von 55 Jahren ſtarb geſtern
der Schuhmachergeſell G. Treutzſch. Derſelbe hatte un-
unterbrochen 31 Jahre bei einem und demſelben Meiſter
gearbeitet; gewiß ein höchſt ſeltenes Vorkommen von lang-
re Treue und Zufriedenheit zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer.

Wittenberg, 1. Januar. (Belohnte Ehrlich-
keit.) Ein Gegenſtück zu den von hier berichteten Fällen,
in denen Beweiſe von Ehrlichkeit wenig Anerkennung ge-
funden bildet folgende heute vom „Krbl.“ mitgetheilte Ge-
ſchichte: Ein von Berlin angekommener verlor auf dem
Wege vom Bahnhof zur Stadt eine Brieftaſche, die ein
etwa 50 Schritt hinter ihm gehender Soldat fand, der ſie
dem Eigenthümer, ohne ſie geöffnet zu haben, im Trabe
wieder zuſtellte. Der überraſchte Eigenthümer öffnete vor
den Augen des Finders die Brieftaſche, um dieſem zu
zeigen, daß ſie weder Geld noch Geldeswerth enthalte,
ab ihm aber gleichwohl ein Zehnmarkſtück als Finder-
ohn, weil, wie der Herr meinte, die Ehrlichkeit unter

allen Umſtänden belohnt werden muß!
s. Greiz, 31. Dec. (Ein recht nützliches Rezept)

haben die Beamten der Stadtkaſſenverwaltung der ſtädti-
ſchen Verwaltung jetzt unſerem Magiſtrate verſchrieben.
Sie hatten zu begutachten, ob mit 2*/, Kommunalanlagen
auszukommen ſei und bejahten dies bezw. empfahlen das
unter folgenden Vorausſetzungen: daß die Stadtkaſſe ihre
Vorſchüſſe zurückerhalte und daß künftig nicht ſoviel auf
Vorſchußkonto gearbeitet werde; daß die Kommunal-
anlagenabſchätzung wieder nach den 1885 angenommenen
Grundſätzen bewirkt werde; daß nicht alles, was im Etat
bewilligt ſei, auch ganz ausgegeben, und daß mit Spar-ſamkeit gewirthſchaſtet werde.

7 Deſſan, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Unſer
herzogliche Hof hat das Weihnachts und Neujahrsfeſt
diesmal, weil die hohe Familie ſich noch in Trauer be-
findet, in ſtiller Weiſe begangen. Es war auch deshalb
der geſtrige Neujahrsempfang ein ſehr beſchränkter und
nur den erſchienenen zahlreichen Gratulanten Gelegenheit
gegeben ihre Namen in ein ausliegendes Buch einzu
zeichnen. Die Frau Erbprinzeſſin war zu dieſer Feier
nicht hier anweſend. Der Erbprinz Friedrich widmet ſich
fortgeſetzt den Staatsgeſchäften und fehlt ſelten in den
Sitzungen des Staatsminiſteriums und der herzoglichen
Hofkammer. Der innere Ausbau des neuen erbprinzlichen
Palais wird neuerdings ſo beſchleunigt, daß die Vollen-
dung des Palaſtes bis zum Geburtstage des Thronerben
im Auguſt zu erwarten ſteht. Es wird von den dabei
beſchäftigten Künſtlern bei elektriſchem Lichte bis tief in
den Abend hinein gearbeitet. Man will aus dieſer be-
ſchleunigten Thätigkeit auf eine Verlobung des Erbprinzen
zum Sommer ſchließen, welche Vermuthung auch in Hof



kreiſen ſtark verbreitet i
durch Vermittelung der
und ſtärker als in früheren Jahren, ſo daß J mehrere
Tage angeſtrengter Arbeit dazu gehören, die riefe und
Karten den Adreſſaten zu behändigen. Der Fall
Naundorf hat nun auch einen Wechſel des geſammten

Beamte nperſonals der herzoglichen Landrentenbank zur
Folge gehabt. Der Dirigent, Geh. Regierungsrath Aue,
iſt in den Ruheſtand getreten und der Amtsrichter Meyer
hier mit dem Titel Regierungsrath zum Nachfolger er
nannt. Zugleich iſt derſelbe juriſtiſches Mitglied des
Finanzdirektionscollegiums. Bisher zählte das Collegium
einen Juriſten zu ſeinen Mitgliedern nicht, vielmehr beſtand daſſelbe aus einem Praſtdenten, zwei Domänenräthen

(ſämmtlich Cameraliſten), einem Finanzrath, einem Ober-
forſtmeiſter und einem Oberbaurath. Es mögen die vielen
Differenzen mit den Amtsgerichten in juriſtiſchen Fragen,
namentlich in Grundbuchſachen 2c. Anlaß zur Creirung
der neuen Stelle gegeben haben. Der Landes-
fiscus beſitzt im Herzogthum Anhalt 42 Domänen
mit 17 802 ha nutzbarem Boden. An Pacht werden für
dieſe Domänen 1 841 373 Mk. gegenwärtig erzielt. Jn
der Feſtwoche war der Theaterbeſuch ein überaus
reger, namentlich war zu den Opern „Der Trompeter von
Säkkingen“ und „Fledermaus“ das Haus vollſtändig aus
verkauft. Am Shylveſterabend waren die Kirchen
um Abendgottesdienſte ebenſo wie zur Weihnachtsfeierhart beſucht. Am heiligen Abendmahl nahmen am letztern

Abend in der Schloßkirche allein 400 Perſonen Theil.
Die Sylveſterfeier in den öffentlichen Localen verlief
weit ruhiger und ernſter als in früheren Jahren. Die
politiſche Weltlage drückt zu ſchwer auf die Gemüther und
wirft ihre dunkeln Schatten auf alle Verhältniſſe; vor
zugsweiſe lähmt ſie die größeren Geſchäftsunternehmungengut ſtimmt nicht zur Fröhlichkeit; wiſſen wir doch nicht,

was für Trübſal und Gefahren das neue Jahr in ſeinem
Schoße birgt.

Während der vergangenen Woche mußten im König-
reiche Sachſen über 150 Gerichtsver handlungen
ausgeſetzt werden, da die Parteien, Zeugen c. durch die
Verkehrsſtockungen verhindert worden waren.

(Provinzialnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt
und in der zweiten Beilage.

Perſonalien.
Dem Geheimen Regiſtrator im Kriegsminiſterium, Ben

drien, Jntendantur-Regiſtrator vom 4. Axmeecorps, iſt der
Charakter als Kanzleirath verliehen. Littmann, Jnten-danturaſſeſſ. vom 8. Armeekorps, iſt als Vorſtand der Jnten
dantur der 8. Divifion zum 4. Armeekorps, verſetzt. Der
Militär Jntendantur- Aſſeſſor Ho e fer, Vorſtand der Jnten-
dann der 22. Diviſion, iſt zum MilitärJntendantur-Rath
ernannt.

Fürſt Salm-Dhyck iſt in Berlin eingetroffen, um den
Winter über in Berlin zu verbleiben.

Der Legationsſekretär bei der bairiſchen Geſandtſchaft in
Berlin, Freiherr von Podewils, iſt zum Legationsrath er-
nannt worden.

Graf Fugger, früher Vertreter Bayerns am Peters
burger gafe und ſeither Miniſterialra“h im ausw. Miniſterium,
iſt auf Anſuchen unter Anerkennung ſeiner langjährigen und
treuen Dienſte in den Ruheſtand verſetzt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Quarantänen für die von Trieſt, dem öſter

reichiſchen Küſtengebiete des adriatiſchen Meeres und
Montenegro kommenden Provenienzen ſind aufgehoben worden.

Geheimmittel. Zur Warnung des Publikums macht
das Kgl. Polizei- Präſidium zu Berlin Folgendes bekannt:
„Unter dem Namen „Warners Safe Cure“ wird ſeit einiger Zeit
eine braune Flüſſigkeit in flachen Flaſchen von etwa 500 Gramm
Jnhalt gegen Nierenleiden angeprieſen und für den Preis von
4 verkauft. Die amtlich veranlaßte chemiſche Unterſuchung
und die Angabe eines hieſigen Apothekers, welcher das Mittel
führt, haben ergeben, daß das Mittel im Weſentlichen aus
amerikaniſchem Wintergrün hergeſtellt wird und daß die Flaſche
höchſtens einen Werth von 2 hat.“

Land und Hauswirthſchaft.
Die dem Geſetzentwurf betreffend den Verkehr mit

Kunſtbutter beigegebenen techniſchen Erläuterungen
ſagen in Betreff der ſanitären Beurtheilung der
Kunſtbutter: 1) Die aus dem Fett geſunder Thiere dar
geſtellte Kunſtbutter giebt, abgeſehen von einer vielleicht
etwas geringeren Verdaulichkeit im Vergleich zur Milch-
butter, im Allgemeinen keine Veranlaſſung zu der Annahme,
daß ſie auf die menſchliche Geſundheit nachtheilig einwirken
könne. 2) Es beſteht der Verdacht, daß ein Theil der im
Handel vorkommenden Kunſtbutter aus ſolchen Materialien
und nach ſolchen Fabrikationsweiſen dargeſtellt wird, welche
die Gefahr einer Uebertragung von Krankheiten, mögen
dieſelben durch pflanzliche Krankheitserreger oder durch
thieriſche Paraſiten erzeugt ſein, auf den Menſchen mit
Sicherheit nicht ausſchließen. 3) Es beſteht der Verdacht,
daß ein Theil der Kunſt-Butter aus Ekel erregenden Materi-
alien dargeſtellt wird. Die aus wirthſchaftlichen Gründen
vorgeſchlagene Kennzeichnung der Verkaufsſtellen von Kunſt-
Butter dürften indeß zur Zeit auch den Rückſichten auf die
öffentliche Geſundheitspflege im Allgemeinen ausreichend
Rechnung tragen. Denn es würde dadurch Jedermann er
möglicht werden, zwiſchen den äußerlich nicht unterſcheid-
baren Waarengattungen zu wählen, mithin die Kunſt-
butter nicht zu ſolchen Zwecken zu verwenden, bei welchen
jede Gefahr einer vielleicht auch noch ſo geringen Geſund-
heitsſchädigung zu vermeiden iſt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Bei Reorganiſation der Gerichts verhältniſſe

im Deutſchen Reiche hatte der Hamburger Senat beſtimmt, daß
jeder Deutſche in den dortigen Juſtizdienſt eintreten könnte.
Der Umſtand, daß das Referendariat in Hamburg nur drei
Jahre erfordert, während in Preußen und anderen Staaten
ein vierjähriger Vorbereitungsdienſt geſetzlich iſt, hat viele An
erarige anderer deutſcher Bundesſtaaten veranlaßt, in Ham-
urg ſich in den Juſtizdienſt zu ſtellen. Der Senat hat nun

mehr eine Abänderung für zweckmäßig gehalten dergeſtalt, daß
künftig, wie in anderen Staaten nur in Hamburg geborene
Kandidaten zum dortigen Juſtizdienſte zugelaſſen werden. Der
zur Prüfung eingeſetzte bürgerſchaftliche Ausſchuß bemerkt in
ſeinem Bericht malitiöſerweiſe: „Man muß doch der Befürchtung
Ausdruck geben. daß es nicht immer die beſten juriſtiſchen Kräfte
ſind, welche ihre Laufbahn nicht im Heimathsſtaate antreten.“

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 30. December.

Aufgeboten: Der Materialwaarenhändler Carl Friedrich
Vetter, Drobitz, und Pauline Mathilde Obſtfelder, Linden-
Kawnt Der Fabrikarbeiter Franz Maſſek und Suſanna

oſchnik, Giebichenſtein. Der Candidat der Theologie'

Die Neujahrsgratulationen
oſt waren geſtern ungeheuer groß

erdinand Albert Otto Vaaß, Halle, und Martha Helene
ilhelmine Thelemann. Giebichenſtein.

Geboren: Dem Arbeiter Andreas Schweinefuß, kleiner
Schlamm 4. ein Sohn, Wilhelm Andregs Walther. Dem
Schloſſer Heinrich Trinne, große Klausſtraße 12. ein Sohn,
Otto Carl. Dem Fleiſchermeiſter Paul Bobbe, Mühlgaſſe 7,
eine Tochter, Roſa. Dem Schneider Ernſt Koitzſch, Martins-
aſſe 18, eine Tochter, Louiſe. Dem Kupferſchmied AuguſtSehr vor dem Steinthor 6, eine Tochter, Margarethe.
em Handarbeiter Robert Stemmler, Pulverweiden 1, ein

Sohn, Robert Bruno. Zwei unehel Söhne
Geſtorben: Des Fleiſchermeiſter Oswald Vogel Tochter

r 3 Jahr 6 Monat 26 Tage, königliche Klinik. Des
andarbeiter Adolph Bürkner Sohn Friedrich Carl 3 Jahr

1 Monat 26 Tage Diaconiſſenhaus. Die Wittwe Johanne
Auguſte Chriſtiane Wernicke geborene Bohne, 78 Jahr 11 Monat
4 Tage Moritzkirchhof 5. Des Fabrikdirektor Bruno
Reinicke Tochter Margarethe Jda, 4 Jahr 10 Monat 19age, Metſeburgerſtraße 23. Des Fabrikdirektor Bruno
Reinicke Sohn Rudolf Bruno Hans, 7 Jahr 6 Monat 5 Tage,
Merſeburgerſtraße 23.

Standesamt Giebichenſtein
Meldung vom 27. bis 30. December.

Gueſcrienungen Der Handarbeiter. C. A. H. Wölfert
und F. Th. M. Jentſch, Brunnenſtraße 19 und Halle. Der
Zimmermann P. Seyfert und A. B. Kleiter, Brunnenſtraße 3l.

Der Handarbeiter W. A. C. Büchner und E. Preßler,
Uferſtraße 2a und Brunnenſtraße 93.

Geboren: Dem Fabrikſchmied F. M. Wirthmann eine
Tochter, Advokatenſtraße 3. Dem Fabrikſchloſſer F. R. F.
Lüher eine Tochter, Brunnenſtraße 19. Dem Zimmermann
L. O. Spatzier eine Tochter, Böckſtraße 9. Dem Handarbeiter
C. Schotte eine Tochter, Trothaſcheſtraße 23. Dem Fiſcher-
meiſter Ch. F. R. Knote eine Tochter, Rainſtraße 10. Dem
Kaufmann Th. R, Schelz eine Tochter, Triftſtraße 6.
Dem Schuhmacher C. Ch. Mehlig eine Tochter, Hoheſtraße 19.

Dem Maurer F. W. Hoffmann eine Tochter, Trothaſche-
ſtraße 24. Ein unehel. Sohn, Auguſtſtraße 8. Dem
Maſchineuſchloſſer F. P. M. Klaußmann eine Tochter, Stein
traße 6. Dem Schloſſer C. P. Metzger ein Sohn, kleine
reitenſtraße 15. Dem Materialwaarenhändler F. W. O.

Mittag eine Tochter, Advokatenſtraße 9.
Geſtorben: Des Bahnarbeiter W. T. Hauſchild Sohn,

3 Monat 2 Tage, Krämpfe, I awhraxe 3. Des Wagen
eher A. W. Henze Tochter, 5 Tage, Krämpfe, Trift-
traße 29.

Standesamt Trotha.
Meldungen vom 20. his 28. December.

Eheſchließzungen Der Maurer Friedrich Carl Paul
Lerßring, Halle, und Johanne Marie Beeſe, Trotha. Der
Böttcher Otto Hermann Heinitz, Halle, und Marie Anna
Möbius, Trotha.

Aufgeboten: Der Maurer Berthold Ernſt Schaaf, Seeben
und Wilhelmine Louiſe Dietzſch. Mötzlich. Der Arbeiter

erdinand Eduard Möller, Trotha, und Emma Bertha Glück,
iebichenſtein.

Geboren: Dem Maurer Albert Nugliſch ein Sohn, Trotha.
Dem Schloſſer Rudolf Fritzſche ein Sohn, Trotha. Dem

Maurer Carl Zſchieſche, eine Tochter, Trotha. Dem Stein
metz Paul Röder ein Sohn, Seeben. Dem Maurer Ferdi-
nand Frönicke ein Sohn, Trotha. Dem Arbeiter Ernſt
Loebe ein Sohn, Trotha, Dem Arbeiter Hermann Pacſch
eine Tochter, Seeben. Dem Keſſelſchmied Franz Heim
Wer r Frbn, Trotha. Dem Maler Otto Ehrhardt ein

ohn, Trotha.Geſtorben: Des Arbeiter Hermann Paaſch Sohn Otto,
1 Jahr 5 Monat 29 Tage, Krämpfe, Seeben. Des Berg-
mann Otto Mockwitz Sohn Otto, 7 Monat 2 Tage, Luftröhren-
catarrh, Trotha.

Gerichtszeitung.
Dan zig, 30. December. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer bildete ein Akt des kraſſen Aberglaubens den
Gegenſtand einer Berhzudwng wegen Unfugs an einem Grabe.
Am 3. Juni 1886 ſtarb der Beſitzer Maximilian v. Goſtomski
in Soboncs (Kreis geren Der Sohn deſſelben, der ſechsund-
zwanzigjährige Beſitzer Robert von Goſtomski, ließ vor derBeerdigung den bereits verſchloſſenen Sarg wieder öffnen und
der Leiche durch den Arbeiter Sorbieski den Kopf abſchnei-
den, um dadurch Unglücksfällen in der Familie vorzubeugen.
Der Kopf wurde demnächſt in ein Tuch eingehüllt und in den
S gelegt. Als mehrere Mitglieder der Familie dennoch er
krankten, wurde v. Goſtomski von verſchiedenen Seiten über
redet, den Kopf der Leiche nachträglich aus dem Sarge zu neh
men und denſelben anderweit zu begraben. v. G. begab ſich
nun zu dem Todtengräber Kozlowski in Garczyn, woſelbſt die
Leiche auf dem Kirchhofe beerdigt war, und bewog den K. und
den Arbeiter Bellon durch reichliche Schnapsſpenden und das
Verſprechen von Geldgeſchenken, im Beiſein des G. das Grab
zu öffnen. G. und K. öffneten ſodann den Sarg, drehten die
Leiche um und v. G. nahm den Kopf und vergrub denſelben an
einer anderen Stelle. Bellon ſcharrte das Grab wieder zu.
v. G. behauptet im heutigen Termin, auf ausdrücklichen Wunſch
ſeines verſtorbenen Vaters gehandelt zu haben, der ihm kurz
vor ſeinem Tode erzählt habe, daß als ſeine Mutter ſtarb, bald
darauf eines ſeiner Geſchwiſter erkrankt ſei und daß es in ſeiner
Familie „nicht mit rechten Dingen zugehe“. K. und B. wollen
von der leichenſchänderiſchen Abſicht des v. G. nichts gewußt
h und behaupten, daß v. G. ſie zur Mitwirkung durch die

lngabe verleitet habe, im Sarge ſeines Vaters ſei ein Beutel
mit Geld liegen geblieben, den er wieder herausnehmen wolle.
Der Gerichtshof ſprach die Angeklagten weßeg beſchimpfenden
Unfugs an einem Grabe frei, verurtheilte dieſelben jedoch wegen
groben Unfugs, und zwar v. Goſtomski und Bellon zu je 14
Tagen und den Todtengräber Kozlowski zu einem Monat Haft.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Köln, 1. Januar. Die erſte Poſt von London vom

31. Dezember Morgens iſt ausgeblieben. Grund: Schiff iſt in
Oſtende nicht herangekommen wegen Unwetters im Kangl.

zfſnet d Fernſprech- Verbindung Paris- Brüſſel iſt
eröffnet.

Jn dem dem Poſtliederbuch angehängten letzten „Bei-
wagen findet ſich ein kurzes Scherzliedchen, das heute als
„aktuell“ hier Platz finden möge; es lautet:

Neujahrspoſt.
Wie iſt doch um die Neujahrszeit
Der Poſtmann ſo geplagt.Wenn es Millionen Briefe ſchneit;
Doch bleibt er unverzagt.

Und als auf Zwölf der Zeiger ſtand,
„Proſt Reujahr!“ klingt's umher;
Das Jahr fängt an, und wie bekannut,

J ſt aller Anfang ſchwer. bWie gemeldet wird, ſollen durch die Schneeſtürme der
letzten Zeit ca. 70 pCt. der engliſchen Telegraphenlinien
beſchädigt ſein. Anhaltender Wind und Schneefall hindern die
raſche Herſtellung. Die völlige Herſtellung wird etwa 3 Mo
nate. Zeit und ſehr viel Geld koſten.

Jnduſtrie und Handel.
Halleſche Straßenbahn. Jm Monat Dezemberv. J. wurden 9227,70 Mk. gegen 10 726,40 Mt. im

gleichen Monat des Vorjahres vereinnahmt. Jm Jahre
1886 ſind überhaupt 163 689,20 Mk. gegen 155 988,60
Mark in 1885 eingenommen. Die geringere diesjährige
Dezembereinnahme iſt in der Siſtirung des Betriebes, der
wegen des Schneefalles auf einige Tage erfolgen mußte,
begründet. Zugleich wird uns abermals u daß
die Dividende, gegen die von 1885, wo 5, Proz. ver
theilt wurden, nicht zurückſtehen wird.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Verkehr zwiſchen Stationen des Eifenbahndirektions
bezirks Breslau einerſeits und Stationen des Eiſenbahn
Direktionsbezirks Erfurt andererſeits iſt vom 1. d. Mts. ab
ein neuer Ausnahmetarif für die Beförderung von Oberſchleſi
ſchen Steinkohlen, Kokes und Briquettes in Kraft getreten.

Jn einem ſoeben erſchienenen Berichte des Herrn Abbot,
des engliſchen Generalkonſuls in Täbris, nie eißt es, daß
dort deutſche Fabrikanten den Franzoſen ernſte Neben
buhlerſchaft in Seidenwaaren machen. Der Markt wurde
früher ganz von den Franzoſen beherrſcht. Jn Nord Perſien
hätten jetzt die Elberfelder SeidenwagarenFabrikanten diejenigen
von Lyon verdrängt. Auf demſelben Markte habe deutſcher
Pytewmehwnn gegen auch das Monopol, welches Oeſterreich bis
ber im Handel mit farbigen Kleidern beſaß, zerſtört. Die
Oeſterreicher ſcheinen das ſchlechte Beiſpiel der Mancheſter Baum
wollwaarenfabrikanten nachgeahmt und ihren orientaliſchen Kun
den minderwerthige Waaren geliefert zu haben. Mr. Abbot
ſagt daß die erfolgreiche Konkurrenz der Kleider
fabrikanten in Täbris der beſſeren Beſchaffenheit der Waaren
a denjenigen Oeſterreichs zuzuſchreiben ſei: die Qualität
der öſterreichiſchen Waaren ſei in den letzten Jahren allmählich
immer ſchlechter geworden.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 3. Januar 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Prenge Conſols 106,70. Discontogeſellſchaft 288,40

MainzLudwigshafener StammActien 94, 49 Ungar. Goldrente 84,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84, Heſterr. Franz
Staatsbahn 415, Oeſterr. Credit-Actien 488,50. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 171,75. MaiJuni 17325. höher.
Roggen: t Mai Juni 135,50. Juni- Juli

0 er.
Gerſte loco 110--185.
afer: April-Mai 112,piritus loco 37,40. April-Mai 38.70. Juli- Auguſt 40.40

billiger.
Rüböl loco 46, April-Mai 46,50, MaiJuni 46,80.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 2. Januar. Dem „Temps“ zufolge hätten

Freycinet und Jules Ferry anläßlich einer kürzlich bei
dem Präſidenten Grevy ſtattgehabten Begegnung die Noth-
wendigkeit einer Annäherung der verſchiedenen Fraktionen
der republikaniſchen Partei anerkannt, um dem Konſeil-
präſidenten Goblet ſeine Aufgabe zu erleichtern. Beide
Staatsmänner ſollen ihre Geneigtheit kundgegeben haben,
t bezügliches Einvernehmen unter den Fraktionen herzu-

ellen.
Paris, 2. Januar. Jn Belfort wurde Fréry (Radikal)

zum Senator gewählt.
Petersburg, 2. Januar. Billroth hat ar

für eine Operation in Kiſchenew 50,000 Rubel
erhalten.

Liſſabon, 2. Januar. Die Seſſion der Cortes iſt
heute eröffnet worden. Jn der Thronrede betont der
König die beſtehenden guten Beziehungen zu den aus
wärtigen Mächten, ſpricht für den ihm auf ſeiner Reiſe
im Auslande von den Souveränen und den Bevölkerungen
gewordenen Empfang ſeinen Dank aus und erwähnt die
mit Frankreich und Deutſchland wegen Abgrenzung der
reſpektiven Beſitzungen an den Küſten Weſt und Oſtafrikas
abgeſchloſſenen Konventionen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortuch für ca u. de Ri ad J amel.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle,

IJnſerate.
Wohlthätigkeit.

I MaxkK „für eine alte Frau“ im Cymbel von St. Moritz
gefunden. Herzlichen Dank und Gott vergelt's!

Nietschmann.

3 D. 7. I. L. A. T.

Familien Nachrichten.
Geburts Anzeige.

Die heute früh 7 Uhr erfolgte Geburt eines kräftigen
Jungen zeigen Verwandten hocherfreut an

Halle a. S., den 2 Januar 1
Rich. BFIze u. Frau.

Statt besonderer NMeldung.
Heute Morgen 3 Uhr verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden

unſer guter Vater. Bruder, Schwieger und Großvater, der
Manurermeiſter Car] Heinrich Ludwig Erlecke

im bald vollendeten 69.Lebensjahre.
Dieſes theilen hierdurch mit der Bitte um ſtille Theil

nahme mit [20696Halle a. S., den 2. Januar 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. Jhnap. Vormitt.
11 Uhr vom Trauerhauſe, Magdeburgerſtraße 5 aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Geſtern ſchied von uns durch einen ſanften Tod unſere

liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Luise Krückner zu Lebendorf
im Alter von 74 Jahren.

Dieſe Nachricht allen Theilnehmenden von
den trauernden Hinterbliebenen

W. Knauer u. Familie.
Weberſtedt, den 31. Dezember 1886. [20671.
Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach ſchwerem Krankenlager

unſer lieber unvergeßlicher Vater Schwieger- und Groß-
vater, der

Gutsbeſitzer J. Püpcke
im 63. Lebensjahre.Dies aiſen Freunden und Bekannten zur Nachricht mit der

Bitig We n ber 1966 [20668den 31. embernttz. de 58 Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 3. Januar 1887, Nach

mittags 2 Uhr ſtatt.

Heute endete ein ſanfter Tod die langen Leiden meines
lieben Mannes unſeres guten Vaters Schwiegervaters und
Großvaters, des

Gutsbeſitzers Lorenz Heinrich
im 71. Lebensjahre. tAllen lieben Verwandten und Freunden hierdurch dieſe
Nachricht.

Gr. Gräfendorf, den 31. Dezember 1886.
Di tiefbetrübten Hinterbliebenen.



h Je e rher re r
mit Hilfe der aus den Karisbader Meru
ewonnenen Quellenprodnete r Sprudel- uSuehi bereitet, enthalten sle alle wirksamnen gtocfo

derselben nd bieten ein Heilmittel dessen An-
wendunxg bei

Magen-, Darm-, Leber-,
Nieren- und Blasenleiden

van den günstigsten Erfolgen begleitet ist.
ihr Gebrauch ist ein ungenehm erfrischender, hre Wirang

eine sichere nd nachhäaltige.
Sie regeln die Entleerungen, beföräern de Veroaaung

aund ind det Trägheit des Magens und Darmes (meist a sitnender
Lebens weise), bei Blutandrang, Kopfschmersz, SohbwindeHämocrhoidalteiden alio altbewährt. Sie verhindern W
bildung im Magen (So0 n v T (Gicht u. rheumatisehe Leiden),

in den Nieren- a. Harnorganeno (Sand u. SteinErhäitüch in Sebachtein an 2 (3 50 und in Probeschachtein a 09 m.
(1 mit Gehrauchsauweisung in den Apott ken

Man üveraß ausdrücklich ippmann's Karlsbdader B
Pulver jede Dosis dieser trägt Lippinänn's Schutamerke und Untersehrtſt.

nach Orten. wo geh veue Depote bahndea, erfolgt gegen drecre von2 F. M Kr. 80 P. o r. ch in Briefinarken) franeo und zolfrete Zaenden ar
riniä e lipemaan's Apotheke, Karisbad.

Erhältlich in den Apotheken von Halle a. S. (Engel-Ap., Löwen-Ap.),
[16484Bisloben (Löwen-Ap.), Merseburg ete.

Zur Barterzeiſt das einzig und reellſte ans

Paul Rosse's
Original-Mustaches-Balsam.

Erfolg garantirt inn a 4—6 Wochen. Fürdie Haut völlig unſchädlich. Atteſte werden
„Fonst“ nicht mehr c rk-cht. Verſandt C „Jetat““

auch gegen Nachnahme. Per Dose Mk.Zu haben bei Oswald Tiedermann, veſias 8. (6280

ter den vielen gegen Gicht und
Rbenumatiemus emipfonſe n

Hausmitteln bleibt doch der
echte Anker-Pain- Expeler
das wirkſamſte und beſte. Es
iſt kein Geheinmittel, ſondern

ein ſtrrug reelles, ärztlich erprobtes
Bräparat, das mit Recht jedem
Kranken als durchaus zuverläſſig
empfohlen werden kann. Der beſte
Bewris dafür, daß der AnkerPain
Exveller volles Vertrauen verdient.
liegt wol darin, daß viele Kranke,
nachdem ſie andere pomphaft an
geprieſene Heilmittel verſucht haben,

zum vaitrewäyrin Vatn eveer III
W Sie haben ſich eben durch Verkaufsſtellen in Halle a/S.

davon überzeugt, daß ſo Geiſtſtraße 1 u. Markt 19.wol ä r r wie ar Deutſchen Kaiſer;
h q4 auch Kopf LöwenApotheke;73 r Waiſenhaus orbete:2c. am ſchnellſten durch Expeller vegar Co. Leipzi Tr.

e re en e i ar gern San eondttorMoritz t g. So per Droguenhdlg Serſeherſte
n, mbglicht auch g. Scope, Landwn Luten C Herrmann.Wild Sdrrert t e

teinſtr. u. Ulrichſtr.
Jul. Otto Kopf, Conditor,

Sophienſtraße.
F. W. Gläſer, gr. Klausſtr.
Aug. Fahlberg, Steinwe

Reinh. Gebhard, Ranni r.Rud. De Conbitor Meckelſtr.

äftigen Guſt. AÄmthor, Königſtran Jn Giebichenſtein Kronen Fathete,
re in Delitzſch bei San Schmidt,fen. in Lö un bei Apoth. Triebel,St. Jacobs Irop e in Mücheln in der Äpotheke.

ur völli und ſicherenHeden nete AltheeBonbonbisherigen Heilmitteln widerke ſpeciell für chroniſchen von vorzüglicher WirkungeSe tn irihſtraße z Poſſtraße 10.
J acohs r0 1dem Recept der Barfüsser, Wer gänzlich ansehädlfehem J igaenzen dre diert Arles Sohminken und Puder anwrender

ormitt. n e c. will, kaufe nur Fabrikate von B.tatt. e en eben Getrau Leangwieeh, Hamburg. Za habender ter ſache S eſe Flaſse 2 in Halle in den Parfümerlege-

gegen en S h [17684R al Depot: M. Schulz, Han
unſere I nover, Escherstr. Depdt:

I den meisten Apotheken, Halle
dorf Maj. Engel- und Albert-Apo-

theoke, Leipzig. Mohren-Apotheke,
Deasau. Höf-Apotheke, Cam-

Erſte Veilage zu e. 2 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage

Halle, Dienstag, 4. 22 1887.

fräuſein G rücis c in ver gr. Tſrichtragie No. 35

innegehabte

Blumen-GCesohäft
und bitte, das meiner Vorgängerin bewiesene Vertrauen auch
aur mieh übertragen zu wollen. Durch langjährige, in mei-
nem Faeh einsehlagende Erfahrungen bin ieh im Stande, auehden weitgehendsten Ansprüchen zu genügen und versichereieh, eingehende Aufträge n jeder Hinsicht gesehmackvoll und.

billig auszuführen. [20676alle, den I. Januar I887.Hochachtungsvoll und ergebenst

c r M yet,Kunst- und Handelsgärtner.Wo emar Thoss in Landsberg. Schellfisch,
Kauf und Verkauf von Staatspapieren u. Effecten, Controlle aus Seedorseh, extra friſche Fiſche

gelooſter Werthpapiere, Beſorgung neuer Coubvons. Sichere Wertbdapgepg empfing u. empfiehlt

dabe ſtets hier. Herm. Lincke, alter Markt.20693

Gartenlaube g.
beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang

mit W. Heimburgs feſſelndem Roman „Herzenskriſen““ und
A. Schneegans ſizilianiſcher Novelle „Speranza“.

Zu beziehen in Wochen- Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich)

oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 265 Pf. durch [20470 2alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe urch die Poſtämter.

ChrestensensDienstag, den 4. und Mittwoch,1 im/-(arl-Snal. 2 nd Sätt en der j PrarhtByarirhen

tettiner OQuartett- u. Couplet-Sänger 8 Senele in e Sortene en2 s A2 Stück in I sos inelus. Gläser M. 7 -50,
verſendet unter Garantie der guten

e wo rechtzeitigen Ankunft2 5 R 39C S N. L. Chrestensen, n Frfut
e l e s Hoflieferant.c m W 7 2So Zur Anfertigung von Damenkleidern,S S D 2e g u n don J n wer Wondrag,

z W u Anna Wondra2 77 e z 20642 Leipzigerſtraße 105 II.W Es finden beſtimmt nur dieſe S
beiden Sviréen ſtatt. r

Kaiser Wilhelmns-Halle,

I. Etage

Nestag 7/ Uhr Othello la Freitag 7 Uhr Der Trompeter von ger aerſe 14) täglich --11 Uhr
Sätk ktingen (9); Sonnabend Uhr Die Tochter des Herrn 5 Behandlung. (20625
bricius (gelb). Jn „Die Entführung aus dem Halle a anuarr. Schwartcge,en „Tannhäuſer', „Carmen“, er Verſchwender“. Did ector der Königl Univerſitats

V W V V Ohrenklinik.

4 [Nachdruck verbotenHallesches Stadt Theater. Kaiser Panorama
Dienstag, den 4. Januar. Beginn 7 Uhr. 7 (Fil. Bor rlin).
61. AbonnementsVorſt (Weiße Karten). Dö Seit Sams P hwar Seter. nDer schwarze SchHeier. AbtheilunSchauſpiel in 4 Aufzügen von Oscar Blumenthal. Hertha- eise,

Verwittwete Gräfin zu Wolfshagen Helene Bensberg.br. Gerhard v. Brügge, ein junger mit Leben Jesu.
Gelehrter WMath. Lützenkirchen. Entrée 20 Kinder 10uſtizrath Rupertus Albert Patrv.lariſſe, d Tochter Wargar. Lehmann. e

Heinz Hagedorn Edmund Schmaſow.Dr. 2 4 Abgeordneter Adolf Müller. 2
Lord Ettonville itz Kugelberg. Kaiser Panorama.r e alganwalt e e Salon Roornemann atsanwa o eiLandgerichtsrath Tr Bauer. 2 alon euthal.

r Der Dieſe Woche [20680oren4 Wartin Voltz, Vergleute en Friedau. 2 Oester reich,
Gibbon, Haushofmeiſter, hei Lord n e Hilprecht. II. Abth.: der nein

ohn, Kammerdiener, Ettonville Emil Moſer Entree Kinder die Hälfte
anny, Hausmädchen M. v. Woffersdorff. Geöffnet v. 10 Uhr M. bis 10 Uhr Ab.

er Ferichtdiener Her u (Keine Papierbilder)ine Emmy Hero4 Ohrenkranke findenertoire: Mittwoch 7 Uhr „Fra Diavolo“ (roth); Donners J du der Königlichen Univerſitätsklinik

S. F beziehenm er Bee[20671. uttetgot. Hort dena nur V v nul ebevolle Aufnahme ur e Vee. u, h h m tn h ä bel 9. Rarenlager u 20645Groß-. veweoweweweweewbacaaccbccbeeeet Sedenktage aus r Welt und Lokalgeſchichte. 15o2 Auf jetzige en Wgn el der Heliſcen Morigzkirche wird 1884 Zwingli, Ulrich, der e Reſormator zu Wild
1. December. e ichael n die t a d gehalten us in der Grafſſchaft genburg geboren.335 Sykveſter geft w. P ſt, gewinnt den Kaiſer Co tin (der 31. d fiel damals h lenderftil, 1618 r Bartoloms iob ar berühmter ſpaniſcher Maler,

it d Fr. für das rintentt er pft tie Tier uſtan wie in dieſem Jahre, auf einen Sonnt r Sevilla geboren.ä 1746 e w. 37 d T 1826 Durch Cabinets Ordre werden alle auf der Saale und 1806 Kurfür en von Bayern (Maximilian IV.) und von
Cocceii r t Fs rin Tr We Ungrut von S ſfen den erhobene Abgaben vom 07 Sitten t fie de g die König ieswiärte an. an.

4 ruar ab aufgehoben nnen a danke ſtng e de Kenhtech d erntet on i832 zu 1834 bricht in Halle die Armee ſetigen Kahſers) in
Nach 1812 Das preußiſche W unter Maſſenbach ſchließt ſich der ubententumult von ſo ernſtem Charakter aus, da

v1813 e on d n g5 in Paris durch das itär mit r einſchreiten muß. 1654 h e S er

neines ar. 7 ad
081 Laiſer Heinrich V. ge 1835 r ſtummenAufſtalt tritt unter Direktions und 1870 Se 12 di Kunf und hochverdient u als t bkarte en deetcecs denn ren de Medic Wihenſchatt 1855 Ene neue c in Halle Platz

dieſe

ten.



ur 4. Klaſſe 175. Lotterie, deren Ziehung
am 21. Januar beginnt, habe ich einige
Kanflosſe abzugeben.

Halle a. v. e Lotterie-EinnehmerDer Königl

Oscar Merr mann.
Leipzigerstrasse 64.

[20665

Könighieh Preussische latterie.
Dwangsversteigerung.

den 5. Jannar er., Vor
ſage No. r verſteigere ich

neue Rohrſtühle, 6 neue Bett-

baua
42 hier

ſtellen mit Matratzen und Keilkiſſen 20625)

Steigergeſuch.
Wir ſuchen einen älteren, in Ta

rbeiten erfahrenen Steiger.
erbietungen ſind zu richten an die

Bitterfelder Louiſengrube
Bitterfeld.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Keumann,t Gerichtsvollzieher in Halle a S.,
Obere Leipzigerſtraße 83.

verkauft Kütten Nr. 35.[20694

i nger Maun, gelernter Ma
ſucht Stellung im Contor od.

auf r Wer re Branche
r unter beſcheidenen Anſpruchen.Eine neumilchende Kuh mit Kalb tritt könnte ſofort olges

ten r J. Nr. -5 anrn J B. c 8 en.die Exped. dieſes Blacte erverg 650— 856 Mart ver April ode

An

3000 M. ſof. ausz. Exped. d Zig.
[20686

Geſucht wird zu 50 Kilo f.
butter wöchentlich ein ſicherer A
nehmer.
100 an die Exped. d. Ztg. [207

Germania
Mittwoch, den 5. Januar 1887

Generalappell im Vereinslokale Reſtaurant
Fürſtenthal. Tagesordnung: 3. Aufnahme neuer

S Mitglieder. 2. Rechnungslegung. 3. Vorſtande e
Verſchiedenes.

Die Vereinskameraden werden gebeten
gehörigen mitzubringen. Kameraden,
preußiſchen oder deutſchen Armee einen Fe

herzüch willkommen.

Verein wirklicher Krieger zu Halle a. S.,

Nach Schluß: Weihnachts und Jahreswechſelfeier.
ihre An

die in der

mitgemacht haben und Mitglied werden wollen, ſin

Offene und geſuchte
Stellen.zum

b Ein50 Kilo feiner Amts evang.
b der eine

Landwirth, tmilitärfrei und unverheirathet,
höhere Landwirthſchaftsſchule

Off. ſind einzuſenden D. beſuchte ſucht agtüst auf vorzügliche
700 Zeu niſſe zum Mä

Stellung als Jnſpector oder erſter
Verwalter auf einem größeren Gute.

Gründliche Kenntniſſe in Brennerei
und Rübenbau, ſowie doppelter landw.
Buchführung
erbitte unter M. No. 2500 an die

20654

30 Jahr alt,

rz oder 1. April

vorhanden. Offerten

Avis.
Mit heutigem Tage verlegte ich meine Stal-

lungen von der Magdeburgerstr. 37
nach der
G Gr. Steinstrasse 24
im Hoötel zum schwarzen Adler
hierſelbſt.

N. Victor Pferdehändle
in Halle a/S.

Von einem größeren Ritter
habe ich eine Auswahl älte
ſehr brauchbarer

Bel
zum Verkauf.J. Victor Halle a.

scher Arbeitspferde Sutt. denke wollt rege

Pichen-Mutz- und Brennholz Verkauf.
Jm Forſtrevier Altjessnötz ſollen

Dienſtag, den 11. Jannar 1887,
von Vormittag 11 Uhr

zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden
30 ſtarke Stammenden, 12 Abſchnitte 4--12 Meter lan

und Thorſäuleu oder dergl. 20
Die Hölzer la

10 Uhr hieſiger Gaſthof. Sonſtige Bedingungen im Termin.
Aitſessnitz b. Jessnitz i. A., den 29. Dezember 1886.

Der Revierförſter Tschintzsech.

und 50--100em ſtark 80 tm, 200 ſtarke und ſchwächere Steile, paſſend zu Zaun geſucht. Offerten unter H. an die Exp.
Kahnknie: Rmtr. 40 Kpp. u. 160 Reis. dieſer Zeitung.

b ern je 1 Stunde vom Bahnhof Jessnitz und Burg-Kkemnitz Kbfußren gut), Verſammlung im Schlage Jagen l oder bis

mit Buchführung und Correſpondenz
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen Th egter.

[20683
vertraut, ſucht, geſtützt auf P.-Zeug-
niſſe, p. ſofort Stellung. Offerten unt.
J. V. an die Exped. d. Ztg.

Ein tüchtiger

Landwir hſchafterinnen u. Stu-
benmädchen find. z. ſofort. Antritt
noch gute Stellen durch Frau
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

[20689Iuseraten-Acquisiteur

Zur Aufe gung von W eio r. Atelier Breiteſtraße 3:

z 33 4 t 7 e 2o Büreanarbeiten wird für J ver
Halle a. d. S.

Eine j. Dame ſucht Penſion in guter
Off. erbeten mit iPreisang.

die nächſten Monate ein mit

Geſchäftsverkauf!
Ein rentables, etwa 30 Jahre be-

Cessiomn.
ſtehendes Herren Confectionsgeſchäft auf hieſige Grundſtücke ſollen anderer der in der Buchführung
in einer Fabrikſtadt, belegen an der Unternehmen halber jetzt oder
B. H. E. und der Sch
in beſter der Stadt, Offmit einem erhaltenen 2ſtöckigen
Hauſe, Stallplatz und Hofraum zu

bef. »ub M. w. 5

45000 MK., 5 gute Hypothek

ifffahrt, ſowie im Ganzen oder getheilt m

dolf Mosse, Brüderſtraße So
jedem Betriebe paſſend, für den
billigen Preis von 15000 Mark An-
zablung nach Uebereinkunft zu ver
aufen. Näheres beim Unterzeichneten.
Lud wigsluſt, 22. Decbr. 1886.

M. Süsskind,20889) Kaufmann

Auction.
Am Mittwoch, den 5.

42 zwangsweiſe:
1 eiſernen Geldſchrank,
l n

s Das nRittergut Boisterfelde, r
im Templiner Kreiſe gelegen, Areal

Jannar er. Blattes erbeten.
Vorm. 10 Uhr verkaufe ich Geiſtſtr.

1 Bücherſchrank mit Jüchern

ſucht baldigſt Stellung. Gute
niſſe. Offerten sub W. 28 an Ru-
do Mosse, Deſſau. [20554

Wir ſuchen per Oſtern a. e. einen j.
Mann mit guten Schulkenntn. verſ, als
Lehrling für unſer Getreide-, Futter

fen Arnim in Rellenau b. Boiten-- Schloß Hohenprießnitz,
burg U. M. bald möglichſt abgeben. den 29. Dezember

Das Rentamt.

Gute Familienpenſion f. Gymna-den nöthigen Schulkennt- ſigſten in Eiſenberag, Taü rzür., b. Poſt
niſſen verſeherer Schreiber, h geh nde Lage Hute auſ

In dem Familienpensionat von Fräu-
ſpäter nicht ganz unbewandert iſt lein Ganzel in Eisenach finden

junge Mädchen freundliche AufnahmeRu- und gute Zeugniſſe auf zur Fortbildung in allen Unterrichts-
weiſen kann, geſucht. Mel- gegenstünden, Sprachen und Masik,

19 dungen unter A. B. 100 sowie zur Erlernupg des Haushaltes.In FVisenach befinden sich vor-
in d. Expedition dieſes zügliche Schulen und ein I ehrerinnen.

seminar.
Prospecte und Referenzen durch

Fi i i Herrn Bucohhändler Hofstetter, Post-in r 7 strasse u durch die Exped. d. ßi.
[19844

Vermiethungen.

Werkſtelle für Schloß er mit Wohn
ung und einigem lagsraum
miethen geſucht. Offerten unter
K. 100 in der Expedition d. Zeitung

erbeten. 2070Die BelEtage 5 St. 2 K. Küche
nebſt Zubehör, iſt per 1. April be

zu vernüel en. Preis
2 Beruburgerſtraße 13.

Zu vermiethen.
Erne herrſchaftliche I. u II. Etage

mit Garten u. Vadeeinrichtung

Zwe

ca
wird näd
Zeit, da
mögen ir

in dem
verwende

früher. Fett geEine ſchöne Wohnung zu 390 Mtp. 1. April oder früher. h an Ausſ
2 Wohnungen im Preiſe von 2001 Kuhbutte

Mark p. 1. April, ſämmtliche Woh bedingte
Zunze Nähe der Bahn. EsS. Löwendahl, Forſterſtraße 15. Erkenntr
Kleine Ulrichsſtraße 16 frau, fü

iſt die 2. Etage, 5 heizbare Stuben, ich d2 Kammern, große WirthſchaftsRänme r wer

z. 1. April 1887 an eine ruhige,Expedition d. Z. de a wilie zu hrmmiethen eng W 7 j
h r in 5 eſichtigen zw. 1--2 Uhr. 670 etwas nEin junges Mädchen Königſtraße 30 g.Stellengeſuche findet günſtige Gelegenheit zur Er- g ra e der AusJ lernung des bürgerlichen Hausbaltes, iſt eine große herrſchaftliche Wohnung deſſen m

idzu d A b te auf Wunſch auch Ausbildung in wiſſen 5 vermiethen und 1. April zu be e Not
un nge O r v Sagerg Frauzöſſch, ziehen. 2068 Acht rDeutſch 2c. Penſion mäßig; Niemeyerstrasse 6 iſt eine richtige

Nach beendeter Lehre auf Wunſch ſchöne Eckwohnung zu vermiethen und Sparb
das Sorge für eine paſſende Stellung. ofort oder 1. April zu ſehen. dies all0 Offerten unter W. P. 10876 an Preis 400 Mk. Auskunft 1 TreppeJ. Barck c Comp. hier erbeten. rechts. Margard I 6 (20647 Leipziger-Str. 22 iſt die 2. und Publiku

Für mein Garn, Poſamenteu und 3. Etage zu vermiethen und Oſtern zu landwir

In 2 t t Weißwaaren- Geſchäft ſuche ich per beziehen. i Abnehn61 d ch d D. 1. Aprit d. f eine [20691 Wagenfabrik D. Keil waren,
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit t t J k ſ Dorotheenſtraße 4. rungen,zen u 15 in der Il s er all er. Die 2. d iſt ſtr v der müßte

Ebert Etag ſofort oder ſpäterpedition Greußen in Thüringen zu vermiethen. t benengr. Märkerſtraße II, Aug Lysius Harz 16a. Wotznung von 170 fäßen
angenommen. Mark 1. April zu vermiethen. [20687 Nur zuSelbſtändige Oekonomiewirthſchaf“ Große Ulrichſtraße 38 eine frennd- ſo und

terin bald geſucht; Zeugn. u. Photogr. liche Wohnung für 400 Mk. zum mern e
G T e Leipzig, Hume 1. April er. zu vermiethen. [20688 ſind.z u e S Fü Früng nes FF z ſtes Martinsgaſſe Nr. 2324 Wohn ſerer V

Ein militärfreier, mit der Ziegel- ſorgfälti meter der r hre In vermletgen 350 Mark werden.
und Cemeuntfabrikation practiſch ver oder ſon t ſelbſt. Vertrauens-Stellung, oder erMaschinentechniker ſucht eine gebildete, gediegene, in Küche Steinweg 23 h für 80 Thlr. ſich dri
trauter Haus u Heconomiewirthſch. erfahrene wegen Wegzug zum l. April zu ver W

gut Her riren rn wer ſelbſtthätige Dame. ;z72 miethen. noch fen von bez. Maſchinen u. Neuanlagen, irer wenn möglich auch für den Verkauf G. ku t eter t Schöne Wohnungen wenn duch i. d. Expedition d. Blatte oeeeignet, findet in einer Specrial-Ma- von M. 400, 450, 600, 800 und 1000 u. reicht r
chinenbauanſtalt (event dauernde Eine erfahrene Kinderfrau oder Läden Producälteres Kindermädchen wird geſucht.von Sperling. 20679 von Mk. 400, 500 und 900 im Reu dieſen

Dfferten mit Referenzen über bishe- Rittergut Balgfſtädt bei Freyburg all bau, e u und Albregtig Kunſtb
[20678 rige Thätigkeit und Angabe der Ge Eine Aufwartung wird geſucht onnſare t c iſt.

haltsanſprüche der AnnoncenExpe- 20711)] Anhalterſtr. 6 part. Miſdition von Haasenstein Vog- Wohnung zu 36 Thlr. zu verier, Berlin SW. unter H. 55 über Land n. Stadt Wirtöſchafterin., miethen und 1. April zu beziehen Sacher
ſenden. (20692 h d Kö e Giebichenſtein, Brunnenſtraße 19 geaComtoirist ſtellen durch eine dlecinger aBeletage, herrſchaftliche Wohnung betreff

ö Zimmer nebſt Zubehör per April in Au
zu vermiethen Königſtraße 20d, p. Milchk

Analy
Die II. Etage meines Hauſes Hed- ſich diwigſtr. 6, beſteh. aus 5 Wohn 2

Schlafz. u. anderen Räumen, 1. iſch
April zu vermiethen. Be v. J Geſetz
11--2. Auf Wunſch wird auch Pferde- Markt
ſtall abgegeben. der AuH. Emanuel der Ar

ine Wohnung, Pres 300 Mark. fett v
zu vermiethen Alte Promenade 16 3. blit(20704 Publi

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St. erung3 Kammern u. I Wohnung beſtehend Veſcht

aus 2 Stuben u. 3 Kammern und eins
Wibevör zum 1. April zu beziehen ſind u

Henriettenſtraße 11. 1)
Beletage, herrſchaſtliche Wohnung, welche7 Stuben, e nebſt Jubehor darf il

er 1. April zu vermiethen König- werde

aße 20 parterre. mEin gut möbl. Zimmer mit Kamm izu verm. Steinweg 4 II. [207 13 55
gebrac

Wohnungs-Gesuch.
Eine herrſchaftliche Wohnung von kaufs

mindeſtens 6 Zimmern wird per ſind ö
1. April oder früher zu miethen ge 5)
ſucht. Gefl. Anerbietungen ſind ob Bezug
L. t. 52857 an Rudolf Mossee, üBrüderſtr. 6 zu richten. [20666 6)

Ein in allen e der Landwirthſchaft u. Rübenbau erfahrener,
sind vom 1. April ab anderweit zu
vermiethen. l

Hugo Heckert.

erten unter an billigſt
die Expedition dieſer Zeitung. [20588

2. Jannar.
1528 erſcheint Luthers See Katechismus.
177 gang Chriſtian Daniel, berühmter Bildhauer, zu Arolſen

im Waldeck'ſchen geboren.
1801 Lavater, z par, berühmter Prediger und Schrift

er, orben.1861 n ilhelm IV,, König von Preußen, geſtorben.
1871 Die Feſtung Mezières trglebt ſich den Deutſchen, General

Faidherbe wird in dem Treffen bei Bapaume zum Rück
zug auf Arras gezwungen.

m Gaſthof zum goldenen Stern in Halle (jetzt kleiner
erlin Nr. 9) wird ein pockenkranker zugereiſter Mennonit

aus Haarlem kurz vor ſeinem Tode durch den damaligen
Domprediger getauft.

1571
1741

1777

1699

1870

Steinweg 3. erſönliche Vorſtellung bedingt. Gee öö halt 600 x 4 [20707

1858 Rachel, Eliſa. franz

S e beſter 282 von S R. Hüniger. gut pfablor 7 SeJ n Gese wird zum 1. April auf dem Rtttergut an mer eigen Bedingungen zu Weizen-Hülsen weilt vei re burg a. gefucgt an c. Bad

1856 S des. Veihamtes der Stadt Halle (in den jetzigen

3. Januar.
oachim II. Hector Kurfürſt von Brandenburg, geſtorben.t König Friedrichs II. in vreslau; tharh ine

S ens durch Preußen.
ington beſiegt die Engländer unter Lord Cornwallis

bei ncetown.
1806 Sontag Henriette, ſpätere Gräfin Roſſi, berühmte

ängerin zu Koblenz,
öſiſche Schauſpielerin geſtorben.

Ablehnung des ſpaniſchen Thrones durch den Herzog von
Genua.

ftl. Wohnungen von 500 .4
eeinr., Waſſercloſets c

ofort od. 1. April zu verm. Näheresaraufenſtrehe 16 II., e

1450 Morgen, ſoll von Marien 1887 1 Bett u. d. m. 20718 artikeſ, Düngemittel- und Kohlen Oleomab auf 14 Jahre verpachtet werden. Lütuakendortf, Ceſchäft. z Ein Laden er r fette ia n Gerichtsvolzieher. Artern. Rüekert 4 Tnölaen. Hazhe des Marktes zu jeden Geſchäft 3 Zimmern nebſt Inder de

in den Vormittagsſtunden der Wochen mtage auf der Äntenbe z Veleran Reifstangeu- Verkauf DreſcherGeſuch! Uhranft erthetzen An verbek eebete ler vrrenett
den Genug u. M. eingeſegen 623 Schoc wadene Reiſſtäbe in 4 Das Rittergut Dieskau b. Haüe a/S. bitte W F. g. 52873 Rudolf Die

Pachtluſtige wollen ihre Gebote un Sorten ſtehen hier in einzelnen Poſten r g. f April ſche egier mit W
ter glaubwürdigem Nachweis ihrer oder auch im Ganzen billig zu ver hen r heben Le un alt 33 h r. WVermögens Verhältniſſe an den Gra kaufen. (20621 Wohnung an. (20675 weinen eng r n Miethserhöhung

von 50 ſuche in der
Rähe meines jetzigen ein
Geſchäftslokal. (20708
G. Metzner, Nenniner

1870 Das Miniſterium Ollivier tritt in Paris in's Amt.1878 Die Ruſſen unter General Gurko e Sofia.

1691 Der ehe Meſſerſchlucker“, ein Knabe aus Maſchwit,

nach 17 Monaten durch die
ein 16*4 em langes Tiſchmeſſer, welches ihm
don enwand wieder entferntwird, ein in der damaligen Geſchichte der Medizin ſehr

berühmt gewordener Fall.

äumen des damaligen
1865 Die Productenbörſe zu Halle hält ihre erſtin i Surderer-geäbent ahden
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Zweite Beilage zu e 2 der Halli

Die Kunſtbutterfrage
wird nächſtens den Reichstag beſchäftigen und es iſt hohe
Zeit, daß dies geſchieht. Wie viel Weihnachtsſtollen
mögen in dieſem Jahr gebacken und verzehrt worden ſeinin den guten Glauben, daß Kuhbutter zur Herſtellung

verwendet ſei, während es einfach Oleo-Margarin-
Fett geweſen! Hierin, in der Unmöglichkeit nämlich,

an Ausſehen, Farbe und Geſchmack ſog. Kunſtbutter von
Kuhbutter zu unterſcheiden, liegt zuvörderſt ſchon die unbedingte Nothwendigkeit des geſet ichen Einſchreitens.

hat nun die Halliſche Zeitung in richtiger
Erkenntniß der Wichtigkeit dieſer Frage für jede Haus-

frau, für ſtädtiſche wie ländliche Bevölkerung, für Arm und
Reich den Geſetzentwurf der Regierung (Nr. 298) und
die Motive derſelben (Nr. 301) bereits gebracht; wir hal

ten es jedoch für geboten, auf dieſen Gegenſtand hier noch
etwas näher einzugehen.

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Dieustag, 4. Jannar 1887.

7) Den Verkäufern von Naturbutter iſt der Verkauf von
Kunſtbutter zu verbieten und umgekehrt.

8) Das Färben der Kunſtbutter iſt zu verbieten.
(Schluß folgt.

China's Schlaf und Erwachen.
Die nächſte Nummer der „Aſiatie Quarterly Review“

wird, wie wir bereits mittheilen konnten, einen Artikel
von Margqis Tſeng über „China: Der Schlaf und
das Erwachen“, enthalten. Der Titel dieſes Artikels
verräth zur Genüge, welches Ziel er verfolgt, obgleich ermit Ausnahme eines etwas überraſchenden Zugeſtänduſſſes

am Schluſſe des Aufſatzes, nur wenig neue Belehrungen
über das rieſige Kaiſerreich des Oſtens enthält. Jn der
Sprache ebenſo gemäßigt als zweifellos wahr, führt der
chineſiſche Diplomat einen neuen wuchtigen Streich gegen
die bis zur jüngſten Zeit allgemein angenommene Theorie,

ihre wohthätigen Wirkungen ſchon jetzt zu preiſen.

daten zu treffen.

c

neuen Unternehmungen erforderlich iſt, wäre es voreili
Dieſe

Frage der Auswanderung veranlaßt Marquis Tſengetwas über die Behandlung zu ſagen, welche den Chineſen
in einigen Ländern zu Theil wird.

Gewiß iſt das Verhalten der Bevölkerung Californiens
gegen die chineſiſchen Arbeiter ſchmachvoll, und die Re-
gierung der Vereinigten Staaten hat ſich beeilt, Vor
kehrungen gegen die Wiederholung einer ſo unwürdigen

Ueber die Beziehungen der fremden
dächte zu China erklärt Marquis Tſeng, ſie ſeien die

freundſchaftlichſten, die man ſich denken könne, doch giebt
er zu, daß die erſte Sorge Chinas der Vervollkommnung
ſeiner Küſtenvertheidigung und der Ausbildung ſeines
Heeres und ſeiner Marine gewidmet werden müſſe, ohne
erſt ſeine Kräfte auf andere Verbeſſerungen zu zerſplittern.
„Die allgemeine Haltung der chineſiſchen Politik“, meint
der Marquis, „iſt für die unmittelbare Zukunft klar vor-

Adrne iſt in dem Geſetzentwurf zu tadeln, daß daß China für immer von ſeiner einſt ſo ſtolzen Höhe gezeichnet Sie wird darauf gerichtet ſein, ihre Beziehungen
der sdruck „Kunſtbutter“ gewählt iſt. An Stelle herabgeſtiegen ſei und ſich langſam aber ſicher ſeinemdeſſen müßte es e t heißen, wie z. B. politiſchen Ende nähere. Dieſer Glaube an den lang- d Werhaiſte rrd h reden
die Notirungen in den n en ev aber e de r Bee ehe en Ländern zu heben, die Stellung ihrer Vaſallen zu der
ichti Weiſe thun. malzbutter, Kochbutter, ien vor einigen Jahrzehnten vollkommen berechtigt, nach itli dentS unter neben Süßrahmbutterine dem gegenrwgrtges Stande der Dinge wird jedoch Niemand Zeit wen Macht Weniger Zweidentig z. geſtalten

dies alles ſind Bezeichnungen, unter welchen die Oleo-
die Veränderungen der Verträge in einem Sinne anzuehe her v e Welrugeriſhee Weiſe in die Erklärung des Marquis Tſeng beſtreiten, daß, wenn ſtreben, der mehr mit der Stellung China's als bedeu-

Publikum als Milchbutter eingeführt worden iſt und die
China auch eine lange Zeit ſchlief, es doch weit entfernt tendſte aſiatiſche Macht im Einklan

S ge ſteht.“ Dieſeiſt und ſei, an's Sterben zu denken. Die Lethargie, in die es Veränderung würde von den Weſtmächten ſelbſt gewiß
landwirthſchaftlichen Producenten, ebenſo wie diejenigen
Abnehmer geſchädigt hat, welche im guten Glaub n
waren, Milchbutter zu erſtehen. Wir meinen, um Jr-
rungen, um Kontraventionen thunlichſt zu vermeiden,
müßte in dem Geſetzentwurf der geſetzlich vorgeſchrie-
benen Aufſchrift an Geſchäftsräumen, Marktſtänden, Ge-
fäßen c. die Bezeichnung „Butter“ ganz fehlen.
Nur zu leicht iſt es auf dem Markte, die Silbe „Kunſt“
ſo undeutlich zu ſchreiben, daß Hunderte von Abneh-
mern es für „Kuh“ leſen und hinter das Licht geführt
ſind. Auch der ortsübliche Polizeiſergeant du jour un
ſerer Wochenmärkte kann dadurch lange Zeit getäuſcht

„Margarinfett“werden. Entweder die Bezeichnung „Marg
oder einfach „Margarin“, geſetzlich eingeführt, würde
ſich dringend empfehlen.

Wir ſind nun weiter der Anſicht, daß überhaupt
noch ſtrengere Vorſchriften erlaſſen werden müßten,
wenn die in den Motiven richtig ausgeführten Zwecke er
eicht werden ſollen, dahingehend, das Publikum wie dien Es iſt auch indieſen Regierungs Motiven anerkannt, daß ſogenannte

Producenten gleichmäßig zu ſchützen.

Kunſtbutter von Milchbutter kaum mehr zu unterſcheiden
iſt.Friſ butter,

nalyſe abſolut unmöglich zu machen. Kann aber der
betreffende Polizeiſergeant auf dem Wochenmarkt die
in Ausſehen und Geſchmack reſpectable, natürlich als
Milchbutter feil gebotene Miſchbutter einer chemiſchen
Analhyſe unterwerfen? Auf den Wochenmärkten ſtellen

die Sachen ganz anders dar, als auf dem grünenſich
Tiſch des Reichstages. Jm Reichstage wird bei einer
Geſetzesvorlage jede Silbe abgewogen; aber auf dem
Markte verwiſchen bei Schnee und Regen ganze Worte
der Aufſchriften ſich nur gar zu leicht. Wir ſind deshalb
der Anſicht, daß noch mehr geſchehen muß, um Margarin
fett von Milchbutter nach jeder Richtung hin für das
Publikum unterſchiedlicher zum Verkauf zu bringen. Das leute ſeien nicht angriffsluſtig, ſondern hervorragend fried-
eringſte Maß ſolcher Forderung erkennen wir in einigenVeſchluſſen des landwirthſchaftlichen Kreis-Ver-

ind und welche wir hier folgen laſſen:ſ 1) Die erhält einen beſtimmten offiziellen Namen,

welcher das Wort Butter nicht enthält. Nur dieſer Name
darf ihr ausſchließlich in allen öffentlichen Anpreiſungen gegeben
werden.

Die Gefäße, in welchen Kunſtbutter im Laden oder auf
dem Markte oder zum Export verkauft wird, erhalten eine be
timmte Form, und es wird auf ihnen der offizielle Name aufn Wege und Seiten deutlich in ſchwarzer Farbe an-

t.gebraché von Miſchbutter wird ganz verboten.
4) Die

ſind öffentlich bekannt zu machen.

überwacht.
6) DieOleomargarin, ſowie der zur Herſtellung dieſer dienenden Roh

fette iſt ſtrengſter Kontrolle zu unterſtellen oder event. zu ver
bieten.

Marquis Tſeng, „wünſchten ſie zu bleiben.
unterwürfig, verbanden ſie ſich im Handelsverkehr mit den

rn und verlockten ſie mit den neuen fremden
Waaren.

ierzu kommt nun die zunehmende Bereitung von
bei welcher während des Butterns von

Sachen das OleoMargarin in beträchtlicher Menge zu
mr wird um die Unterſcheidung ohne chemiſche

eins Merſeburg, welche dem Reichstag 2c. zugegangen Ausgang zu gewinnen.
Auswandererſtrom aus China, aber dieſer wird der durch

Einfuhr geſundheitsgefährlicher Kunſtbutter und

verſunken war, ſchreibt Marquis Tſeng den Weihrauch-
nebeln zu, die viele der fremden Geſandten vor den
chineſiſchen Staatsmännern aufſteigen ließen, „der tieferen

worfenen fremden Stämme befänden, die zu der herrſchen-
den Race wie zu höheren Weſen emporblickten, die voll
ſtändige Freiheit von allem äußeren Lärm, die ihm durch
die Entfernung ſeiner weiten Grenzen
Das Erwachen gegen das Ende der
Kwang's wird natürlich dem Eindringen der europäiſchen
Händler und Handwerker zugeſchrieben, die fich bald be
deutend furchtbarer erwieſen, als Piraten und japaneſiſche

es bisher zu thun hatte. „Wo immer ſie hinkamen“, ſagt
Anfangs

Es dauerte nicht lange, bis Streitigkeiten ent
ſtanden, welche bezeugten, daß der weiße Händler eben
ſo gut zu kämpfen, als zu kaufen und zu verkaufen ver
ſtand. Der Handelsvertrag von Nankin vom Jahre 1842,
welcher das Ergebniß dieſer Zwiſtigkeiten war, öffnete
den Fremden vier neue Pforten in der Mauer der Ab-
geſchloſſenheit, mit der China ſich amgeben hatte.

gefügt und bildeten ſo fünf Berührungspunkte zwiſchen
China und dem Weſten.“ Aber noch mehr war erforder-
lich, das vollſtändige Erwachen zu bewirken, und das
geſchah durch das Verbrennen des Sommerpalaſtes, das
Vordringen der Ruſſen in Kuldja und die Tonkin-
Expedition Frankreichs. Dieſe Erfahrungen nützten China,
„ſie lehrten es ſeine Schwäche kennen, entdeckten ihm
aber auch bei dieſer Gelegenheit ſeine Stärke“. Wird
dieſes Erwachen von dreihundert Millionen zum Bewußt-
ſein ihrer Kraft eine Gefahr für den Weſten werden?
Wird die Erinnerung an frühere Niederlagen und das
Bewußtſein einer neu entdeckten Macht die pg zum
Angriff drängen Marquis Tſeng ſagt Nein; ſeine Lands-

erwerben, um dem Uebermaß ſeiner Bevölkerung einen
Wohl ergoß ſich ein beſtändiger

die Taiping- und die mohammedaniſche Revolution ver-
urſachten Armuth zugeſchrieben, nicht der Unmöglichkeit,
ſich unter gewöhnlichen Verhältniſſen im Lande zu er-
nähren, das ungeheure, noch brach liegende Gebiete beſitzt,
deren Bebauung aus ökonomiſchen Gründen unerläßlich

iſt. Das hat die kaiſerliche Regierung jetzt erkannt und
in Folge deſſen eine centrifugale Bewegung der Be-
völkerung ermuthigt.

m Wiederholungsfalle wegen betrügeriſchen Ver
kaufs von Kunſtbutter reſp. Miſchbutter verurtheilten Kaufleute hahnen erblickt Marquis Tſeng andere Hilfswege, den

5) Die inländiſchen Fabriken von Kunſtbutter werden in Ueberfluß der Bevölkerung aus den zu dicht bewohnten
Bezug auf den Verbrauch ihrer Rohmaterialien aufs Schärfſte

Jn der Errichtung von Fabriken,
der Eröffnung von Bergwerken, der Anlage von Eiſen-

Provinzen abzulenken und diejenigen mit Beſchäftigung
zu verſorgen, welche dieſe bisher in der Fremde zu ſuchen

Das iſt einleuchtend genug, aber ſo
lange die chineſiſche Regierung das fremde Capital nicht

bereitwilliger zuläßt und begünſtigt, das zu all' dieſen

genöthigt waren.

eſichert war.“ i iegierung Tau verſetzt, durch welche es ſich veranlaßt ſieht, nach Ab

träge als auf Kapitulationen zu baſiren.“

Amoy,
Foochow, King Po und Shangai wurden Canton hinzu

nur willkommen geheißen werden, wenn China's Diplo
matie ſich den weſtlichen Bräuchen mehr anbequemen

Stufe, auf welcher ſich die dem Reiche der Mitte unter wollte Der wichtigſte Ausſpruch des Marquis Tſeng iſt
fraglos der folgende: „Durch die Veräußerung der Souve
ränetät über den Theil ſeines Gebietes, der in den Be
ſtimmungen über die Vertragshäfen feſtgeſtellt wurde, wie
durch einige andere Umſtände, iſt China in eine Lage

lauf der Verträge in dem laufenden Jahrzehnt dieſelben
einer Umwandlung zu unterziehen. China verhehlt ſich
nicht, in welche Schwierigkeiten dieſes Vorgehen ſie ver-

t n che wickeln könnte, aber es iſt entſchloſſen, ihnen lieber zuFreibeuter, die einzigen Störenfriede, mit welchen China trotzen, als ſich der Gefahr auszuſetzen, ſpäter noch
größere begegnen zu müſſen, Uebeln ähnlich dem, welches

dahin geführt hat, daß das Land der Fellah's Niemand
ſo wenig angeht als den Khedive. Es geziemt ſich fürChina und alle aſiatiſchen Länder in derſelben Stellung,

alle kleinlichen Eiferſüchteleien aufzugeben und ſich dahin
zu einigen, ihre auswärtigen Beziehungen lieber auf Ver

China ſcheint
alſo das Beiſpiel Rußlands in der Vernihtung ihm miß-
liebiger Verträge nachahmen zu wollen.

Der Sankurn.
Die Mittheilungen, welche Stabsarzt Dr. Wolf in

ſeinem jüngſten Vortrag im Colonialverein zu Frankfurt
a. M. gemacht hat, ſind in hohem Grade geeignet, die
Aufmerkſamkeit aller deutſchen Freunde der Afrikaforſchung
zu wecken. Gipfelten doch die Entdeckungen Wolf's darin,
daß von der Mündung des Congo bis zu einem Punkte
unter 259 5 öſtlicher Länge und 4 40 ſüdlicher Breite
eine große fahrbare Waſſerſtraße ins Herz des dunklen
Welttheils hineinführt. Wenn man ſich dieſen Punkt auf
der Karte beſtimmt hat, wird man auch die Bedeutung
des Waſſerweges leicht ermeſſen können. Er iſt einſtweilen
noch von den Arabern bedroht, die bereits den äquato-

rialen Lauf des Congo ſelbſt beherrſchen, und es iſt nur
nde noch 150 Kilometer von Niangwe, dem größten Handels

liebend, und China hat nicht nöthig, andere Länder zu platz am oberen Congo (Lualaba) entfernt. Von dort aus
iſt der TanganikaSee ebenfalls in 5--6 Tagemärſchen
zu erreichen, das will ſagen: der Waſſerweg quer durch
Afrika zu den großen Elfenbeinmärkten im Seegebiet,
und der quer durch Afrika vom Weſten nach den deutſchen
Schutzgebieten braucht nicht dem großen Bogen des Congo
zu folgen. Vielmehr kann man ſich von der KaſſaiMün-
dung aus in einer ſüdöſtlich geneigten, faſt geradegeſtreckten
Linie bis auf 10—12 Tagemärſche dem Tanganika auf
den ſchiffbaren Nebenſtrömen des Congo nähern. Wir ent
lehnen dem „Mouvement géographique“ den folgenden
Auszug aus einem Briefe des Dr. Wolf, der mit ſeinen
hier vorgetragenen Mittheilungen in allem Weſentlichen
übereinſtimmt.

Dr. Wolf unternahm am 8. Januar 1886 die Re-
cognoscirung des Sankuru, welchen noch kein Weißer er
forſcht hatte. Er ſchiffte ſich auf dem „En Avant“ ein,
deſſen Maſchiniſt Herr Schneider war. Die Bemannung
beſtand aus 8 Sanſibaren, 4 Angoleſen und 7 Balubas.
Er ging von der Station Luebo aus (wohin dieſe belgiſche
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Die große Halliſche, jetzt Magdeburgiſche

Glocke.

Von einer „Glockenwanderung“, wie ſie in der
Beilage zu Nr. 308 der „Hall. Ztg.“ v. vor. J. aus

dem Dorfe Kropſtädt berichtet iſt, weiß auch die Stadt
Halle zu erzählen.

Als im zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts die
Reformation hierſelbſt immer mehr Boden gewann, wollte
Cardinal Albrecht, Erzbiſchoff von Magdeburg und

f Mainz, die größte Glocke Halles nach Mainz überführen
laſſen. Das Domcapitel zu Magdeburg kam ihm jedoch
uvor, bemächtigte ſich (wahrſche nlich unterwegs) der
locke, brachte ſie nach Magdeburg und hängte ſie in dem

einen Domthurm auf. Zu welcher Kirche ſie in Halle
ehört hatte, darüber gehen die Nachrichten auseinander.dec den Einen iſt ſie 1533 oder bald danach von dem

berühmten und reichen Kloſter „Zum Neuen Werk“ auf
dem Neumarkt genommen, welches Cardinal Albrecht um
1530 abbrechen ließ, nach den Anderen iſt es die große
Glocke vom hieſigen Dome geweſen und die Entführung
hat am 17. Auguſt 1541 ſta tgefunden. Letzteres iſt aus
verſchiedenen Gründen das Wahrſcheinlichere. Hier in
Kürze die Geſchichte dieſer merkwürdigen Glocke.

Sie wurde im Gewicht von 170 Centnern am 11.
Juli 1521 auf dem alten Jaudenkirchhof (d. h. in den
den Theilen des jetzigen botaniſchen Gartens oder

Waſſerſchöpfen kommende Perſonen durch den „Schwadt“
(Brodem, Dampf) ſchwere Beſchädigungen erlitten, am
14. September 1521 vom Cardinal ſelbſt unter Pathen-
ſchaft des Rathes und anderer angeſehenen Leute getauft
und am 15. September mit 24 Pferden auf den Domplatz
geführt (der Bau des Domes mit ſeinen zwei ſpäter
wieder abgetragenen Thürmen war 1520 begonnen). Wann
ſie auf den Thurm gezogen, findet ſich nicht angegeben;
jedenfalls aber hat ſie hier nicht ſehr lange ihre Dienſte
verrichtet, denn ſchon 1541, kurz bevor Albrecht den Dom
gänzlich ſchließen ließ, wurde ſie wieder herabgelaſſen,
abermals auf einen Wagen mit 24 Pferden geſetzt, während
12 weitere Pferde die geſammte Zubehör zogen, und am
17. Auguſt 1541 fortgeſchafft. Dabei ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall: Als der Zug bei der „Garküche“ (jeden-
falls noch in der Stadt) vorbeikam, zerbrach der Wagen,
die Glocke ſtürzte, ſchlug ein großes Loch in eine Mauer
und zerſchmetterte einem Manne das Bein. Es iſt ſchon
oben erwähnt, daß ſie nicht nach ihrem Beſtimmungsort
Mainz, ſondern nach Magdeburg kam, mag ſich nun das
Magdeburger Domcapitel ihrer ſchon an Ort und Stelle
oder erſt unterwegs bemächtigt haben (denn auch hierüber
lauten die Mittheilungen verſchieden). Genug, ſie erhielt
ihren Platz in dem nördlichen der beiden Hauptthürme
am Magdeburger Dom, mußte aber ſchon 1573, dann
1586 und zuletzt 1702 umgegoſſen werden.

Sie führt den vielfach vorkommenden Glockennamen
„Susanna“ und hat nach chronicaliſchen Nachrichten ur

En ego campana numquam denuncio vana,
Laudo Deum verum, plebem voco, congrego elerum.

Zu Deutſch: „Siehe, ich, die Glocke, verkünde niemals
Eiteles, ich lobe den wahren Gott, rufe das Volk, ver
ſammle die Geiſtlichkeit.“ Die jetzige Jnſchrift, welche
die Glocke außer einigen Heiligenbildern, Wappen c.
trägt, lautet mit geriger Abweichung:

Haee ego campana numquam designo profana,
Laudo ete. (wie oben).

Wenn alſo nicht vielleicht dem alten Chroniſten ein
kleines Verſehen beim Abſchreiben der Verſe untergelaufen
iſt, ſo hat irgend jemand bei einem Umguſſe eine höchſt
überflüſſige Aenderung der Jnſchrift angebracht.

Von dem letzten Guß berichten die hinzugefügten
Worte: Johannes Jacobi in Berlin goss mich anno 1702.
Bei demſelben war König Friedrich I. zugegen, welcher
eine Hand voll Ducaten in das flüſſige Metall warf.
Man gab damals der 226 Centner ſchweren Glocke einen
Zuſatz von 14 Centner Metall, was jedoch nach ſach
verſtändigem Urtheil nicht zureichen ſoll, um das urſprüng-
liche Gewicht gegenüber den Schmelz und Gußverluſten
ganz wieder herzuſtellen. Die Maße ſind jetzt folgende:
Durchmeſſer 7 Fuß 10 Zoll, Umfang 24 Fuß 7 Zoll,
Höhe 6 Fuß 1 Zoll; zum Läuten gehören 18 Mann.
Es ſoll die drittgrößte Glocke Deutſchlands ſein
(Kaiſerglocke in Köln, Maria gloriosa in Erfurt, Susanna

in Magdeburg). T R. S.
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Expedition auf dem Landwege von Loando aus vorge-
drungen war), fuhr den Luluag und dann den Kaſſai hinab
bis zum Sankuru, den er hinanfuhr. Die Baſſonge Meno
Bankutu, welche das rechte Ufer des Fluſſes bewohnen,

igten ſich anfangs feindſelig. Gleichwohl gelang es dem
eiſenden, freundliche Beziehungen mit einem r

Stämme anzuknüpfen und einen Bundesvertrag mit dem
mächtigen Häuptling Gapetſch Awebuladia u
deſſen Wohrſitz unter 210 ö. L. und 40 ſ. Br. liegt. Auf
dem linken Ufer r die Bakuba und dann die Baluda.
Einen zweiten Bundesvertrag ſchloß der Doktor mit dem
BakubHäuptling Bumu Kollé, welcher zwiſchen dem 22.
und 23.9 ö. L. wohnt. Die blaue Flagge (des Congo-e weht heute über den Dörfern dieſer beiden Häupt

inge. Unter 40 40“ ſ. Breite erreichte der „En Avant“
die Einmündung des Fluſſes Lubi. Dies iſt ein linker
ufuß des Sankuru. Bei ſeiner Einmündung hat er einereite von 50 Metern und die Expedition ihr ihn auf

einer Strecke von 92 Kilometern hinan. Die Schifffahrt
auf dieſem Fluſſe iſt wegen ſeiner ungeſtümen Strömungund der ſtark aus ſprochenen Krümmungen ſeines Laufes

ſehr gefährlich. Trotzdem gelangte der „En Avant“ bis
auf 59 30 ſ. Br., wo der Lubi für Dampfſchiffe fahrbar
u ſein aufhört. Seine beiden Ufer werden von eingeKorenen Balubas bewohnt. Wie es ſchon durch Cameron

bekannt geworden iſt, führt der Sankuru in ſeinem Ober
lauf den Namen Lubilaſch, und Dr. Wolf iſt weit genug

ekommen, um dies konſtatiren zu können. Nachdem er den
ubi erforſcht hatte, fuhr er fort, den Sankuru hinanzu-z Auf ſeinem linken Ufer, der Einmündun dieſes

ebenfluſſes gegenüber, wohnen die Bena-Luzambo, einer er an Volkerſchaft, die zur Annahme der Civiliſation

ehr geeignet und geneigt erſcheint. Jhr Häuptling Jlunga
bat unſeren Reiſenden, eine Station auf ſeinem Gebiete
zu errichten; von ſeinem Wohnort aus führt anſcheinend
eine Handelsſtraße in vierzehn Tagereiſen in direkter Linie
nach Nyangwe. Andererſeits würde die Entfernung zwiſchen
Auge und Laluaburg nur zwölf Tagereiſen betragen.

m 18. Februar erreichte die Expedition das Dorf
Katſchiſch, die Oertlichkeit, wo Pogge und Wißmann im
Jahre 1882 über den Fluß ſetzten, welcher nach dieſen
noch eine Breite von 150 Mt. hat und bis 50 30 ſ. Br.
für w. befahrbar zu ſein fortfährt. Hier ver-
ließ Dr. Wolf den Waſſerweg, ſchlug den Landweg ein
und drang bis zum 6. vor, wo er Stromſchnellen fand,
welche ſogar die Schifffahrt mit Kähnen unſicher machten.
Von dieſem Punkte an führt der Fluß den Namen Lubi-
laſch. Jn dieſer Gegend beſuchte unſer Forſchungsreiſen-
der den mächtigen Häuptling SappuSupp, der auf dem
rechten Ufer wohnt; eine von deſſen Karawanen war ſoeben
von Nyangwe zurückgekehrt. Als Dr. Wolf den Sankurn
dem rechten Ufer entlang wieder hinabfuhr, bemerkte er
unter 40 20 ſ. Br. die Einmündung eines Fluſſes,
der ſich in zwei Arme theilte. ieſer Waſſerlauf
war ſchiffbar, 60--70 Mt. breit und überall von hin-
reichender Tiefe. Er fuhr ihn bis 40 40“ ſ. Br. u. 250 5
ö. L. hinan, wo er ſich zur Umkehr entſchließen mußte, weil
eine Beſchädigung ſeiner Dampfmaſchine dem „En Avant“
nicht mehr geſtattete, gegen die Strömung des Fluſſes an-
ukämpfen, welcher weiterhin ſchiffbar war. An ſeiner

nannten die auf dem rechten Ufer wohnenden
Baſſonge Mino den Fluß Lukenya, die auf dem linken
Ufer wohnenden Bena Jheka Luétſchu; an dem Punkte,
wo man ſeine Erforſchung aufgab, nannten die Einge-
borenen ihn Lomami (der alſo nicht nach Norden in den
Congo ſelbſt fließt, wie auf den Karten eingezeichnet iſt,
ondern unter 4 20 ungefähr nach Weſten ausbiegt und

in den Sankuru ſich ergießt). „Die Grenze ſeiner Schiff
barkeit,“ ſagt Dr. Wolf, „befindet ſich wahrſcheinlich eben-
577 ungefähr unter 59 30“ ſ. Br., in Anbetracht, daß der

ubi, der Sankuru, der Luluag, der Kaſſai, der Koango
und der Congo ebenfalls unter dieſer Breite Stromſchnellen
oder Felſenbänke aufweiſen.“

Der Lubudi iſt ein Waſſerlauf, deſſen Name hier
um erſtenmale erwähnt wird; er mündet auf dem linken
fer des Sankuru ein unter 210 30“ ö. L. und 40 ſ. Br.

Er iſt derſelbe Fluß, dem der Lieutenant von François
beim Dorf Kapuka, nördlich von Luluaburg, begegnete.
Dr. Wolf erreichte ihn auf ſeiner Rückreiſe. Er hatte bei
ſeiner Einmündung eine Breite von 30 Mt. und eine Tiefe
von zwei Klaftern und iſt ſchiffbar.

(Nachdruck verboten).

Ein Concert im Poſtwagen.
Von Karl Neumann-Strela.

Ein Herr, der einen braunen Rock mit gelben Knöpfen,
einen grauen Hut à la fantaisie und auf dem rechten
Arm einen grauen Ueberrock trug, beſtieg in Heidelberg

den Eilwagen, welcher nach Die geſtickteReiſetaſche in ſeiner Rechten wurde in das Netz an der
Wagendecke geſchoben, aber den Geigenkaſten, den ſeineLinke förmlich umklammert hielt, ſtellte er neben ſich und

bedeckte ihn mit dem Ueberrock, als wollte er ſeinen Lieb-
ling vor Zugluft bewahren.Der Poſtillon blies ein luſtiges Stücklein; die Pferde

zogen an. Der einzige Paſſagier lehnte in der Ecke, undnachdem er ſich o einmal von der ſicheren Lage ſeiner

Geige überzeugt, nahm er Pfeife und Tabaksbeutel,
re und Siahl und Schwamm aus der Taſche.

ald ſtieg der blaue Dampf zur Decke empor, und derRaucher kreugte die Arme über der Bruſt und verſank in

tiefes Sinnen.
Erſte Station. Das Gefährt hielt vor einem kleinen

ſchmutzigen Hauſe. Zwei Poſtdiener ſchleppten im Schweiße
ihres Angeſichts einen großen Reiſekorb herbei, der auf dem
Wagen untergebracht wurde. Dann kam ein Dritter mit
Schächteln und Kaſten und Käſtchen, die ſämmtlich in das
Netz wanderten.

Der Paſſagier wurde erſt aus ſeinem Nachdenken
eriſſen, als zwei Damen an den Schlag traten. Schwe
tern, der Aehnlichkeit nach; Beide hatten dunkles Haar,
dunkle Augen, ſchwarzſeidene Kleider und Hütchen von
ſchwarzem Flor.

Die Größere ſetzte den zierlichen Fuß auf den Tritt,
hüpfte in den Wagen und rief: „Marie, ein entſetzlicher
Qualm! Wir werden erſticken!“

Gleichwohl ver-

ſchmälert er ſich 14 Km. weiter ſtromaufwärts ſo ſehr,
daß er nur w7 15 Mt. breit iſt, und da er hier ſehr
ausgeſprochene Krümmungen darbietet, ſo verliert er bald
ſeine Schiffbarkeit. Am 4. April kehrte die Expedition
nach einer dreimonatlichen Forſchungsreiſe wieder nach
der Station Luebo zurück. „Vom kaufmänniſchen Ge
ſichtspunkte aus,“ ſchreibt Dr. Wolf, „bildet der Sankuru
einen höchſt wichtigen Waſſerweg und eröffnet dem
32 ein reiches Land mit einer ſehr dichten

evölkerung. Wir ſahen beinahe v Eingeborene
mit Elfenbein eintreffen. Jn den an den Fluß grenzen-
den Wäldern findet ſich das Kautſchuk in Ueberfluß, aber
die Eingeborenen verſtehen ſich noch nicht auf die Art, es
zu ſammeln. Jch habe Völkerſchaften getroffen, welche
noch keinen einzigen Gegenſtand von n rke Herkunft
beſaßen und noch niemals einen ſolchen geſehen hatten.“

Die deutſche Bergwerksproduktion
von 1876--1885.

Eine der wwaichtigſten Quellen des Volks
wohlſtandes ſind die Bergwerksprodukte. Da, wo ſich
Kohlen, Erze und Salze befinden, pflegen auch andere
Jnduſtrien leichter zu gedeihen, und ſo ſehen wir denn

überall, daß in Bergwerksdiſtrikten Betriebſamkeit,
eichthum und Bevölkerungszunahme weit größer ſind,

als anderwärts.
Das Deutſche Reich iſt zwar lange nicht ſo reich an

Kohlen und Erzen, wie Großbritannien, aber doch mehr
bevorzugt, als viele andere Staaten Europas, und unter
den deutſchen Staaten ſind wiederum Preußen, Sachſen,
ElſaßLothringen und Anhalt beſonders begünſtigt.

Man muß zur Beurtheilung des Umfangs der Berg-werksproduktion Gewicht und Werth der Produkte gleich

mäßig in Betracht ziehen. Da zeigt ſich nun, daß die
Zahl der im Deutſchen Reiche produzirten Tonnen zu
1000 kg an Mineralkohlen, Mineralſalzen und Erzen in
der Zeit von 1876 bis 1885 von 55 auf 83,1 Mill. und
der Werth in derſelben Zeit von 378 Mill. auf 434 Mill. .4
geſtiegen iſt. Dem Gewichte nach hat die Produktion
mit Ausnahme des Jahres 1877 alljährlich zugenommen,
während der Werth der Produkte von 1876 bis 1879
von 378 auf 314,5 Mill. herabſank, dann 1880 plötz-
lich. wieder auf 375,5 Mill. ſtieg und von da an wieder
ſtetig, wenn auch langſam, ſich vermehrt hat.

Wenn wir die drei Hauptarten der Bergwerksprodukte
unterſcheiden, ſo zeigt ſich, daßMineralkohlen und Bitu-

men die r ſind und im Jahre 1885einen Werth von 344,2 Mill. .4 darſtellten, während die
produzirten Erze nur 77,1 Mill. .4 und die Mineral-
ſalze 13,1 Mill. werth waren. Der Werth der Salze
iſt ſeit 1876 geſtiegen und der Werth der Erze und der
Kohlen iſt ſeit 1876 gefallen.Während in der Zeit von 1876 bis 1885 die Tonnen

zahl der Kohlen von 49,5 auf 73,7 Mill. ſtieg, iſt der
Werth nur von 302,6 auf 344,2 Mill. geſtiegen. Die
Tonnenzahl der Mineralſalze ſtieg in derſelben Zeit
von 751,056 auf 1,302,782 Tonnen und der Werth von
5,9 auf 13,1 Mill. .4.

Die Tonnenzahl der Erze ſtieg von 4,6 auf 8,1 Mill.
und der Werth nur von 69,4 auf 74,1 Mill.

Anlangend die Betheiligung der einzelnen deutſchen
Staaten an der Bergwerksproduktion des Reichs, ſo kom
men von dem Geſammtwerth von 434,4 Mill. .4 auf
Preußen allein 369,9 Mill. auf Sachſen 37,4
Mill. auf ElſaßLothringen 9,2 Mill. auf Bayern
5,9 Mill., Anhalt 5,7 Mill., Thüringen 1,8 Mill., Braun
ſchweig 1,6 Mill., Heſſen 1,08 Mill. Württemberg
740,778 Schaumburg-Lippe 730,331 Baden
101,912 Waldeck 76,635 Mecklenburg 45,546 4
und Oldenburg 30,244Die durch

Bergwerke während des Jahres 1885 wird in dem neueſten
Oktoberheft für die Statiſtik des Deutſchen Reichs auf
338,451 Arbeiter angegeben, von denen 246,297 unter
Tage und 92,154 über Tage beſchäftigt wurden. Unter
den über Tage beſchäftigten, meiſt wohl zum Sortiren
der Mineralien gebrauchten Arbeitern befanden ſich 10,701
weibliche Perſonen.

Die deutſche Hüttenproduktion beſchäftigte
1885 zuſammen 42,326 Perſonen, darunter waren 2899

„Schrecklich!“ rief Marie, nachdem auch ſie ein-
aber ſie lachte dazu und nahm unter Lachen

atz.
Der Herr und die Damen ſaßen ſich gegenüber.
Der Herr zog die Brauen zuſammen, grüßte und ſagte:

„Den Damen iſt der Tabaksrauch läſtig
„Wenn ich bitten darf“, nahm Thereſe das Wort, „ſo

gönnen Sie Jhrer Pfeife ein wenig Ruhe. Der Rauch
verurſacht mir Kopfſchmerz.“

Mit einem ganz leiſen Seufzer ließ er die Pfeife in
die Taſche gleiten. Wieder kreuzte er die Arme undſchloß die Augen; er wollte ſchiaſen. Aber die ſüßc

Gewohnheit des Rauchens! Er wurde immer unruhiger,
er rückte nach rechts und nach links. Mit jeder Minute
wurde die Sehnſucht nach ſeinem Pfeifchen größer, und
er hätte ſich zum Schwager auf den Vock geſetzt, wenn
nicht ſeit der Abfahrt vom Stationshauſe ein feiner Re
gen gefallen wäre.

Die Damen, welche ſich mit Lektüre beſchäftigten,
merkten von dieſen Qualen nichts.

Plötzlich fiel ihm ein: wenn du im Poſtwagen in
Gegenwart des ſchönen Geſchlechts nicht rauchen darfſt,
ſo darfſt du wenigſtens geigen. Geiſenſpiel im Poſt
wagen verboten, wo ſtände das geſchrieben?

Gedacht, gethan. Der Ueberrock wird vom Kaſten
eworfen, Geige und Bogen zur Hand genommen einſener friſcher Klang zieht durch den kleinen Raum.

Die Damen ſind ſo erſtaunt, daß ihnen die Bücher
entſinken. Ader ſie nicken ſich zu und ihre Mienen zei
gen, daß der wunderliche Einfall des Herrn ganz nach
ihrem Sinne iſt.

Er phantaſirt auf der Geige. Die Muſik hebt kla-
gend an; beklagt er das kalte Pfeifchen in der T ſche?Denn werden die Töne markiger und voller; über den

Wort Entſagung! zu ſchweben.als wenn die Leidenſchaft wieder dieSaiten ſcheint das
Dann iſt es,

chnittliche r Belegſchaft der deutſchen

weibliche Arbeiter. Die Menge der deutſchen Hütten
produktion hat ſich in der Zeit von 1876 bis 1885 von
1,8 auf 3,8 Mill. Tonnen zu 1000 kg geſteigert, der
heit derſelben aber nur von 219 auf 290 Mill. .4
erhöht.

Kolonien und Reiſen.
Als hocherfreuliche und für die Entwickelung der deut

ſchen Colonialpolitik hochwichtige Nachricht kann das 3 J.
mitthei.en, daß die DeutſchOſtafrikaniſche Geſellſchaft

nicht zu verwechſeln mit der Deutſch Oſtafrikaniſchen Plau
ſagergefehagft nach mancherlei Abenteuerlichkeiten und Ge
fahren endlich in die Hände hervorragend capitalkräf-
tiger und geſchäftskäandiger Männer gelangt iſt, ſo daß
mit der bereits nterſtützung der Reichsregierunwie ſie die Neu-GuineaCompagnie bereits genießt eine zie
bewußte Ausnutzung der Souveränetätsrechte jener Geſellſchaft
in den reichen oſtafrikaniſchen Gebieten zu erwarten ſteht.

den angedeuteten Umſchwung leſen wir anderswo bereits
äheres). Die Geſellſchaft wird, ſo ſchreibt man der Frankf.

Ztg. aus Berlin, nachdem jetzt längere Verhandlungen mit dem
Auswärtigen Amt abgeſchloſſen worden ſind, mit einer Emiſſion
von Actien im Betrage von etwa vier Millionen Mark vor

ehen. Die bisherigen Unternehmer, Herr Dr. Peters und ſeine
Freunde werden mit I. Million derſelben abgefunden werden
und Herr Or. Peters tritt als Director oder etwas Aehnliches
in die Dienſte der neuen Geſellſchaft. Eine Million iſt bereits
feſt übernommen und etwas über 2 Millionen ſollen in der
nächſten Zeit zur Zeichnuug aufgelegt werden. Man rechnet
beſonders auf die Theilnahme reicher Mitglieder der „natio
nalen“ Parteien und hat, wie es ſcheint, beſonders gewiſſe natio
nalliberale und freiconſervative Abgeordnete im Auge. Die
Actien werden dieſer Abſicht entſprechend auf zehntauſend Mark
pro Stück lauten. Die Geſellſchaft beabſichtigt die Anlage von
Plantagen, namentlich den Anbau von Kaffee, Thee und Zucker
rohr und den Handel mit dieſen Producten. Ein bekanntes
hieſiges Bankhaus hat die Emiſſion übernommen

Als unangenehme Undeutlichkeit iſt es, wie dem
„Fr. J.“ aus colonialpolitiſchen Kreiſen geſchrieben wird, in
dieſen empfunden, daß der neue Vertrag zwiſchen Deutſchland
und England wegen Oſtafrika zwar nur einen ſchmalen Küſten
ſtreifen der Souveränetät des Sultans von Sanſibar unter
ſtellt, in einem vierten Abſchnitt aber feſtſetzt, daß Großbritan
nien ſeinen Einfluß geltend machen werde, um den Äbſchluß
eines freundſchaftlichen Uebereinkommens hinſichtlich der cou
currirenden Anſprüche des Sultans von Sanſibar und der
Deutſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. auf das Kiliman
Ndſcharo- Gebiet zu befördern. Hier iſt alſo trotz der unter
Punkt 2 angegebenen Jntereſſenausdehnung von Sanſibar von
Anſprüchen dieſes Sultanats auf das viel weiter landeinwärts
gerewt KilimanNdſcharo-Gebiet die Rede! Bekannt iſt ja, daß
er Sultan durch den famoſen General Mathews einzelne Häupt

linge in jenem Gebiet zur Anerkennung ſeiner Oberherrlichkeit hat
wingen laſſen. Indeſſen iſt dieſer milde geſagt: Zwang erſt auf
nſtiften engliſcher Agenten erfolgt und auch den Nutzen der

beſagten Oberherrlichkeit haben jene Agenten dem Sultan erſt
eingeredet. Wenn England ſelbſt jetzt die Angelegenheit in die
Hand nimmt und den Sultan vor allem auch über die Pflichten
aufklärt, welche der erwähnte fernabliegende Beſitz für ihn mit
bringt, kann es gar nicht ſchwer fallen, den Sullan zum ein
fachen Verzicht a jene „Anſprüche“ zu bewegen. Was die
Sendung des Grafen Pfeil in das nördlich des abgeſteckten
engliſchen Gebietstheiles gelegene Somaliland betrifft, ſo
ören wir, daß dieſelbe nicht ohne Wiſſen des AuswärtigenAmtes in Berlin äteegt iſt. Daß die deutſchen d

in Wien gewährleiſtet ſtnd, geht aus der Anerkennung Witus
als ſelbſtſtändigen Landes Sanſibar gegenüber hervar; daß
nur die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft in dem Udberein
kommen genannt wird und nicht auch die WituGeſellſchaft, hat
wohl ſeinen Grund darin, daß die letztere ſich noch nicht förm
lich conſtituirt hat.

er Atdeng e 3 rer Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mitvollſtändiger el e e
Anläßlich des am 1. Januar d. J. ſtattgehabten

80 jährigen Offizierjubiläums Sr. Majeſtät hatten ver
ſchiedene öffentliche und Privatgebäude Wage enſchmuck
angelegt, auch hatten einige Häuſer der Stadt am Abend
illuminirt.

Kriegervereins zu Halle, der Loge zu den drei egen und
der Steuerbehörde wurde geſtern Nachmittag der ver
ſtorbene Oberpackhofsarbeiter Bleichert zur letzten Ruhe
ebettet. Vom Trauerhauſe aus bewegte ſich der lange
rauerzug unter den Klängen von Trauermelodien nach

dem ſtädtiſchen Friedhofe, woſelbſt Herr Archidiakonus
Pfanne die Grabrede hielt. Die überaus e

Betheiligung zeigte, in welch großer Achtung und Liebe
der Verſtorbene bei ſeinen Vorgeſetzten und Freunden
geſtanden.

Wie alljährlich am Neujahrsmorgen brachte unſere
Regimentsmuſik den noch in Schlummer liegenden Ein
wohnern der Stadt einen muſikaliſchen Neujahrs-

Oberhand r immer wilder wird die Muſik,
immer Pag iger, plötzlich ein ſchneidender Ton der
Bogen ſinkt.

Regungslos, ſprachlos ſaßen die Damen da. Erſt
als der funkelnde Blick des Mannes ſie traf, erwachten
ſie wie aus einer Erſtarrung. Thereſe hob den Arm und
rief: „Mein Herr, Jhr Stück hat keinen Schluß
„Bitte, bitte, den Schluß“, rief Marie.

„Ein Schrei das ſei das Ende“, ſagte er und in
den Winkeln ſeines Mundes zuckte es ſeltſam.

„Nein“, rief Thereſe, „das Ende ſoll ein Danklied
für alles Gute und Schöne ſein.“

„Ein Gebet aus vollſtem Herzen“,
„Schweſter, mache Du den Schluß“.

„Ah, Sie ſind Künſtlerin?“ fragte er überraſcht.

warf Marie ein.

Antwort.
„Jch bitte er reichte ihr Geige und Bogen.
Sie wehrte mit der Rechten. „Unſer Handwerkszeug

haber wit bei uns“.
r bemerkte mit wachſendem Erſtaunen, daß dieSchweſter ſich erhob, in das Netz griff und zwei Feine

zum Vorſchein brach e. „Auch Sies auch Sie?“ rief er.
Sie neigte lächelnd das Haupt die Geigen

wurden geſtimmt, und die ſchelmiſche Marie rief der
Schweſter zu, welche ſchon den Bogen erhoben
„Ein ſo zahlreiches Publikum haſt Du noch nie gehabt“.

Trhereſe ſpielte. Sie zauberte ein Bild vor das
innere Auge des Mannes: im Sonnenſchein wogte das
Aehrenfeld. Schnitter kamen mit ihren Senſen, es kam
Alt und Jung und freute ſich der reichen Ernte. Dann
knieten ſie Alle nieder und prieſen und dankten Gott für
ſeine Güte, hoch im Blauen aber jubelte eine Lerche.

In ſich verſunken ſaß der Hörer da; der traurige
Zug um ſeinen Mund war einem Entzücken gewichen, das
wie Sonnenglanz aus ſeinen Augen ſtrahlte. Doch ehe

Unter zahlreicher Betheiligung der e des

„Jch ſpiele ein wenig“, gab Thereſe lächelnd zur

hatte

Ovationer

jahre ſindits
St. Ulrid
zu St.
Militärge
zuſammen

getar
573, zu
Georgen

emeindehindungs

uſammerGeſtorb

beerdigt:

5) Conf
St. Ulric
St. Geor
Gemeind
und 754
u U.Meorig 9

in der 2
in der K
krankenh
liſchen C
13189 9
ſind 13
ſtarben i
6 Männ
Rq n
ſich vor
u U.

Kalende:
kirchliche

Bekannt
getränk
der link
Ausglei
Falle, m
Nach d
ner rech

O. aus
ſpielend
am Kop
beiter K

enu FallZleich d

ſpruch

ſtadt vo
Gegenſt

wurden



ütten
5 von

der
ll. .4

gruß, indem ſie die Hauptſtraßen der Stadt durchzog.Auch dem r e wurden die üblichen muſikaliſchen
Hvationen durch Morgenmuſiken dargebracht.

r Jn dem zurückgelegten Kirchen
jahre ſind in den chriſtlichen Gemeinden zu Halle a. S.:Kirchlich eingeſegnet: zu U. L. Frauen 134, zu

St. Ulrich 132, zu St. Moritz 62, zu St. Laurentii 90,
zu St. Georgen 68, in der Domgemeinde 41, in der
Militärgemeinde 15, in der katholiſchen Gemeinde 33,
zuſammen 575 gegen 202 Ehepaare im Jahre 1786;

getauft wurden: zu U. L. Frauen 467, zu St. Ulrich
573, zu St. Moritz 320, zu St. Laurentii 397, zu St.
Georgen 545, in der n 138, in der Militär-
emeinde 20, in der Kgl. Strafanſtalt 6, im Kgl. Ent-Lindungsinſtitut 166, in der katholiſchen Gemeinde 127,

uſammen 2759 gegen 717 Kinder im Jahre. 1786; 3Feſtorben ſind d. h. kirchlich angemeldet und desgl.

beerdigt: zu U. L. Frauen 143, zu St. Ulrich 132, zu
St. Moritz 59, zu St. Laurentii 121, zu St. Georgen 105,
in der Domgemeinde 77, in der Militärgemeinde 4, in
der Kgl. Strafanſtalt 23, im Hospital und Stadtkranken-
haus 5, im Diakoniſſenhaus 64, in der katholiſchen Ge
meinde 40, zuſammen 783 Perſonen. Die Zahl der auf
dem Standesamte angemeldeten Todesfälle iſt eine weit
größere. Jm Jahre 1786 ſtarben hier 724 Perſonen.

Confirmanden waren es: zu U. L. Frauen 325, zu
St. Ulrich 359, zu St. Moritz 164, zu St. Laurentii 231, zu
St. Georgen 321, in der Domgemeinde 111, in der katholiſchen
Gemeinde 66, zuſammen 1577 Kinder, davon 823 Knaben
und 754 Mädchen. 5) Communicanten waren es:
u U. L. Frauen 2651, zu St. Ulrich 2273, zu St.Deorit 984, zu St. Laurentii 2402, zu St. Georgen 2849,

in der Domgemeinde 1499, in der Militärgemeinde 538,
in der Kgl. Strafanſtalt 628, im Hospital und Stadt-
krankenhaus 227, im Diakoniſſenhaus 412, in der katho-
liſchen Gemeinde 2180, zuſammen 16643 Perſonen gegen
13189 Perſonen im Jahre 1786. Unter den Getauften
ſind 13 Zwillingspaare. Von den kirchlich Beerdigten
ſtarben im hohen Alter über 80 Jahre 15 Frauen und
6 Männer. Eine Frau erreichte das hohe Alter von
92 Jahren 2 Monaten. Zu bemerken iſt noch, daß
ſich vorſtehende kirchliche r bei der Gemeinde
u U. L. Frauen und der Militärgemeinde auf das
alenderjahr 1886, bei den andern Gemeinden auf das

kirchliche Jahr: 1. Advent 1885 bis dahin 1886 beziehen.
Gelegentlich der Sylveſterfeier wurde von einem

Bekannten, welcher wohl etwas zu r dem Neujahrs-
getränk zugeſprochen hatte, der Arbeiter S. in zwei Finger
der linken Hand gebiſſen. Jn der Triftſtraße kam durch
Ausgleiten geſtern der Arbeiter B. aus Giebichenſtein zu
Falle, wodurch er eine rechtſeitige Armfraktur erlitt.
Nach dem Schlachten eines angeblich kranken Thieres
eigten ſich recht bedenkliche Krankheitserſcheinungen anßer rechten Hand des die Arbeit ausführenden Fleiſcher

O. aus Lochau. Jn einer ſich an den Weingärten ab

am Kopfe verletzt, während der Schiffer H. und der Ar-
beiter H. mehrere Kopfwunden davontrug. Auf der
Stubendiele kam eine hieſige Tiſchlerfrau ſo unglücklich
zu Falle, daß ſie den rechten Arm brach. Sie mußte
zleich den vorbezeichneten Perſonen kliniſche Hülfe in An

ſpruch nehmen. SAm 1. Januar wurde hier ein Dieb aus Halber
ſtadt verhaftet, bei welchem außer verſchiedenen anderen
Gegenſtänden 2 Portemonnaies mit 50 Mark gefunden
wurden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der ruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe gefſtattet,

Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:Pacht geiſtliche und Lehrerſtellen. Die (mit Ab-
lauf der Gnadenzeit am l. Juli 1887 zu beſetzende) Pfarrſtelle
u Mittel Edlau, Diöces Cönnern. Dieſelbe g währt (neben
eier Wohnung) ein Einkommen von ca 3100 Mk. Zur Stelle

gehören 3 Kirchen. Durch die freiwillige Amtsniederlegung
We nhabers iſt die Pfarrſtelle zu Kleinkayna, Diöces

eißenfels, vacant geworden. Dieſelbe gewährt neben freier
Wohnung ein Einkommen von ca. 4930 Mk. Hiervon ſind bis

zum I. April 1889 jährlich 1035 Mk. Pfründenabgabe zum
enſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten. Zur

Stelle gehören 2 Kirchen. Perſonal- Chronik. Der Pfarrer
Wieſe zu Groß Vargula iſt am 2. December d. Js. aus dem

er ſeiner Bewunderung Worte leihen konnte, wandte ſich
Thereſe zur Schweſter und ſprach: „Nun, mein Herzchen,
kommſt Du mit dem rechten und echten Schluß“.

„Schweige ſtill“, rief ſie mit komiſcher Geberde, „Dein
Schluß war recht und echt. Aber wie wäre es mit dem Duo
von Kreutzer? Du haſt mit Deinem Spiel einen Funken
in meine Seele geworfen; ich könnte geigen bis in die

tiefe Nacht hinein. Alſo! Komm, Schweſterherz eins,
zwei, drei!“

Das herrliche Duo von Kreutzer, in ſo meiſterhafter
Weiſe vorgetragen, hätte den größten Muſikfeind in einen
Enthuſiaſten verwandeln müſſen. Um ſo begeiſterter war
der Zuhörer. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich, an ſeinen
Wimpern perlten Thränen; und als der letzte Ton ver
klungen war, da breitete er die Arme aus und rief: „Jhr

eid himmliſche Geſtalten oder die Geſchwiſter Milanollo!“
„Nur das letztere, mein Herr“, lachte die ſtets heitere

arie. „Das iſt die Thereſe und ich bin die Marie“.
„Erlauben Sie mir Jhre a et Fen Vue feierlichen

ones, und er legte die weißen zierlichen Hände auf ſein
ogendes Herz. „Dieſer Stunde werde ich gedenken, bis

er Tod mir naht“.
„Warum ſo melancholiſch, mein Herr College?“ ſagte

Marie. „Jch habe uns verrathen, oder vielmehr, Sie
aben uns errathen; jetzt aber hoffen wir, daß Sie mit
hrem Namen nicht länger hinter dem Berge R

werden. Durch Jhr Spiel haben Sie bewieſen, daß Sieunſer College nd Alſo geſtehen Sie: Sind Sie Baillot

oder Rode oder Lafont oder gar Kreutzer, deſſen Duos
unſere Lieblinge ſind

„Jch bin nicht ſo glücklich, mich Jhren Collegen nennen
zu dürfen. Jch bin Dilettant auf der Geige, meine Haupt-
beſchäſtigung iſt Verſe machen und da Sie meinen Namen
verlangen, ſo habe ich das Vergnügen, mich Jhnen als
Nikolaus Lenau vorzuſtellen“.

„Lenau, Lenau“, jubelte Thereſe, „jetzt erlauben Sie

n

e

ſpielenden nächtlichen Schlägerei wurde der Arbeiter W.

Pfarramte unter Verzicht auf die Rechte des geiſtlichen Standes
ausgeſchieden.

O Landsberg (Bez. Halle), den 1. Januar. (Kirch-
liche Statiſtik.) Aus unſerer Stadt ſind für das alte
Jahr nachſtehende ſtatiſtiſche Angaben zu verzeichnen:
Geboren wurden 72 (24 weniger als im Vorjahr). Ge
burten ſolcher Kinder, deren Eltern nicht getraut ſind,
De nicht ſtattgefunden. Confirmirt wurden 27 Kinder.

ie Zahl der Communikanten betrug 601 (87 mehr als
im Vorjahr). Trauungen fanden 8 ſtatt (6 weniger als
1885). Es ſtarben 67 Perſonen. Das höchſte Lebens-
alter betrug 88 Jahre, das geringſte 4 Stunden. Die
Sterblichkeit unter den Kindern im Alter bis zu 1 Jahre
war eine erhebliche, von 72 geborenen Kindern waren
am Ende des Jahres nur noch 35 am Leben.

S Staßfurt, den 2. Januar. (Kirchliches. Kaiſer-
ubiläum.) Nach den von den Kanzeln bekannt gegebenen

kirchlichen Nachrichten ſind im verfloſſenen Jahre 1886 a. Jn
der St. Joh. Parochie 218 Kinder geboren, 200 getauft.
Von den 52 ſtandes amtlich Ehelichverbundenen (darunter 4 Paare

emiſchter Confeſſion) ſind 46 Paar kirchlich eingeſegnet. 115Perſonen, (darunter 57 Kinder unter 1 Jahr) ſind geſtorben,

davon 58 kirchlich beerdigt. Zum l Abendmahl fanden ſich
ein 744, 115 mehr als im Vorjahre. An Collectengeldern wurden
vereinnahmt: 319,08 Mark in 4 Hauscollecten, 267,71 Mark in
18 Kirchencollecten und 10 Mark in 11 Miſſionsſtunden. b. Jn
der St. Petri-Parochie, wurden 464 Kinder getauft; kirch-
lich beerdigt 82 Perſonen. Kirchlich eingeſegnet wurden 79
Ehepaare. Confirmirt wurden 94 Knaben und 85 Mädchen,
Summa 179 Katechumenen. Das heil. Abendmahl empfingen
435 männliche und 617 weibliche, in Summa 1052 Perſonen. o.
Ueber die kirchlichen Nachrichten aus der über 1200 zählenden
katholiſchen Gemeinde fehlen die Mittheilungen. Das geſtrige
Militär-Jubiläum unſeres Heldenkaiſers wurde im Kremmling-
ſchen Lokale durch ein opulentes Feſteſſen gefeiert. Begeiſterte
und begeiſternde Toaſte auf den Jubilar, den Kronprinzen, den
eiſernen Kanzler, das deutſche Vaterland, die deutſche Armee
und die deutſchen Frauen wechſelten mit wohlgeordneten Feſt-
eſängen. Die Stimmung war eine freudige und gab herrlicheseng von der hohen Verehrung für den Kaiſer und ſein
aus. Gott ſchütze und erhalte uns noch lange den Heldengreis.

(D Oſterburg, 1. Januar. (Selbſtmord.) Jn
Höwiſch erſchoß ſich mittels eines Revolvers der Sohn
des Viehhändlers F. aus Lindenberg in der Tannen-
ſchonung des Ackergutsbeſitzers Jasper. Das Motiv zur
unglückſeligen That des jungen Mannes dürfte in einem
Liebesverhältniß zu ſuchen ſein, das F. mit einem Mädchen
in Höwiſch unterhielt.

J Teuchern, 1. Januar. (Vermißt.) Seit Freitag,
den 10. Dezember vorigen Jahres iſt die beim Kaufmann
Paul Schneider zu Zeitz, Michaelishof 1, in Dienſten
ſehen Amalie Börner ſpurlos verſchwunden. Die-
elbe iſt 23 Jahr alt, von unt rſetzter Figur, hat ſchwarzes

Haar und dunkle Augen. Alle, welche irgend etwas über
den Verbleib des Mädchens erfahren werden hierdurch
inſtändigſt e ſolches dem Vater derſelben, Johann
Gottfried Börner, Arbeiter auf 353 bei Teuchern,
umgehend mitzutheilen.

u. Schönebeck, 1. Jan. (Kirchliches). Trotz-
dem, daß es hier wie allerwärts am geſtrigen Sylveſter
an mancherlei Gelegenheiten, den letzten Abend des alten
Jahres in fröhlicher Geſellſchaft zu verleben, nicht fehlte,
ſo hatten ſich zu dem um 7 Uhr abends ſtattfindenden
Sylveſter- Gottesdienſt doch ſo viele Andächtige ein
gefunden, daß die Kirche voll war, ein Beweis, daß neben
der Leichtlebigkeit unſerer Zeit auch die ernſte, chriſtliche
Geſinnung noch immer in vieler Herzen eine Stätte hat.

Nach den heute im Gottesdienſt veröffentlichten, kirch
lichen Nachrichten ſind 101 Paare kirchlich getraut,
darunter 11 Paare nachträglich (1 Paar ſogar noch geſtern
Abend nach dem ShylveſterGottesdienſt), konfirmirt
ſind 116 Knaben und 113 Mädchen, getauft ſind 410
Kinder, von den Geſtorbenen ſind 145 Perſonen zur
kirchlichen Dankſagung angemeldet, das heilige Abend-
mahl haben genommen 392 männliche und 720 weibliche
Perſonen.

F. Bad Schmiedeberg, 1. Januar. (Drei Menſchen
verſchwunden.) Wir ſind in der Lage, dem Gerüchte
von der Auffindung der Leiche des ſeit dem 20. Dezember
bei dem heftigen Schneetreiben verſchwundenen Schuh
machermeiſters Koßbar von hier widerſprechen zu können,
da noch bis zur Stunde alle Anhaltspunkte über den
Verbleib der drei Verunglückten fehlen. Die Bewobner
der umliegenden Ortſchaften ſtellen täglich unter der
Leitung polizeilicher Organe eine größere Anzahl von
Arbeitern, um die Vermißten aufzuſuchen, deren Be

uns Jhre Hände! Dort in der Taſche liegen Jhre Gedichte,
die uns von Stadt zu Stadt e und oft, oft unſer
Verlangen nach der perſönlichen Bekanntſchaft des Dichters
erweckten. Endlich hat das gütige Geſchick unſern Wunſch
erfüllt, und

„Der Schickſalsgöttin werde ein Hymnus geſpendet,
wenn wir in Stuttgart ſind“, fiel Marie ein.

„Warum erſt in Stuttgart? Nein, das währt mir zu
lange. Jm Poſtwagen haben wir unſere Bekanntſchaft
gemacht, alſo werde im Poſtwagen geopfert. Herr Dilettant,
Sie kennen jedenfalls das Trio in C-dur von Kreutzer?
Gut. Sie ſpielen es auswendig? Deſto beſſer. Die Geigen
heraus im makelloſen Vortrage dieſes Trios ſoll unſer
Dankopfer beſtehen“.

Die Pferde ſchritten langſam und ſpitzten die Ohren;
der Schwager Poſtillon ſpitzte die Ohren noch vielmehr.
Seit dreiundzwanzig Jahren kutſchirte er von Heidelberg
nach Stuttgart, aber ſolche Paſſagiere hatte er ſein Lebtag
nicht gehabt.

Als die Thürme von Stuttgart ſichtbar wurden, hatte
ſich die Bekanntſchaft ſchon in Freundſchaft verwandelt.
Gar oft iſt die Brieftaube aus dem Schwabenland nach
Paris und zurück geflogen; das Babel an der Seine be-
trachteten die Milanollo's als zweite Heimath, welche ſie
nur verließen, wenn die Bitten ihrer vieltauſend deutſchen
Bewunderer ſie über den Rhein riefen. Jn Paris ſtarb
Marie, „mein lieber Schelm“, wie Lenau ſe oft genannt,
im rauhen Herbſt des rauhen Jahres 1848; und als 2
Jahre ſpäter, in Oberdöbling bei Wien, der arme Dichter
die Augen ſchloß, da ward auf ſein Grab ein Lorbeer-
kranz mit weißſeidenem Bande gelegt. Auf dem Bande
ſtand geſchrieben:

„Und als Lebwohl er winkte mit der Hand,
War's, ob der letzte Jugendtraum mir ſchwand.

Dem Unſterblichen von Thereſe Milanollo.“

mühungen jedoch bei dem coupirten Terrain und den
hohen Schneemaſſen bis jetzt reſultatlos verliefen. Da
das ſpurloſe Verſchwinden dreier Menſchen an ſich e
befremdend iſt, ſo nimmt dieſer Vorfall eine noch räthſel
e Geſtalt an durch das Auffinden des wir

chlittens und des Gehſtocks in unmittelbarſter Nähe des
Dorfes Großkorgau. Dieſer Umſtand, verbunden mit der
ſerie verbürgten Beſtätigung, daß der genannte K. an
elbigem Tage nicht unbedeutende Geldmittel bei ſich ge

führt habe, geben dem Gerüchte neue Nahrung, daß ein
Verbrechen vorliegt. Höchſt beklagenswerth iſt es noch
für die Hinterlaſſenen, daß der Verſchollene ſeine aus
ſtehenden Forderungen nur in einem gewöhnlichen Notiz
buche, welches er bei ſeinem Todesgange bei ſich führte,
eingetragen ſah und ſomit alle Anhaltspunkte über die
Lage des Geſchäfts fehlen. Selten hat wohl ein Ereig
niß im hieſigen Orte und in deſſen weiterer Umgebung-
die Gemüther mehr erſchüttert, als das vorliegende, und
iſt es zur Beruhigung der Familie ſehr zu wünſchen,
daß ſich endlich einmal das verhängnißvolle Dunkel lüfte.

g Weimar, 1. Jan. (Brennender Eiſenbahn
wagen).
hofe der combinirte Wagen Nr. 52 (II. und III. Klaſſe)
der WeimarGerger Bahn, welcher eben in den letzten Zug
nach Gera eingeſtellt werden ſollte. Das Feuer brach aus
noch nicht ermittelter Urſache im Coupé II. Klaſſe aus;
die Heizvorrichtung war vollſtändig in Ordnung wie
denn auch keinen Beamten oder Arbeiter das geringſteVerſchulden trifft. Der angerichtete Schaden, en die

Gothaer Feuerverſicherungs- Geſellſchaft zu tragen hat, beläuft ſich auf ca. 3000 Mark. Die Feuerwehr wurde
benachrichtigt; indeſſen war bis zu deren Ankunft die
Löſcharbeit völlig beendet.

V Weimar, den 2. Januar. (Feue rsgefahr).
Am 1. Januar früh vergnügten ſich in einem Hinter-
hauſe dort drei von ihren Eltern alleingelaſſene und
eingeſchloſſene Kinder, deren älteſtes 5 Jahre alt, damit,
den Weihnachtsbaum anzuzünden, wobei ſie denſelben
umwarfen und dadurch die Jute- Gardinen des Fenſters
in Brand ſetzten. Zufällig erblickte ein im Vorderhauſe
wohnender Herr noch rechtzeitig den Gardinenbrand, der
ſich bereits der Fenſterbrüſtung, dem Schranke und ande-
ren Gegenſtänden mitgetheilt hatte, und vermochte ſo mit
Hülfe des Hauswirthes den bereits nicht unerheblichen
Brand zu löſchen, ſowie die drei weinenden Kinder vordem Erickungetobe zu retten. Die Eltern trifft inſofern

keine Schuld, als Berufsgeſchäfte ſie abriefen und ſie auch
das Feuerzeug ſorgfältig verborgen hatten. Der hoff
nungsvolle Aelteſte hatte aber mittelſt eines am Ofenfeuer
angebrannten Kienſpans den Weihnachtsbaum angebrannt,
von dem er wußte, daß auch am Morgen des 1. Januar
ſeine Lichte zu leuchten pflegen.

n Gera (Reuß), den 2. Januar. (Geſinde-
markt.) Trotz der alles nivellirenden Zeit hat ſich hier
noch aus der älteſten Vergangenheit bis auf den heutigen
Tag eine eigenthümliche Einrichtung, der ſogenannte Ge
ſindemarkt, erhalten, welcher am 31. December abge-
halten wird. Schon am Vormittag des Shylveſtertages
hatten ſich von nah und fern viele ſtellenſuchende Burſche
und Mädchen ſowie Dienſtherren vor dem Hotel zum
„Roß“ auf dem Hauptmarkte eingefunden, und zahlreiche
Vermiethungen wurden abgeſchloſſen. Die hieſigen
Wirthe machen dabei kein ſchlechtes Geſchäft. Am Nach
mittag begeben ſich die jungen Leute in die Tonhalle,
wo ver eigenthümliche Markt mit einem Ball beſchloſſen
wird.

V Gotha, 30. Dezember. Verſchwunden.
Leichenverbrennung.) Jn verfloſſener Nacht verließ
plötzlich ein hier anſäſſiger Bürſtenbinder ſein Geſchäft
und iſt bis zur Stunde noch nicht wieder zurückgekehrt.
Man vermuthet, daß derſelbe ſeine Schritte nach der
Schweiz zu gelenkt hat. Er ſoll nur ungefähr 40 Mark
mitgenommen haben. Am Ende des alten Jahres ſte
hend melde ich, daß in unſerem Leichenverbrennungsap-
parat bis heute 385 Leichen verbrannt worden ſind. Die
385. Leichenverbrennung wurde an dem Herrn Rentner
Meyer aus Berlin geſtern hier vollzogen.

Arunſtadt, 31. December. (Nachträgliches von
dem Schneefall.) Auch hier haben die niedergegange
nen gewaltigen Schneemaſſen die überall ſich fühlbar ge-
macht habenden Verkehrsſtockungen hervorgerufen. Abge
ſehen von der mehrtägigen Einſtellung des Eiſenbahn-
betriebes wurden den beiden noch beſtehenden Poſtrouten
ganz beſondere Schwierigkeiten brreitet. Unter den vielen
Hemmniſſen wollen wir hier nur eines erwähnen. Die
Poſt von Gräfenau nach hier, welche ſonſt zu ihrer
Tour nur wenige Stunden nöthig hat, brauchte einmal
zu derſelben faſt zwei Tage. Sie mußte wegen Ermattung
der Pferde im benachbarten Dannheim übernachten, fuhr
dann in Begleitung won einer Anzahl Schneeſchauflern
früh 7 Uhr ab, Schritt für Schritt mußten die Pferde
und der Poſtwagen aus den Schneemaſſen herausgeſchaufelt
werden und erſt Nachmittags 3 Uhr kam die Poſt hier
an, r alſo zum Zurücklegen der letzten Strecke von
einer halben Meile volle acht Stunden, die eine Dame
im Poſtwagen als Paſſagier in ſchrecklichſter Langweile
und kalter Temperatur zubringen mußte. Auf dem
Thüringerwalde ſind anfangs dieſer Woche wieder ganz
bedeutende neue Schneemaſſen zu den beretts vorhandenen
inzugekommen. Jn vielen Dörfern ragen aus der weißen
läche nur die rauchenden Schornſteine heraus, und geben

Zeugniß von dem Vorhandenſein der Wohnſtätten der
Menſchen. Die Bachſtein'ſche Bahnverwaltung hat denBetrieb auf der Strecke Jlnenau-Gehren Großbreltenbach

wiederum zeitweilig einſtellen müſſen, da es trotz aller
Anſtrengung nicht möglich war, Bahn zu ſchaffen. Groß
breitenbach hat bekanntlich die höchſte Bahnſtation in
Thüringen. Das Wild leidet durch Hunger ſehr und
wird meiſtens gefüttert.

s. Deſſan, den 31. December. (Vom Hofe.)
Se. Durchlaucht der Fürſt von Schwarzburg Sonders-
hauſen iſt heute von hier nach Sondershauſen abgereiſt.

Bernburg, 2. Januar. (Kirchliche Bekannt-
machungen.) Jm Jahre 1886 ſind in den 4 kirchlichen
Gemeinden Bernburgs mit über 20000 Seelen 765 Kinder
geboren, darunter 384 männliche und 381 weibliche. Die
Zahl der unehelichen Geburten belief ſich auf 55 oder
7* Ehen wurden 212 geſchloſſen. Von den 212

Geſtern Abend verbrannte auf hieſigem Bahn
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ſind 146 mit 66 ohne kirchliche Ehren getraut.
eſtorben ſind außer den Todtgeborenen 503. Das heilige

Abendmahl wurde an 3346 Perſonen a sgetheilt, und iſt
gegen das Vorjahr ein Rückgang von 551 Perſonen zu
verzeichnen. Confirmirt wurden 385 Kinder. Von den
4 kirchlichen Gemeinden der Stadt iſt die St. Aegidien-
gemeinde die größte und zählt über 13000 Seelen. Bei
derſelben iſt der Procentſatz hinſichts der e Ge
burten und der Ehen ohne kirchliche Ehren ein ſehr un
günſtiger; er beträgt bei den erſteren über 6, bei den
letzteren über 31; dagegen iſt der Procentſatz bei den
Communicanten nur 13/,, in ganz Anhalt der ungünſtigſte.

pt. Leipzig, 31. Dezember. (Kundgebung.)
Unter ſehr zahlreicher Betheiligung wurde geſtern Abend
im „Kryſtallpalaſte“ folgende Reſolution betreffs der
Militär-Vorlage angenommen: „Wir vertrauen feſt
und unbegrenzt der politiſchen und militäriſchen Leitung
der Reichsregierung, die Deutſchlands Größe begründet
hat; wir ſind feſt überzeugt, daß die Reichsregierung
dem deutſchen Volke keine Laſten anſinnen wird, welche
nicht für die Sicherheit des Vaterlandes unverläßlich
ſind. Wir hegen daher die Zuverſicht, daß das deutſche
Volk die dieſem großen Zwecke dienenden Opfer willig
auf ſich nehmen werde; wir halten es für patriotiſche
Pflicht, alle Parteirückſichten ſchweigen zu laſſen gegenüber
der die Exiſtenz des Reiches berührenden Wehrfrage;
und ſo ſprechen wir die Erwartung aus, daß der Reichs-
tag ohne Zaudern der Militär-Vorlage im Sinne der
Regierung ſeine Zuſtimmung ertheilen werde.“

pt. Leipzig, 1. Jan. (Allerlei). Ein Jnſtitut,
das, 80 Jahre hier beſtehend, ſich durch ſeine gemein
nützigen Thaten allgemeine Achtung errungen hat, iſt

eſtern aufgelöſt worden wir meinen die FreiwilligeFlitungtkompeagnte Viel Nutzen hat ſie geſtiftet,
manche kühne That vollbracht, manches Menſchenleben
erettet, allein die hieſigen Verhältniſſe bedingten ihre
uflöſung. Die Kompagnie, deren Mitglieder freiwillig

ſich dem mit Lebensgefahr verbundenen Berufe widmeten,
konnten naturgemäß gegen die Konkurrenz der Berufs-
feuerwehr nicht ankämpfen, und ſo kam die Auflöſung zu
Stande. Jn der üblichen Weiſe, mit Gottesdienſt, mit
Glockengeläute, mit Feſtverſammlungen und Feſtgeſängen,
mit Prunk und Pracht iſt hier vom alten Jahre Abſchied
genommen. Bis in die frühen Morgenſtunden hinein
agrpt. reges Leben allüberall, tönten die Proſit Neujahr-

ufe. Möge das neue Jahr ein glückliches ſein! Der
Poſtverkehr iſt heute ein außerordentlich ſtarker geweſen,
doch iſt nirgends eine Stockung in der Beförderung zu
konſtatiren geweſen. Die Privatpoſt hatte, wie wir
bereits meldeten, ihre Beförderung auch auf die Vororte
ausgedehnt. Wegen Vergehens gegen das Poſtgeſetz hat
nun die kaiſerliche Oberpoſtdirektion in Reudnitz Privat
poſtbriefe mit Beſchlag belegt und die Empfänger
nach dem Poſtamte citirt, zwecks Erfahrens der Namen
der Abſender. Gegen dieſe ſoll dann das Strafverfahren
wegen Verletzung des Poſtgeſetzes eingeleitet werden.
Bei dem bereits gemeldeten Brande in hieſiger Luther
ſtraße iſt der in der ätheriſchen Fabrik c. von J. Bern-
hardi angerichtete Schaden ein ganz bedeutender geweſen,
er wird ſich auf ca. 80,000 Mk. belaufen. Jn einer
traurigen Finanzlage befindet ſich unſer Nachbarort Volk
marsdorf. Das abgelaufene Jahr ſchließt mit einem
Defizit von ca. 91,000 Mk. ab. Jnfolge deſſen wird ſich
die Gemeinde- Verwaltung genöthigt ſehen, abermals einen
Steuerzuſchlag von 50 pCt. zu erheben. Von welch tief
einſchneidender Wirkung dieſer nothwendige Schritt ſein
wird, erhellt daraus, daß dieſer Ort nur von Arbeitern
bewohnt iſt, die, wie bekannt, zum größten Theil der
Sozialdemokratie angehören. Der Neubau des von
uns öfter kritiſirten, ſo unpraktiſch angelegten Rath-
hauſes hätte angeſichts der mißlichen Verhältniſſe in der
Gemeindekaſſe wohl unterbleiben können.

I. Braunſchweig, 1. Januar. (Communales.)
Wie wir hören, hat die aus den Herren Bürgermeiſter
Rittmeyer, Director Reuter und Polizei Ober Jnſpektor
Evers beſtehende Commiſſion, welche die Straßen-
reinigungs- und Nachtwache- Verhältniſſe von
Magdeburg, Leipzig, Dresden und Berlin an Ort und
Stelle ſtudirte, ihren Bericht fertiggeſtellt und ihn dem
Stadtmagiſtrat übergeben. Die Commiſſion empfiehlt,
dem Vernehmen nach, erſtens die Uebernahme der Straßen-
reinigung durch die Stadt im Sinne des urſprünglichen
Magiſtrats- Antrages mit Ausnahme der Reinigung der
Trottoirs und Goſſen von Schnee und Eis, ſowie des
Streuens bei Glatteis; zweitens die Beſchaffung einiger
Kehrmaſchinen, wie ſie in der Reichshauptſtadt zur vollen
Zufriedenheit funktioniren und von denen jede eine Arbeits
kraft von 14 Arbeitern repräſentirt; drittens die Straßen-
reinigung zu nächtlicher Zeit und unmittelbar damit in
Verbindung ſtehend die Abfuhr des Straßenkehrichts durch
ſtädtiſche Fuhrwerke beſorgen zu laſſen und viertens das
Nachtwacheweſen, die Straßenreinigung und den ſtädtiſchen
Fuhrpark mit der Berufsfeuerwehr zu vereinigen. Dem
Commiſſionsbericht iſt ein Specialbericht des Direktors
Reuter beigefügt, in welchem derſelbe hervorhebt, daß
die Aufhebung der Bahnhofs und Maſchinenbau-Anſtalts-

euerwehr eine entſprechende Verſtärkung der ſtändigen
euerwehr dringend erfordere, wenn man ſchwere Kata

ſtrophen vermieden ſehen wolle. An Stelle der in Fort-
foll kommenden Nachtwächter ſollen nach dem Commiſſions
vorſchlage die älteren Mannſchaften der ſtändigen
Feuerwehr den nächtlichen Sicherheitsdienſt
übernehmen. Die Straßenreinigung würde geſunden
jungen Männern übertragen werden, welchen man im
Falle ſich erweiſender Tüchtigkeit die Ausſicht auf Eintritt
in die Feuerwehr eröffnen könnte. Ein weſentlicher Vor
theil ſei dann noch, daß der ſtädtiſche Fuhrpark zum
Traneéporte aller Feuerwehrmannſchaften nach entfernter
belegenen Brandſtätten benutzt werden könnte. Die ganze
Organiſation des Feuerwehr-, Nachtwache- und Straßen-
reinigungsweſens werde unter dieſen Verhältniſſen nur
dann gedeihlich wirken können, wenn ſie einer einheitlichen
Leitung, dem Branddirector, unterſtellt ſei. Von bedeut-
endem Jntereſſe dürfte der Geſammtkoſtenanſchlag ſein.
Die Mehrausgaben für die Organiſation ſollen ſich ſehr
erheblich niedriger ſtellen, als ſie in der urſprünglichen
Magiſtratsvorlage (dort waren ſie auf 46000 .4 beziffert)
veranſchlagt waren.

tz Caſſel, den 31. December. (Vom Friedhofe.)
Vom 1. Januar 1887 ab tritt ein neuer Tarif über
die zur Friedhofskaſſe zu entrichtenden Abgaben in
Kraft. Nach demſelben findet eine Erhöhung der Beträge
für Familienplätze, ſowie der Beerdigungsgebühren der
J. und II. Claſſe im Reihebegräbniß um 25 pt. ſtatt.
Die gehen ges hen der III. Claſſe im Reihebe-
riß ſind die bisherigen. Herabgeſetzt ſind die Ge

ühren für Unterhaltung von Reihegräbern.
Wie unentbehrlich das Anpflanzen von

Straßenbäumen iſt, das hat das letzte Schneeunwetter
zur Evidenz bewieſen. Wo dieſelben fehlten, da war
tagelang, ja eine Woche lang kein ſicherer Verkehr zwiſchen
den Landortſchaften möglich. Alles war verweht, ſelbſtWegſteine und Wegweiſer, ſowie Zäune und andere Er-

kennungszeichen für den Ortsbekannten, und um wie viel
ſchwieriger war eine Straße von dem in der betr. Gegend
Nichtheimiſchen aufzufinden, der ſie paſſiren mußte, vielleicht
als Arzt oder dergleichen. Man bleibe mit allen hin-
fälligen Einwänden als da ſind die Beſchattung eines
Theiles des naheſtehenden Getreides u. ſ. w. uns vom
Leibe. Straßenböume ſind unter allen Umſtänden nöthig,
und ſind es für den Boden paſſende Obſtbäume, ſo bringen
ſie mehr ein, als die Straße im Stande zu erhalten
koſtet und das beſchattete Getreide Werth hat.
eben dergleichen Straßen und Wege der ganzen Land-ſchaft ein anmuthiges Ausſehen. Man ſehe ſich in

Obſtgegenden, ſo im Meißenſchen und im Altenburgiſchen
nur um!

F Bei einer kürzlich in Cöthen ſtattgefundenen
Auktion erſtand eine Frau eine Kommode. Als die Er
ſteherin die Kaſten aufziehen wollte, ließ ſich der eine
nur ſchwer öffnen und beim Nachſehen fand ſich ein
Hundertmarkſchein, der mit einem alten Handſchuh
in Gemeinſchaft das Hinderniß bereitet und ſo zu ſeiner
Auffindung geführt hatte. Die ehrliche Finderin gab dem
Verkäufer den Fund zurück.

f Jn Dresden ſind ungefähr 150 Herren aus dem
Militär-, Beamten, Gelehrten, Künſtler, Kaufmanns-
und Handwerkerſtande zuſammengetreten behufs Bildung
eines Dresdener Orts- Ausſchuſſes für Beſchaffung eines
dem Kaiſer an ſeinem 90. Geburtstage zur Verfügung zu
ſtellenden Armeegeſchenks, beſtehend in einer das Ge-
ſammtbild des militäriſchen Lebens Sr. Majeſtät enthal-
tenden und möglichſt jedem Soldaten einzuhändigenden
Denkſchriſt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Januar.

Stadt Hamburg. Major v. Preſſentin m. Gem. a. Hannover.
Gymn. Director Dr. Sonnenburg a. Ludwigsluſt. Bergrath
Boltze a. Weißenfels. Dom.-Pächter Gravenhorſt a. Kloſter
VNaundorf. Aſſeſſor Hart a. Magdeburg. Officier Schulz a.
Metz. Architect Probſt a. Amerika. Rentier Föſe a. Dresden.
Buchdruckereibeſitzer Müller m. Gem. a. Zeitz. Die Kaufl.
Hirſchfeld a. Bielefeld, Tepper a. Berlin, Günske a. Magde-
burg, Zarek a. Berlin, Engel a. Königsaue, Kaufmann a. Nürn-
berg, Schmidt a. Annaberg, Schminke a. Gera, Müller a.
Hannover, Hirſchfeld a. Bielefeld.

Kronprinz. Lieut. G. und B. Nette a. Beeſenſtedt. Land
wirth Hucho a. Roßbach. Landwirth Wiegmann a. Zſcherben.
Schloßprediger Schmidt a. Dobrilugk. Gymn.-Lehrer Sarges
a. Mühlhauſen. Steuerrath Görke a. Magdeburg. Redacteur
Lehmann m. Frau a. Frankfurt a/ M. Baron v. Plotho und
Frau v. Alten m. Fam. a. Berlin. Fabrikant Buſch m. Sohn
und Lebert a. Berlin. Jngenieur Mathies a. Hildesheim.
Die Kaufl. Wocke g. Darmſtadt, Roſener m. Gem. a. Leipzig,
Werk m. Gem. a. Magdeburg Elſeſſer und Schaaf a. Leipzig.
Herrmann a. Braunſchweig, Jſpert a. Brandenburg, Weinberg,
Cohn, Kaufmann u. Roſe a. Berlin, Schütz a. Hamburg.

Deutſcher Hof. Port.-Fähnr. von Leugercke a. Coburg.
Landwirth Leitmann m. Gem. a. Mecklenburg. General Agent
Dietze a. Halle. Aſſec.-Jnſp. Golcher a. Breslau. Fabrikant
Becker a. Magdeburg. Techniker Baumdicker a. Bitterfeld.
Droguiſt Minkus a. Halle. Die Kaufl. Hagen a. Hamburg,
Heinemann a. Caſſel, Schönfeld a. Bleicherode, Falkner a.
Sangerhauſen, Schüttner a. Braunſchweig, Büttner a. Aſchers
leben.

Goldener Ring. Gymn.-Lehrer r. Palm a. Bochum.
Fabrikant Lietzmann a. Solingen. Gutsbeſ. Haſſelbach a.
Stargardt. Möbelfabrikant Schieferdecker a. Berlin. Brauerei
beſitzer Hoffmann a. Cöln. Artiſt Dufour a. Lyon. Goldarbeiter
Förſter a Braunſchweig. Die Kaufl. Lempke a. Hannover,
Aßmann a. Leipzig, Merk und Sauer a. Berlin, Appelt a.
Frankfurt a O., Silbermann a. Nordhauſen, Hahn a. Lüden-
ſcheid, Z ander a. Berlin.

Jnduſtrie und Handel.
Oſt preußiſche Provinzial- Obligationen V. Aus-

gabe. Die nächſte Ziehung findet im Januar ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ea. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13. die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro
100 Mark.Berlin, 31. Dezember. Die Eröffnung der Waaren-
börſe fand Vormittags 11 Uhr in Gegenwart des Staats-
ſekretärs, des ſtellvertretenden Handelsminiſters v. Bötticher,
der Aelteſten der Kaufmannſchaft, zahlreicher Vertreter der
Finanzwelt, des Handelsſtandes, des Oberpoſtdirektors Schiff-
mann, des Polizeipräſidenten v. Richthofen, der Stadträthe
Borchardt, Kochh.nn und Anderer ſtatt. Director Bodſtein
gab einen geſchichtlichen Rückblick über die Entſtehung der
Waarenbörſe, dankte den Behörden und den Aelteſten der Kauf-
mannſchaft für die dem Unternehmen dargebrachten Sympathien.
Geheimrath Franz Mendelsſohn übernahm Namens der
Aelteſten der Kaufmannſchaft die Waarenbörſe, wobei er der
Entwickelung des Handels und Verkehrs Berlins und Deutſch
lands unter der glorreichen Regierung der Hohenzollern ge-
dachte. Wenn auch ſtets zu jedem Opfer für das Vaterland
bereit, ſo bleibe der erſte Gedanke des Kaufmannſtandes doch
auf den mächtigen Schutz des Friedens gerichtet, der ebenſo,
wie die Entwickelung Berlins, unſerem ſiegreichen Kaiſer zu
verdanken ſei. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer,
worin die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, welche daraufſtehend die Nationalhymne ſang An die Feier ſchloß ſich ſo

dann ein Rundgang durch die Räume des Börſengebäudes.
Die Geſellſchaft für den Bau der Eiſenbahn Gera-

Prelitz konſtituirte ſich und beſchloß, einem Privat- Telegramm
zufolge, die Ausführung der Bahn.

Unter der Firma Forbacher Bank in Forbach
(Lothringen) hat ſich eine Actiengeſellſchaft gebildet, deren
Actienkapital von 200 000 Mk. von Forbacher Jnduſtriellen über
nommen worden iſt.

Die Königliche Eiſenbahn- Direktion in Frankfurt a, M.
vergab am 29. Dezember er. die Lieferung von 3228 t Stahl-
ſchienen. Es blieben, wie der „Deutſch. Subm.-Anz.“ berichtet,
Mindeſtfordernde: für 1196 t zu 118 Mk. und für 598 t zu
120 Mk. der Hörder Bergwerks- und Hütten-Verem, für die
reſtlichen 1434 t die Firma de Wendel u. Co. in Hayingen zu
119 Mk. pro Tonne ab Werk. Die ferner vergebenen 613 t
Lang- und Querſchwellen aus Schweißeiſen fielen der Bur
bacher Hütte zu.

Nach dem „Deutſch. Subm.Anz.“ blieben bei der am
28. Dezember v. J. ſtattgehar ten Submiſſion auf Ober-
banmäaterial der Königlichen Eiſenbahn Direktion Erfurt

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Außerdem

Mindeſtfordernde: für je 3307 t das Eiſen und Stahlwerk
Höſch in Dortmund mit 118,80 Mk. und der Georgs-Marien-
Bergwerks- und Hütten-Verein mit 121 Mk. und für 351 t
Syſtem Haarmann die letztere G. ſellſchaft mit 123/2 Mk.

Die Stadtverordneten von Greiz beſchloſſen, vorläufi
für die Bedürfniſſe von 1887 eine Anleihe von 80000) Mar
aufzunehmen. Der Geſammtibetrag der geplanten Anleihe wird
2,489,000 Mark betragen

Jn Gleiwitz iſt am 31. Dezember Herr Commerzien-
rath Wilhelm Hegenſcheidt für die Baildonhütte dem Verkaufs
Bureau zu Gleiwitz beigetreten.

Nach einer Meldung der „Preſſe“ erhielt die Verwal
tung der Carl -Ludwigbahn die definitive Conceſſion zum
Bau einer 80 Kilometer langen Localbahn von Dembica nach
Tanobreg zur Ruſſiſchen Grenze. Der Verwaltungsrath dige
Bahn war ſchon vor mehreren Jahren zur Erwerbung dieſer
Conceſſion von der Generalverſammlung ermächtigt.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Konſtantinopel, 1. Januar. Dietürkiſch-ſerbiſche

Eiſenbahnkonvention iſt gemäß Art. 16 und 17 der Con
vention à quatre geſtern ad referendum unterzeichnet worden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen r.
Concurseröffnungen. Mühlenbeſitzer Carl Louis

Weck in Mühlgrün (Auerbach). Kaufmann Emanuel
Schwenk in Grünberg i. Schl. Bäckermeiſter Johann
Heinrich Kuß in Hadersleben. Handelsgeſellſchaft Bal
lerſtedt u. Strobel in Magdeburg. Tapezierer Julius
Barthel in Mülhauſen. Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm
André in Thiemendorf Oederau). Nachlaß des verſt.
Mühlenbeſitzers Friedrich Wilhelm Herold in Ober-
reichen au (Pauſa). 3Die Bankfirma Joſeph Kehr in Kaiſerslautern ſtellte
ihre Zahlungen, ein. Hier iſt die Mitteldeutſche Credit Anſtalt
betheig Dieſelbe erklärt jedoch, gedeckt zu ſein.

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Otto
Knittel in Schönebeck iſt das Concursverfahren eröffnet.

FamilienNachrichten.
Verloabt: Frl. Jenny Merckens mit Hrn. Lehrer Wilhelm

Stange (Leipzig Friedrichsbrunn). Frl. Margarethe Gerſten-
berger mit Kaufmann Hrn. G. Sperl (Altenburg). Frl. Bertha
Miethe mit Hrn. O. Bernhard (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oberförſter Leſchner (Crangen).
Hrn. Paul Köhler (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Eiſenb.-Aſſiſtent Creuzburg (Mark-

Geſtorben: Wittwe J. Otterburg geb. Becker (Stendal).
Ackermann A. Lühe (Baaben). Müller Joſeph Lücke (Nord
bauſen). Sägemühlenmeiſter a. D. Heinrich Fiedler (Zorge).
Frau Thereſe Hecklau geb. Schmidt (Eisleben). Hrn. Bürger
meiſter Ganzert Tochter Elſa (Seyda). Korbmachermeiſter W.
Pfeiffer (Rackith). Lehrer Friedrich Fiedler (Lindenau). Lehrer
Carl Oswald Friedling (Leipzig). Frau Roſalie Schott geb.Förſter VLeipzig) Poſtſchaffner J. G. Schulze (Leipzig). Frau
Johanne König (Leipzig). Lithograph A. Lange (Leipzig). Frau

Frau Ottilie Heide geb.

ſu

Helene Franke geb. Beer (Borna).
Winkler (Dresden).

Verlag der en gesnit „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Volitik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze veide zu Halle.

Amtliche Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben mittelſt Aller

höchſter Ordre vom 8. d. Mts. ausnahmsweiſe noch für das
ger 1887 die Erlaubniß zu ertheilen geruht. daß zu der in

erbindung mit der ſtändigen Ausſtellung für Kunſt und Kunſt
Sir zu Weimar beabſichtigten von dem Großherzoglich
ächſiſchen Staatsminiſterium genehmigten Ausſpieiung von

Gegenſtänden der Kunſt und des Kunſtgewerbes auch im dies
Poſe Staatsgebiete und zwar im ganzen Bereiche deſſelben
Looſe vertrieben werden dürfen

Merſeburg. den 29. November 1886.
Der Könizliche Regierungs Präſtdent.

J. V.: von Bötticher.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur be-

ſonderen Kenntniß der Polizeibehörden des Kreiſes mit dem
Erſuchen, dafür zu ſorgen, daß dem Vertrieb der Looſe keine
Hinderniſſe bereitet werden.

Halle a. S., den 24. Dezember 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
v. Krosigk.

Verordnungen und Bekanntmachungen des
Reichskanzlers und der Kaiſerlich Deutſchen

Centralbehörden.
Betrifft Beſitz und Verwahrung von Sprengſtoffen.

Ueberläßt Jemand, welchem perſönlich 55 ſeinen Geſchäfts
betrieb die polizeiliche Erlaubniß zur Anſchaffung und Ver-
wendung von Sprengſtoffen ertheilt worden während ſeiner
dauernden oder häufigen Abweſenheit die Verwaltung des
Sprengſtofflagers und die Verwendung der Stoffe bei dem Ge
ſchäftsbetriebe einem Vertreter (einem ſeiner Geſchäftsgehülfen
oder Arbeiter), ſo verfällt er, nach einem Urtheil des Reichs
gerichts IIi. Strafſ. vom 16. September v. Js. der in 89
Abſ. 1 des Sprengſtoffgeſetzes angedrohten Strafe.

Bekanntmachung.
Die am 1. Januar 1887 fälligen Zinsſcheine der Preuß

Staatsſchulden werden bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe
W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichsbank Hauptkaſſe
ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichen Kaſſen
und Reichsbank Anſtalten vom 24. d. Mts. ab in den gewöhn-
lichen Geſchäftsſtunden eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen
und Werthabſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem
Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Ein
liefernden Namen und Wohnung erſichttich macht. aWegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen für die
in das Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken
wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt, ſowie
ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangs
berechtigten zwiſchen dem 18. Dezember und 8. Januar er
folgt; die Baarzahlung aber bei der StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe am 18. Dezember, bei den Regierungs-Hauptkaſſen am
24. Dezember und bei den mit der Annahme directer Staats

berhalb Berlins betrauten Kaſſen am 3. Januar
eginnt.Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen

werktäglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten
Tages in jedem Monat, am letzten Monatstage aber von 11
bis l Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher 4procen tiger und 3proceut.
Konſols machen wir auf die durch uns veröffentlichten „Amt-
lichen Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuldbuch
zweite Ausgabe aufmerkſam welche durch jede Buchhand-
lung für 40 Pfg. oder von dem Verleger Guttentag
(D. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg. franco
zu beziehen ſind.
e Berlin, den 3. Dezember 1886.

FHauptverwalturg der Staatsſchulden.

a S W. J auf
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